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Kurze  Betraelifuiigeii  über  die  Hauptcharaktere  und  die 
wiehtig:steu  Nebeujrestalteu  der  erlialteneu  Tragödien  des 
Sophokles  vom  ethischen  und  ästhetischen  Standpunkte.  ) 

Von 

JOSEF  HOLZER. 


EINLEITUNG. 

Im  Nachstehenden  sind  die  Hauptcharaktere  und  die  wich- 
tigsten Nebengestalten  der  sieben  auf  uns  gekommenen  Tragödien 
des  Sophokles  einer  kurzen  Betrachtung  vom  ethischen  und 
ästhetischen  Standpunkte  aus  unterzogen. 

Ob  bei  der  Auswahl  der  letzteren  just  immer  die  richtigen 
getroffen  wurden,  will  der  Verfasser  selbst  dahingestellt  sein  lassen; 
mi  grossen  und  ganzen  aber  dürfte  es  doch  gelungen  sein.  Ein 
Gleiches  glaubt  derselbe  auch  in  Betretf  der  partiellen  Benützung 
der  äusserst  umfangreichen  Literatur  über  den  behandelten  Stoff 
erreicht  zu  haben.  Im  vollen  Umfange  scheint  die  Lösung  dieser 
Autgabe,  wenn  man  etwa  von  diQ,v\  Einleitungen  der  Schneidewin- 
Nauck'schen  Schulausgabe  absieht,  noch  nicht  versucht  w^orden  zu 
sein.  Indessen  ist  soviel  an  Detailarbeiten  vorhanden,  dass  eine 
solche  zusammenfassende  Arbeit,  will  man  dieselben  nicht  ganz 
unberücksichtigt  lassen,  immer  mehr  oder  weniger  den  Charakter 
einer  Compilation  an  sich  tragen  wird,  in  der  die  eigenen 
Gedanken  des  Verfassers  oft  genug   durchwoben    sein    werden    von 

*)  Verzeichnis     der    wichtigsten,    zur    Arbeit    herangezoge- 
nen literarischen    Hilfsmittel:    i.     Aug.    Wilh.    v     Schlegel:     Vorlesungen 
über  dramatische  Kunst  und  Literatur,  I.  Theil,  Wien,   1825.  2.  Otto  Fr.  Gruppe- 
Anadne,  Berlin,    1834.    3.  Fr.  Theod.    Vischer:    Aesthetik    oder    die  Wissenschaft 
des    Schönen;    3    Theile    aus    verschiedenen    Ja'nren.     4.     Dr.    Friedr     I  übker- 
Sophokleische  Ethik,   Parchim,  i833      5.  Dr.  J    AI.  Capelimann:    Die  'weiblichen 
Charaktere  des  Sophokles,  Bonn,     i865.   6.  Dr.  Joh.  Müller:    Die    Thebanischen 
Iragödiendes  Sophokles   als  EinzeKlramen  ästhetisch  gewürdigt,  Innsbruck     1871 
7.  Spte.n  der  Ethik,  von  Dr.  Wilh.  Kaulich,  Prag,   1877.  8.  Sophokles,  erklärt  von 
V.  W.  bchneidewin,  die  neueren  AuHagen    besorgt    von    Aug.    Nauck  ;"   aus    ver- 
schiedenen Jahren  ;    Berlin,  bei  Weidmann,    q.  Grundzüge    der  tragischen   Kunst. 
Aus  dem  Drama  der  Griechen  entwickelt  von  Georg  Günther;   Berlin  und  T.eipzig 
i8H5.   10.  Griechische  Literaturgeschichte,  von  Th.  Bergk,  IIL;    aus    dem  Nach- 
lasse herausgegeben  von  Gustav  Hinrichs,  Berliü,   1884      (Nach  bereits  erfolgtem 
Abschlüsse    der  Arbeit   nach  Thunlichkeit  berücksichtigt.)    Die   einzelnen    Stellen 
der  Tragödien    sind  citiert  nach  der  editio    quinta   correctior  von    Wilh     Dindorf 
Leipzig,  bei  Teubner,   1880.  ' 
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den  richtigen  Austuhrungeii  und  Urtheilen  hervorragender  Vorarbeiter 
aut  den/ betretenen  Gebiete.  Mögen  letztere  in  den  folgenden 
Skizzen  in  keine  schlechte  Gesellschaft  gerathen  seni,  und  möge  es 
dem  Verfasser  gelungen  sein,  vom  Alten,  von  anilcrn  Herruhrenden, 
nur  Gutes,  von  dem  aus  dem  eigenen  Denken  Kntsprungenen  aber 
wenigstens   nichts    ganz  Verkehrtes    und  Schlechtes  vorgebracht    zu 

'"^  """in  der  Auffassung  der  tragischen  Schuld  und  Sühne  wurde 
vom  Standpunkte  vieler  Neuerer,  darunter  auch  l^ramatiker  von 
Ruf  und  Bedeutung,  denen  die  in  Aristoteles'  Poetik  (X  II.  5)  aut- 
-estellte  iy.x^-i%'i^  genügte,  abgegangen,  und  datur  die  a-jjcp.-.a 
a-äXr,  des  folgenden  Paragraphen  zur  Grundlage  genommen,  hs  ist 
dies  der  Standpunkt  der  „adaequaten  S  c  h  u  1  d"  für  den  ins- 
besonders  Georg  Günther  mit  den  zutretiendsten  Beweisgründen 
eingetreten  ist.  Mag  man  auch  noch  so  sehr  von  diesem  Standpunkte 
abdrangen,  immer  wieder  wird  die  Reaction  des  gesunden  natürlichen 
Gefühles  den  Geist  auf  denselben  zurückdrängen.  _  ,  .  .  , 
Die  Frage  der  sophokleischen  Trilogie,  resp.  Tetralogie,  .st  als 
im  negativen  Sinne  erledigt  angenommen,  und  es  kommen  daher 
alle  Tragödien  des  Dichters  als  Einzeldramen  in  Betracht.  Die 
Ordnung  derselben  ist  die  alphabetische  nach  unserer  Schritt,  nur 
sind  die  stortlich  zusammengehörigen  sogenannten  thebanischen 
Tragödien  nach  der  stotl'lichen  Zeitfolge  zusammengestellt. 


MAS. 


Aias     Unter    den    vor    Ihon    kämpfenden    Helden    hat    sich 
nächst  dem  Peliden  Achilleus  besonders  Aias,  Telamons  Sohn,  her- 
voreethan;  nicht  nur  hat  er  als  Krieger  glänzende  Thaten  vollbracht 
und  mit  starkem  Arme  Grosses  geleistet,  auch  im  Rathe  der  P  uhrer 
ragt  er  durch  seine  Umsicht  hervor.   Dies  Lob  spendet  ihm  V.  i  1 9 
und   120  seine  Feindin  Athene,  und  sein  Gegner  Odysseus  bestätigt 
es.  Doch  auf  diese  glänzenden  Eigenschaften    ^»^^^  J^"^  /  '  V' V' 
hafte    Selbstüberhebung    einen    Schatten.    Nicht    durch    der 
Götter  Hilfe  will  er  grosse  Thaten  vollführen;  das,  meint  er,  könne 
auch  ein  Schwacher.  Der  ist  in  seinen  Augen  erst  der  rechte  Held, 
der,  nur  auf  die  eigene  Kraft  gestützt.  Herrliches  auszuführen  unter- 
nimmt.   Durch    solchen  Frevelmuth    hat    er    den  Zorn    der  Gotter 
überhaupt,  bei  einer  speciellen  Veranlassung    ferner  den   der  Kriegs- 
göttin Athene  insbesondere  erregt,*)  und  seine  uß?'.;  zieht    nun    die 
Strafe  derselben  nach  sich. 

Nach  dem  Tode  des  Peliden  erwartet  er,  dass  dessen  Rüstung 
ihm  als  dem  nächst  Tapfersten  zufallen  werde;  da  sie  )edoch  unge- 
rechter Weise  dem  klugen  Odysseus  zuerkannt  wird,  verfallt  er  in 
masslose  Raserei.    Nachts  will  er  seine  Gegner  ermorden  ;    da    tritt 


*)  Vergleiche  die  ausführliche  Erzählung  des  Boten   V.  749—777- 


—    5     - 

Athene,  die  Beschützerin  des  Odysseus,  die  aber  natürlich  an  dem 
ungerechten  Richterspruche  unbetheiligt  ist,  dazwischen  und  verwirrt 
den  Geist  des  Aias,  so  dass  er  nun  statt  seiner  Gegner  die  Viehherden 
sammt  den  Hirten  anfällt  und  gegen  diese  wüthet.  Sobald  er  aber  wieder 
zur  Besinnung  gelangt  ist  und  zur  Kenntnis  dessen,  was  er  voll- 
bracht hat,  ergreift  ihn  unsägliche  Scham  und  Reue,  und  er  sieht 
keine  andere  Möglichkeit,  sich  von  der  erlittenen  Schmach  zu 
reinigen  und  seinen  alten  Heldenruhm  wieder  herzustellen,  als  einen 
entschlossenen  Tod  durch  eigene  Hand.  Trotz  der  Liebe,  mit  der 
er  an  Tekniessa,  sowie  an  seinem  Sohne  Eurysakes  hängt,  geht  er 
nach  ruhiger  Ueberlegung  in  den  freiwilligen  Tod. 

Aus  dem  Gesagten  ersieht  man  auch  schon  den  Charakter 
des  Aias.  Voll  S  el  bs  t  b  e  w  uss  tsei  n,  Ehrgeiz  und  Leiden- 
schaftlichkeit, nur  von  dem  Bestreben  erfüllt,  Ruhm  und 
Anerkennung  zu  gewinnen,  verstrickt  er  sich  durch  seinen 
Ucbermuth  in  schwere  Schuld*)  und  verfällt  durch  sie  der 
Strafe  der  Götter,  die  den  Hochmuth  hassen  und  nur  ^(o^psvac 
lieben  und  schützen.  (V.  i32  und  i33.i  Das  ist  die  Hauptschuld 
des  .  s.  Viel  weniger  ist  ihm  der  übermässige  Zorn  und  das 
masslose  Wüthen  nach  seiner  Zurücksetzung  als  Schuld  anzurechnen  : 
wai  ja  doch  er  es  vor  allen  andern,  der  Anspruch  hatte  auf  die 
hohe  Auszeichnung,  die  Waffen  des  ersten  Helden  tragen  zu  dürfen, 
und  war  er  ja  durch  ungerechten  Urtheilsspruch  um  diese  Ehre 
gebracht  worden.  Aias  wäre  kein  Held,  kein  Mann  gewesen,  hätte 
er^  die  ihm  widerfahrene  Zurücksetzung  gleichgiltig  hingenommen. 
Die  Masslosigkeit  freilich,  mit  der  er  sich  seinem  Zorne  hingibt, 
tritt  gewissermassen    als  Nebenschuld  zu  seiner  Hauptschuld  hinzu. 

Odysseus.    Der  „vielgewandte"  Mann  erscheint  im  „Aias« 
als  ein  sehr  edler  und  besonnener  Charakter;  er  ist  bekümmert  um 
das  Gemeinwohl,  voll  Mitleid  für  den  vom  Zorne  der  Göttin  furcht- 
bar geschlagenen  Gegner  (121  ff.).  Und  als  dieser  nicht    einmal  der 
Ruhestätte  theilhaftig    werden    soll,    da    ist    es    wieder    er,    der    für 
denselben  eintritt,  dessen  Vorzüge  und  edle  Seiten    neidlos  hervor- 
hebt   und    ihm  zu  einer    ehrenvollen  Bestattung    verhilft  (i3i8  ff.). 
Odysseus  steht  in  einem  doppelten  Gegensatze  zu  Aias  :    erstens  ist 
er    sich    der   Schwäche    und    Nichtigkeit    der    menschlichen   Kräfte 
wohl  bewusst  und  spricht  dies  aus  in  den  bedeutungsvollen  Worten : 
c?w  yap  r^lliz  cü$£v  svTa;  x/J.z  zXyjv  s'ßwV,  ouz'.z-p  CwiJ.£v,  ■?)  y.cj^r.v  (jx'.av 
(V.    125    und    126).     Der    andere    Gegensatz     besteht    darin,      dass 
Aias  seine  Gegner  masslos  hasst,  während  Odysseus  des  Aias  gute 
Eigenschaften  in  gerechter  Weise  würdigt.     Er' ist    also    im  Gegen- 
satze zu  diesem    so   recht    der  Vertreter    einer  griechischen  Haupt- 
tugend, der  jw^poTjvy;.    Es  ist  daher  vollständig  richtig,    wenn    von 
ihm  in  der  Einleitung  der  Schneidewin-Nauck'schen  Ausgabe  (S.  64) 
gesagt  wird,  er  begründe  durch    sein  Verhalten    in  uns   die  Ueber- 

*)  Die  Schuld  liegt  hier,    wie   in   Schillers    , Maria    Stuart'',    der  Handlung 
der  Tragödie  weit  voraus. 
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Zeugung,  dass  des  Peliden  Rüstung  wenigstens  keinem  Unwürdigen 
zugefallen  und    dass  die  Vorliebe  der  Athene  für  ihn  eine  durchaus 

berechtigte  sei.  .  ,        •     xtt  -u 

Tekmessa.  Dem  trotzig  wilden  Aias  steht  ein  Weib  zur 
Seite,  das  ebenfalls  ein  Gegenstück  zu  ihm  bildet.  Während  er  in 
seinem  übermässigen  Selbstbewusstsein  gegen  die  Götter  frevelt, 
ist  sie  in  den  Willen  derselben  ergeben.  Das  härteste  Los  hat  sie 
getrotfen:  eines  mächtigen  Königs  Tochter,  wurde  sie  als  ScUivin 
fortgeschleppt;  sie  trägt  das  geduldig,  denn  Ose;  (o$  £Oo;£  zcu 
(485  tf.).  Sie  ist  zufrieden,  dass  ihr  trauriges  Los  durch  die  Liebe 
des  Mannes  gemildert  wird,  der  ihr  dasselbe  bereitet  hat;  dieser 
Liebe  gibt  sie  sich  denn  auch  ganz  hin,  sie  thut  alles,  was  der 
geliebte  Mann  will,  sie  kennt  nur  ein  namenloses  Unglück:  ihn 
zu  verlieren.  Sie  ist  so  recht  die  liebevolle  Dulderin;  nur  einmal, 
in  der  höchsten  Erregung  des  Schmerzes  (qSo  tf.),  erhebt  sie  leisen 
Vorwurf  gegen  die  Götter;  ihrem  Wesen  aber  liegt  dieser  Zug 
ferne,  und  nur  der  übergrosse  Schmerz  hat  ihr  im  Momente  jene 
Worte  herausgepresst.*) 

ELEKTRA. 

In  der  „Elektra-  treten  die  männlichen  Gestalten  ganz  in 
den  Hinteigund  gegenüber  den  Frauengestalten  der  Elektra,  Chryso- 
themis  und  Klvtaimnestra;  jene  dienen  gewissermassen  nur  als 
Hebel  der  etwas  kargen  Handlung,  während  die  sorgfältige  Charak- 
terzeichnung vorzugsweise  auf  diese  aufgewendet  ist.  Betrachten 
wir  nun  zunächst  Elektra. 

Ihr  Charakter  hat  bisher  im    allgemeinen    eine    sehr    günstige 
Beurtheilung  erfahren,  wobei  man  natürlich  vom  christlichen  Stand- 
punkte vollständig  absah  und  sich  auf  den  griechischen    zu    stellen 
vermeinte.    Mit  dem  Urtheile  über  den  Charakter    der    Heldin    der 
Tragödie  stand  dann  natürlich  auch  das  über  diese  selbst  in  Ueber- 
einstimmung.   Zu  den  besonderen  Lobrednern  derselben  gehören  A. 
W.  Schlegel  und  Schneidewin-Nauck.    Ersterer  bewundert**)    dann 
besonders   »die  himmlische  Heiterkeit    bei    einem     so    schrecklichen 
Gegenstande,    den    frischen    Hauch    von    Leben    und    Jugend,     der 
durch  das  Ganze  hinweht«.     In   der  Einleitung    der  letzteren   ertönt 
nicht  minder  das  Lob  der  Tragödie  selbst,  als  insbesonders  das  des 
Charakters  der  Heldin  derselben,    und  beide  können    es    sich    nicht 
versagen,  gegen  den  Altmeister  der  griechischen  Tragödie.    Aischylos, 
so  manches  tadelnde  Wort  auszusprechen  betreti's  seiner  Behandlung 
desselben   Stoties  in  der  Orestes-Trilogie. 

Gewiss  sind  die  edlen  Züge,  mit  denen  Sophokles  den  Cha- 
rakter seiner  Elektra  ausgestattet  hat,  ihre  innige  Liebe  zu  Vater 
und  Bruder,  ihr  tiefes  Gerechtigkeitsgefühl,  ihre  grosse  Ehrfurcht 
vor  den  Göttern  und  deren  Satzungen,  lauter  Eigenschatten,  die  nur 


*)  Eine  ausführliche  Charakteristik  der  Tekmessa  gibt   Capellmann    in    der 
Schrift:  Die  weiblichen   Charaktere  des  Sophokles,  S.  7— 12. 

**)  In  den  Vorlesungen  über  dramatische  Kunst  und  Literatur,  l.    In. 


Lob  und  Bewunderung  verdienen.    In  dieser  Beziehung  preist  denn 
auch  der  Chor  im  zweiten  Standliede  (1058-1097)    Elektra;    man 
beachte  besonders    ioSS-ioqo    und   109?  tf.    Auch   der  männliche 
Heroismus,  mit  dem  sie  sich  nach   der  falschen  Meldung  vom  Tode 
ihres  Bruders   entschiiesst,  selbst   zur  rächenden  That  zu   schreiten, 
—  wobei  sie  natürlich  nur  an  die  Ermordung  des  Aigisthos  denkt  — 
wirkt,    wenn  wir  uns  auf  den  Standpunkt   des  heroischen  Zeitalters 
stellen,  noch  keineswegs    abstossend.    Dagegen    sind    zwei    Schatten 
vorhanden,  die  ihren  Charakter  verdunkeln  und    die  unbedingt    den 
Unbelangenen  gegen   sie  einnehmen   müssen.     Zunächst    ist    es   der 
Umstand,  dass  nicht  die  kindliche  Pietät  allein    die  Triebfeder  ihres 
Handelns  ist,  sondern    dass  dieser    auch  ein    gutes    Stück  Egoismus 
beigemischt    erscheint,    wie    sich    wohl    aus    den    Versen    958—985 
ergibt,    hreihch   könnte    man    dagegen  einwenden,     dass  Elektra    an 
besagter  Stelle    nur    deshalb   so    rede,'   um    durch    Aufzählung    der 
irdischen  Vortheile,    welche  die  Ermordung  des  Aigisthos    mit  sich 
bringe,  ihre  mehr  praktisch  angelegte  Schwester  Chrvsothemis  desto 
leichter    tur    ihr  Vorhaben    zu   gewinnen.     Jedenfalls    nehmen     sich 
diese  Worte  in  Elektras  Munde  etwas  sonderbar  aus.  Viel  schlimmer 
jedoch  steht  es  ~-   und  das  ist  derzvveite  der  oben  erwähnten  Schatten  — 
mit  dem  Benehmen  derselben  bei  der  Ermordung  der  Mutter.  Dass 
da  ihr    wilder  Hass    gegen  dieselbe  so  weit    ausschweift,    dass    sie, 
die    Tochter,    nachdem  Orestes  den   ersten  Schlag   geführt,    auf 
den  Klageruf    der    Mutter    kalt    ausruft:    Tz'aT^ov,    et  crOsvsic, 
CiTUArjy,  das  kann  jede  fühlende  Menschenbrust  wohl  nur  mit  einem 
Gemisch    v  o  n    Absc  he  u    u  nd     Entsetzen    erfüllen.    Und  die 
gebildeten  Griechen  waren  zur  Zeit  des  Sophokles  wohl  schwerlich 
so  ganz  anders  als  wir  geartet,  dass  sie  nicht  auch  Aehnliches    hätten 
emphndcn  müssen.   In  dieser  schrecklichen  Scene  dürfte  denn  doch 
die     himmlische  Heiterkeit%  von  der  A.  W.  Schlegel  spricht,  nicht 
zu  hnden    sein.    Mit    dem   Muttermorde    und    der    bevorstehenden 
Ermordung  des  Aigisthos    schliesst   das  Stück    in    eitel  Freude    und 
Wonne  ab. 

Die  wundesten   Punkte  der  Tragödie  sind  hiemit  schon  ange- 
deutet. Orestes  zwar  handelt  im   Auftn.ge  Apollos    und  ist  insofern 
wenigstens  theilweise   gerechtfertigt:    theilweise,    sage  ich,    denn    in 
der  C  o  1 1 1  s  i  o  n  der  P  f  1  i  c  h  t  e  n  hat  er  unter  Verletzung  der  niedri- 
geren,   der    kindlichen    Pietät   gegen    die    Mutter,    die    höhere,    den 
gemessenen  Befehl  des  delphischen  Gottes,  erfüllt.    Elektra  dagegen 
hatte,  wie  in  den    „Choephoren"   des  Aischvlos,    vom  Morde   mög- 
lichst fern  gehalten    werden    sollen.     Aischylos    lässt    den    Orestes, 
obgleich  auch    bei    ihm  das  strenge    Gebot'  des  Gottes    für    diesen 
gilt,  dennoch  schuldbeladen  aus  der  Pfiichtencollision    hervorgehen 
und  erst    das  nachfolgende  Stück    der  Trilogie,    die    „Eumeniden"' 
bringen  die  volle  Versöhnung.    Sophokles  hat  dadurch,  dass  er  auf 
die  Urgestalt    der  Sage,    wie    sie  sich    im  I.  Gesänge    der   Odyssee 
findet,  zurückgriff  und  den   Begriff  der  sÜTsße'.a,  dieser  mit  Vorliebe 
Hl  den  Vordergrund  stellt,    auf  die  Spitze   trieb,    seinem  Vorgänger 
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gegenüber  in  ethischer  Hinsicht  einen  Rückschritt 
gethan  während  er  ihn  freilich  in  technischer  Beziehung  weit 
Übertrifft.  Diese  vollendete  Technik  der  „Elektra^  scheint  denn 
auch  mit  schuld  zu  sein  an  der  schiefen  Beurtheilung    derselben  in 

alter,  sowie  in  neuerer  Zeit.  .    -i-  u       i 

Von    einzelnen    neueren   Beurtheilern    wurden    freilich    schon 
leise  Bedenken    gegen  das  Stück  erhoben,  so  von    Fr.  Lübker,    der 
in  Bezug  auf  Elektra  und  Antigone*)  sagt,  es  Überschreite  bei  ihnen 
das  reinste  und  berechtigteste  natürliche  Gefühl  im  sittlichen  Contlictc 
sein  Ziel  und  werde  so  durch  die  Leidenschatt  zur  Schuld  getuhrt. 
(Soph    Eth    S.  ^6.)    Noch  schärfer  drückt    sich  M.  Garriere  (Hellas 
und  Rom,  S.  283)  aus,    der  zugleich  meint,    es    sei  vielleicht  noch 
ein  Schlussstück  auf  die  „Elektra«^  gefolgt,   eine  Annahme     tür    die 
jede  Begründung  mangelt.   Auch  von  Munk- Volkmann    (Geschichte 
der  griech.   Literatur,  I.  B.,  1.  Th.,  S.  262)  werden   Bedenken  ähn- 
licher Art  geäussert.    Wenn  ferner  dort  zu  lesen    ist:    „Die  Leiden 
des  Lebens  können  so  gross  sein,    dass    durch    ihre  Gewalt    selbst 
in  edlen  Seelen  die  Stimme  der  Liebe  und  Sittlichkeit  ganz  Übertäubt 
und  die  Energie  der  Tugend  in  falsche  Bahnen  gelenkt   wird,    und 
das  ist  eben  tragischS  so  ist  dagegen  oder  eigenthch  zur  Ergänzung 
dessen  Folgendes    zu   sagen:     Wenn    die    Energie    der  Tugend   in 
falsche  Bahnen  gelenkt  wird,  so  hört  die  Tugend  eben  aut  Tugend 
zu  sein  und  wird  zur  tragischen    Schuld,   die  der  Sühne    als    noth- 
wendigen  Correlates  bedarL    Tritt    nun    die    letztere  nicht  ein,    so 
fehlt  das  Tragische  überhaupt.  Und  das  wird  man  von  der  „Elektra'' 
wohl  zugeben  müssen.**)  In  milderer  Form  ist  dies  schon  bei    1  h. 
Bergk  (Griech.  Lit.,  lll.,  S.  376)  ausgesprochen:  „Jene  kathartische 
Wirkung,    die  sonst   dem  Sophokles  vortrertlich    gelingt,    wird    hier 
nicht    recht    erreicht,    und    nach     der  Wiedererkennung     sinkt    das 
Stück  entschieden".    Merkwürdig    klingt    dazu    die  Nachricht    eines 
alten    Grammatikers     (in     Cramers    Anekdota),     die   „Elektra«     sei 
von  manchen  für  ein  Satvrspiel  gehalten  worden. 

Chrysothemis.  Man  pflegt  gewöhnlich  Chrysothemis  mit 
Ismene  in  der  „Antigone'^  zu  vergleichen,  sie  eine  sanfte  und  edle 
Natur  zu  nennen,  der  es  nur  an  Tiefe  und  Seelengrösse  gebreche; 
so  Schneidewin  in  der  Einleitung,  so  Wolrf  im  Anhange  seiner 
Schulausgabe  u.  a.  Dass  dem  nicht  ganz  so  sei  und  dass  ihr 
Charakter  etwas  unter  dem  Ismenens  stehe,  ist  von  Capellmann  a. 
a.  O.  S.  34  ff.  ausführlich  dargelegt  worden.  In  Bezug  auf  die 
Schwäche  trifft  der  Vergleich  zu;    sagt  ja  Chrysothemis    selbst  von 


*)    Ob  das   von  Lübker  Gesagte    auch    für  Antigone  Geltung  habe,  werden 

wir  später  sehen.  .  »ir    ,       ^    .„  « 

**)  Es  ist  ein  Verdienst  besonders  Georg  Günthers,  in  dem  Werke  , Grund- 
züge der  trag.  Kunst^  S.  144-1^2  die  bisherige  falsche  Auffassung  der  .Elektra'' 
in  zutreffender,  oft  mit  bitterem  Sarkasmus  durchtränkter  Weise  beleuchtet  zu 
haben.  Die  obigen  Ausführungen  sind  zum  Theile  jenem  Werke,  das  mit  so 
manchem  vererbten  Vorurtheile  aufräumen  dürfte,  entnommen,  so  insbesonders 
das  über  das  Verhältnis  des  Sophokles  zu  Aischylos  Gesagte;  ferner  auch  die 
citierte  Ansicht  M.  Carrieres. 


sich  (332-.34):  xaiTc:  tossOtcv  f  olBa  xajxxjT^^v,  er.  xXyC^  erl  xoTc 
7:ap:^iv-^  (OTT  äv,  st  tOsvs;  Xaßst^i,  ar;X(;)jai^' av,  c?  aÜToTc  9pcv(;i.  Mangel 
an  Muth  ists,  was  sie  daran  hindert,  ihre  Gesinnung  offen  zum 
Ausdrucke  zu  bringen;  nun,  das  ist  die  Schwäche  des  ganzen 
Geschlechtes  und  kann  ihr  nicht  zum  Vorwurfe  gereichen.  ^Allein 
aus  andern  Reden  derselben  in  ihren  zwei  Scenen  ergibt  sich,  dass 
sie  sehr  auf  ihr  Wohlergehen  bedacht  ist  und  sich  aus  praktischen 
Kucksichten  in  die  nun  einmal  gegebene  Sachlage  hineinzufinden 
sich  bestrebt.  Sie  ist  somit  bei  aller  Zugänglichkeit  für  edle 
hmphndungen  ein  wenig  vom  Egoismus  angekränkelt  urid  findet 
auch  seitens  des  Chores  in  dem  schon  erwähnten  Standliede,  das 
Elektrens  Lob  enthält,  einen  herben  Tadel.  Denn  zweifellos  beziehen 
sich  die  Eingangsworte  desselben  auf  sie  und  nicht,  wie  einige 
Erklärer  meinen,  auf  Aigisthos  und  Klytaimnestra. 

Klytaimnestra.  Ueber  ihren  Charakter  kann  ich  mich 
kurz  lassen.  Der  Dichter  musste  sie  in  den  schwärzesten  Farben 
schildern,  weil  ihm  daran  gelegen  sein  musste,  ein  Mitleid  mit  ihr 
nicht  aufkommen  zu  lassen.  Das  war  durch  die  ganze  Anlage  der 
Tragödie  von  selbst  geboten.  So  erscheint  sie  denn  auch  durchwegs 
als  bösartig  und  schlecht.  Nur  zwei  Züge  sind  an  ihr  zu  entdecken 
die  ein  etwas  milderes  Licht '^  auf  ihren  Charakter  fallen  lassen- 
erstens  ist  in  ihr  doch  das  Bewusstsein  der  verbrochenen  Schuld 
rege,  weil  sie  ja  mit  klügelnder  Sophistik  sich  gegen  den  Vorwurf 
derselben  zu  vertheidigen  sucht;  zweitens  erwacht  in  ihr  noch 
einmal  auf  einen  Augenblick  das  Muttergefühl.  Wie  sie  nämlich 
die  Kunde  vom  vermeintlichen  Tode  ihres  Sohnes  vernimmt 
cntschlüpten  ihr  die  inhaltsschweren  Worte:  $£'vbv  to  t{xt£iv  e^tv- 
z'jct  yap  y.ax(üc  rar/ov-  :xTcrsc  ^v  texy;  zpo^irnzT,  (770  f.).  Doch  sorgt 
der  Dichter  ,n  der  Folge  weislich  dafür,  dass  der  Eindruck  dieser 
Worte  nicht  anhalte,  und  sucht  dadurch  in  dem  Zuhörer  die  Ueber- 
zeugung  hervorzurufen,  dass  ihr  Tod  ein  Act  der  strafenden  Aixrj  sei. 

PHILOKTETES. 
Während  in  der  „Elektra«  die  Frauengestalten  im  Vorder- 
grunde stehen  und  auch  sonst  in  jeder  der  sieben  erhaltenen 
Iragodien  des  Sophokles  wenigstens  eine  bedeutendere  weibliche 
Rolle  vorkommt,  -  was  zwar  nicht  unerlässlich,  aber  für  den 
Dichter  immer  von  Vortheil  ist  -  brachte  es  im  „Philoktetes«  der 
Mort  mit  sich,  dass  der  Dichter  auf  die  Mitwirkung  des  weiblichen 
Geschlechtes  verzichten  musste.  Dieser  und  andere  Umstände  lassen 
diese  Materie  als  wenig  geeignet  für  die  dramatische  Behandlung 
erscheinen,  und  man  muss  dem  Dichter  volle  Bewunderung  dafür 
zo  en,  dass  es  ihm  trotzdem  gelungen  ist,  daraus  ein  so  wirkungs- 
volles Drama  zu  bilden.  Erreicht  hat  er  dies  insbesonders  durch  die 
meisterhafte  Charakteristik  der  drei  Hauptpersonen.  Betrachten  wir 
zunächst  den    P  h  i  1  o  k  t  e  t  e  s. 

Wegen  eines  für  seine  Umgebung  unangenehmen  körperlichen 
Leidens    von  semen  Kriegsgenossen    auf    der    Öden    Insel    Lemnos 
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ausgesetzt,  weilt  der  Unglückliche    dort  schon   an  zehn  Jahre,    ver- 
ä:fen  und  einsam,    oft  \on  unsäglichen  Körperschmerzen    gcqua 
und  nur  durch  den  unfehlbaren  Bogen  des  Herakles,  den  .hm  d.es  i 
zum  Danke    für  die  Anzündung  des  Scheiterhautens    aul   dem  O.ta 
ges'h  nkt  hatte,    in    der    Lage,    sich    den  taghchen  Lebensun  erha  t 
zu  versch.rten.    Nun    kommen  Üdysseus.    den   Phi «ktetes    als  Mit- 
urheber  se,ner  Aussetzung    grimmig  hass,.    und    NeoptoUnm^    der 
iuaendliche  Sohn  des  Peliden.    aut  die  Insel,    um  ihn  vor    Ihon  zu 
Sem   Oenn  _  so  lautet  der  Spruch  des  gefangenen  tro,an.schen 
Sehers  H-elenos    -    imr   durch  Neop.olemos    und    Ph.loktetes,    der 
den  Bogen  des  Herakles  besitz,,    kann  IIk.u  eingenommen  werden 
Für  die  beiden  Abgesandten   handelt   es    sich  nun  darum,    das    .m 
Soruche  Verlangte  zur  That  zu  machen.    Aber  dieser  besagte  auch, 
Sa';  S;    durch    gütlich.-  IJebcrredung    (V.  6..     müssten    sie 
ihr  n  Z;eck  er'reichen.  i.i.v  ...=;,  „freiwilbg  aus  eigenem  ^-•';-hh.sse- 
rv.    i^^2)  müsse  Philoktetts  nach  Uion  gehen.    Oem  entgegen  abe 
versucht    es    Odvsseus.    der  Leiter    der   Expedition.    "J'^    ''f .  "''^^ 
Ge^'lt.    Diese  Versuche  scheitern  )e^l<>ch  '.n  der  Standha  tigkeit  des 
Helden  und  der  Ehrlichkeit  .les  jungen  Neoptolcmos     der  die  ihm 
übertragene  Rolle    anfangs    zw.r    zu    spielen    versucht,    schliesslich 
abe     von  tiefem  Mitleide    mit   dem  Unglücklichen  ergnrten,    ausser 
Stande  ist,  sein  ehrliches  Wesen  für  längere  Zeit  zu  unterdrücken^ 
Da  nun  aber  dadurch   der  Knoten    der  Handlung    derart    geschürzt 
"t  dass  eine  Lösung  desselben  durch  die  betheihgten  Personen  a  s 
unmöglich  erscheint,  eine  solche  natürlich,  welche  die  Erfu  lung  des 
Götterspruches    in  sich  fasste,    so    tritt    der    deus    ex  machina,    in 
unserem  Falle  Herakles,  ein  und  tührt  sie  herbei. 

Essoll    somit     in    unserer    Tragödie     „der    Widerstreit 
zwischen    dem  g  e  f  ä  h  r  d  e  t  e  n    Gesammtwoh     und  dem 
wohlberechtigten    F.  i  n  z  elw  1  1 1  e  n"    (Schneidewin-Nauck 
Einl    S     .5)  ausgeglichen    werden.    Jenes    vertreten  Odysseus    und 
sen  jugendlicher  Hdfer,  entgegen  tritt  ihnen  Phdoktetes   in  seinem 
unversöhnlichen    Hasse    gegen    seine    Uebelthäter.    Wir   haben    e 
demnach  mit  einer  Tragödie  des  .sittlichen  Confl.ctes«,    mit    einer 
'renannten  Princip.entragödie  zu  thun.**)  Jeder  der  beiden  Träger 
def  entgegenstehenden  Principien  tritt  unerschütterlich  tur  das  seine 
ei"     Philoktetes    will  von    seinem  Hasse    nicht  ablassen,  Odvsseus 
auf'  jeden  Fall  den  Zweck  seiner  gemeinnützigen  Mission  erreichen. 
Obz war  dieser  im  Interesse  des  Gemeinwohles  handelt,  )ener  dagegen 
nur  sein  eigenes  Ich  allem  voranstellt,  so  hat  doch  der  pessimistische 
Dulder    die    grössere  Sympathie    für    sich.     So    ergreitend    hat    der 
Dichter  dessen  Leiden  geschildert,  dass  wir  ihtn  seinen  Hass  gegen 
seine  Uebelthäter  und  sein  danach  gerichtetes  Verhalten,  sowie  auch 
seine  hettigen  Klagen  ob  des  körperlichen  Schmerzes  gern  ve-zeihen. 
während  die  eiskalte  Ruhe,  mit  der  Odysseus  gegen  einen  Unglück- 


*)  Schneidewin-Nauck,  Anm.  z.  d.  St. 

**)  Vergl.  über  dieselbe  besonders  Vischer,  Aesth.  lli.  2.   1423. 


n  dtsem  Sine  7"-l^""""l"-    '^"^  ^^'"""^    ^^'^'g'   "«"'«^h  auch 
m  diesem  Sinne,  freilich  nicht  aus  dem  Charakter    der    handelnden 

Personen  heraus,  sondern  äusserlich  durch  das  Kingreifen  de 
Herakles.  Somit  ist  ,Philoktetes«  trotz  seines  glücklichen  Ausganges 
insotern  eine  echte  und  rechte  Tragödie,  als  i„  ihm  „der  s'  e  g 
e.ner  guten  ^ache  als  Wirkung  einer  Welto  in,  ng 
sich  darstellt«:  weder  Philoktetes  noch  auch  eigentlich  Odvseüs 
der  zum  Ziele  einen  talschen  Weg  einschlug,  erreichen,  was  siV  wo  len  •' 
es  geschieht  der  höhere  Wille  der  Gottheit  (Vischer,  Aesth.  III.  .  Sl 
Neoptolemos    und    Odvsseus.    Die    beiden    Männer 

GegetatS      ','''"  ir",'  "'°"  ^""^'"  '^""^"'  -^'"J  '"  ihrem  W    en 
Snhn  H      ü  ,r  "8«"'"'<:h    unverdorbener  Heldensinn-     zeichnet    den 

zugethc  te  Ruile  der   Verstellung    und    List,    aber   gar    bald    bricht 

In    tl  M   1    ■■;  ''""  '"^^«^■hnende  Mann,  der,  unberührt  von  Regun- 
gen des  Mule.ds,    „ur    die  Erreichung    seines   Zieles    ,m  Auge  \.z. 

war'^^  1    '"v    Tu  "    ^""^  '"''''  gezeichnet,  wie    im    ^Aias" 

'St  -sein  Verfahren  zum  Theile  dadurch  entschuldigt,  dass  er 
weiss,  Ph,loktet..s  könne  weder  durch  Ueberredung,  noch^b  i  se  nem 
h  stze  des  Hogens  durch  Gewalt  gewonnen  werden]  sodann  dadurc!^ 
dass  er  sich   bewusst  ist,  zum  Besten  der  Gesnmmtheit    der  Achäer 

hat.g  zu  sein-    (E.nl.  der  Schneidewin-Nauck'schen  Ausgabe  S.  .6.) 

duldender  HH        ^^f^''^'^^'  ""d  Lesers  bleibt  .her  trotzdem  den 
duldenden  Helden,  und  es  muss  auch  so  sein,    da  ja   er  vor    allem 

n'rrhen  ''u'  7T"  '?"•,  ^r  ^^■'^'"^^'^  '''  "«'^h  ein  treffendes 
Urthe  1  über  d,e  Gestalt  des  Odysseus  im  allgemeinen  aus  derselben 
Einleitung  (S.  17)  hier  angeführt:  „Für  dramatische  Zwecke  ist 
Odysseus  eine  überaus  brauchbare  Persönlichkeit,  weil  gewisse 
Hauptzuge  seines  Charakters  den  Umständen  nach  in  verschiedener 
Wejse  autgetasst  werden  können.«  Sophokles  hat  nun  diese  Mög- 
ichkeit  der  doppelten  Auffassung  dieser  Gestalt  der  Heldensage  in  den 
beiden  1  ragodien  „Aias"  und  „Philoktetes"  verständnisvoll  ausgenützt. 

DIE  TRACHINIEEINNEN. 

Von  der,  drei  grossen  griechischen  Tragikern  ist  es  besonders 
Sophokles,  der  neben  seinen  herrlichen  Heldengestalten  uns  auch 
eine  Reihe  von  edlen  Frauengestalten  vorführt.  Müssen  nach  dem 
Iruher  Gesagten  auch  Elektra  und  Chrysothemis,  die  von  den 
meisten  Beurtheilern  zu  ihnen  gezählt  sind,  ausgeschieden  werden 
so  bleiben  inimer  noch  Tekmessa.  Deianeira,  Antigone  und  Ismene 
ubng.  Betrachten  wir  nun  Deianeira,  das  liebende  Weib,  einen 
iter   lekmessa  stark  verwandten  Charakter. 

Kein  glückliches  Dasein  ist  ihr  vom  Schicksale  beschieden- 
zwar  i.st  sie  die  Gattin  des  Herakles,  des  herrlichen  Helden  und 
Zeussohnes,  aber  diese  Ehe  bringt  ihr  fast  nur  Kummer  und  Sorgen, 
da  der  Gemahl  nur  selten  bei  ihr  am   häuslichen    Herd    weilt     um 
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.nit  ihr  dem  Familienglucke  sich  hinzugeben,    meist  ^J^  J^^^^  J^, 
ihr  bald  schwere  Frohndienste    verrichtet     ba  d    in    kühnen  Unte 
nehmungen    und  Abenteuern    Ruhm    und    ^^'^^'^.^'^^"^^/^'t.'suc^t 
muss  mit  .hren  Kmdcrn  allein  leben,  m  '"^"^^'^^f ^'*^;\^;;^^^^^^^^^^^^ 
nach   dem  geliebten  Manne  sich  verzehrend    und    stets  besorgt,    es 
möchte  ihm^  ein  Unglück  zustossen  und  sie  ihn  verlieren.  Aber  alle 
dle^e  Leiden  erträgt's.e  m,t  Geduld  und  ^j-^-^-^^'^^^""  ^'^  " 
den  Gatten  mit  ^anze^  Seele     Auch  in  anderer  Weise  otienbart  sie 
ih    n   Kdelmuth:  tietes  Mitleid  ertasst  sie   beim  Anblicke  der  gefan- 
genen Madchen,     die  ihr  auf    dem  Heimwege    behndl.cher    Gema  l 
voraus,^eschickt    hat.    In    ihrem    Innersten   aber    wird    sie    get  orten 
als  sie\>rtährt,  dass  eines  derselben,  die  Komgstochtcr   lole,  der  sie 
ganz    besonders    ihr  Mitleid    zugewandt    hatte     von    ihrem    Gat  en 
geliebt  werde    und     dass    er    um    derselben    willen    Oicha  la,    deren 
Vaterstadt,    zerstört    habe.       Trotz    dieses    Fehles,    der    bei    ihrem 
Gatten  nicht  vereinzelt  dasteht  (V.  544).  grollt  sie  demselben  eigent- 
lich nicht;    aber  es  ertasst     und    beschäftigt  sie    nun  ganz    der  Ge- 
danke, sich  die  Liebe  desselben  durch   jegliches  Mittel  ungeschmälert 
zu  erhalten.     So    nimmt  sie  dem;    jenes    ihr    einst    vom    Kentauren 
Nessos,  als  ihn   Herakles  todtete,  empfohlene  Zaubermittel    das  mit 
der  Galle  der  lernäischen   Hvdra    durchtränkte    Blut    desselben,    zu 
Hilfe,  um  damit  den  Reiz,  deti   die  jugendliche  Jole  aut  den  Gatten 
ausübt,  aufzuheben  und  sich  die  Liebe  desselben  dauernd  zu  sichern 
Nicht  unüberle^t,  in  der  ersten  Aufregung  thut  sie  es     )a   sie  zieht 
auch    den    Chor    früher   zurathe.     Wie  sie  dann    ertahrt,    dass    das 
eingetreten,  was  sie  bald  nach  der  Ausführung  aus  gewissen  Zeichen 
befürchten  zu  müssen  glaubte,    niimlich  dass    sie  durch    ihr    gittge- 
tränktes    Kleid     dem    Gatten    d,e    entsetzlichsten    Qualen    und    den 
sicheren    Tod  verursacht    habe,    gibt    sie    sich    zur    Sühne    des    ihr 
schon  früher  bewusst  gewordenen  Fehles  den    l  od. 

Fasst  man  diesen  Stand    der  Dmge    ins  Auge    und  betrachtet 
man  die  „Trachinierinnen-^   als  einheitliche  Tragödie   der  Deianeira, 
so  wird  man  wohl  schwerlich    zu  dem    Schlüsse   gelangen    können, 
dass    wir    es   mit    einer  Schicksalstragödie    im    strengen    Sinne    des 
Wortes  zu  thun  haben,  wie  z.  B.  Otto  Gruppe  (Ariadne   S.  179  t.) 
zu  erweisen  versucht  hat.    Einen  andern  Weg    zu  demselben  Ziele 
schlagt  die  Schneidewin-Nauck'sche  Einleitung  (S.  27  und  28)  ein, 
da  werden  beide  Gatten  als  Hauptpersonen  der  Handlung  bezeichnet 
und  aus  den  Worten  Deianeiras  selbst  und  denen  des  Chores  und 
ihres  Sohnes  wird  ihre  Schuldlosigkeit  gefolgert.  Dem  ist  Folgendes 
entgegenzuhalten:     Deianeira     handelt    ganz    nach     treier    Selbstbe- 
stimmung,   ihr  Wollen    ist  durch  gar  nichts  gebunden.    Freihch  ist 
dieses  an  sich  nicht  böse,  und  das  kommt  in  den  von  Schneidewm 
angeführten  Stellen  zum   Ausdrucke.    Aber    das  Wollen    steht  eben 
nicht  als  ein  Absolutes  da,  hinter  demselben  steht  der  Inte  lect 
als  Lenker,  und  daher  werden  auf  Deianeira  die  Worte  Mullers*) 

^Di7theb.  Trag.  a.  Soph.  S.  3;    vergl.  ferner  Vischer,  Aesth.    I.  S.  307 
und  desselben  „Kritische  Gänge-,  neu     Folge,  11.  S.    19. 


anzuwenden  sein:  „Waltet  nicht  volle  Unfreiheit  des  Intellectes  und 
der  Entschhessung,    steht    es    bei    dem  Handelnden,    die  Momente 
welche     ausser    seinem    Willen    auf   die  Qualität    seiner    Handlung 
KmHuss  nehmen  können,  in  Betracht  und  Erwägung  zu  ziehen,  so 
wird  dies,  wenn  nun  jene  Momente  seine  reine  Absicht  in  schlimme 
rhat  umsetzen,  für  ihn    in  dem  Grade  Schuld    und   Verantwortung 
begründen,  m  welchem  es  von  ihm    abhieng,    die  Erwägung    genau 
und  sorgfältig  anzustellen".    Deianeiras  Schuld    stellt  sich  demnach 
als  eine  Schuld  des  Intellectes  dar  und  erscheint  uns  dadurch 
weniger  schwer.   A.   W.  Schlegel    hat    sie  Leichtsinn    genannt-    das 
ist  wohl  zu  viel  gesagt.  Richtig  beurtheilt  hat  Deianeira  Capellmann 
(S.    i3  ff.    der    oben    erwähnten    Schrift).     Leichtsinnig    handelt    sie 
keineswegs;  betragt  sie  ja  doch  früher  den  Chor,  ob  sie  das  Zauber- 
mittel anwenden   solle,   und  erklärt  sie  doch,  falls  derselbe  dagegen 
sei,  davon  abstehen  zu  wollen  (V.  587).  Ihre  Schuld  liegt  vielmehr 
dann,  dass  sie    den    trügerischen  Versprechungen    des  Nessos,    von 
dem  sie  doch  nur  Böses    erwarten  konnte,    wie    es    ihr     nach    der 
verhängnisvollen    Sendung   auch  bald  in  den  Sinn  kommt,  Glauben 
schenkte.    T>/Op(ov  ä5o)pa  ccopa   xoüx  5vY5criij.a :  *)    Das    hätte    Deianeira 
bedenken    und  zwar  zur  rechten  Zeit   bedenken    sollen.    Allerdings 
steht    wiederum    gewissermissen     als     Milderungsgrund     für    diese 
Schuld  Deianeiras  grosse    Befangenheit    im    Zeitpunkte     ihrer     Ent- 
schhessung  da.    Sie  aber    wählt  den  Tod  als    Sühne    für    ihr    zwar 
verzeihliches,    jedoch    von    so    verhängnisvollen     Folgen    begleitetes 
Vergehen,  da  sie  es  nicht  über  sich  gewinnen  kann,    schuldbeladen 
zu  leben.  Für  sie,  für  ihr  Denken  und  Fühlen  ist  in  der  That  nach 
Schiller's  Wort    „das    Leben    der  Güter  höchstes    nicht,    der    Uebel 
grösstes    aber    die    Schulde    Dass    hier    die     , gerechte    Verhältnis- 
mässigkeit   von    Schuld    und  Sühne"     obwalte,    davon     wird    auch 
Georg  Günthers    Erörterung    (S.  154  und    i55    des  oben  genannten 
Werkes)  schwerlich  jemand  voll  und    ganz  überzeugen.     Und    weil 
ein     gewisses    diesbezügliches     Missverhältnis     immer     bloss     mehr 
rührend    als    eigentlich    tragisch,    d.    i.,    um    mit    Günther    zu 
reden,  ^rührend    und    erschütternd«    wirkt,    so    kann    die 
Deianeira-Tragödie  nicht  eigentlich    tragisch  wirken.     Dazu    kommt 
noch  der  Umstand,    dass    durch  Herakles    ein     neues    Moment    in 
dieselbe  eingeführt  wird.     Während    bis    zu    seinem  Auftreten    das 
Causa  litäts  Verhältnis    vorwaltet,    tritt    nun    auf  einmal  der 
griechische  Schicksalsbegrirf    in     die  Handlung   ein,     und    Deianeira 
erscheint  nur  als  Werkzeug  in  der  Hand  des  Schicksals,  um  dessen 
vorbestimmte  Pläne  zur  Erfüllung    zu  bringen.     Durch    diese    Ver- 
quickung   der    tragischen  Motive     muss    natürlich    die    einheitliche 
Wirkung  der  Tragödie    nicht  minder   leiden,    wie    durch    die    Ein- 
ilührung  , einer    zweiten   Hauptperson  der    Handlung.**)     Da  ferner 


i 


*)  Soph.  Aias,  665. 

.      ♦*)    Ausführlich    spricht    über    diesen    Mangel    an   Concentration    in     den 
.,  rrachiniennnen"  Th.  Bergk  auf  S.  Sgo  f.  des  schon  genannten   Werkes. 
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auch  die  Charakterzeichnung,  von  Deianeira   abgesehen     mcht    be- 
sonders  sorgfältig  und  bedeutend  , st     so  sv.rd  man  '^^^^    ["P"*^' 
wenn    auch    nicht    als    des    Sophokles    unwürdig,  ^"r  /^J^"   ^J 
Schlei-el  u    a.  «ethan  haben,  aber  doch  rmmerlun  nach  der    Elektra 
als  dt  schwächste  der  erhaltenen  Tragödien  des  D.chters  bezeichnen 

"""We  übrigen  Gestalten  der  „Trach-nierinnen"  dienen    fast  nur 
als  Hebel  der^Handlung    und  s,nd    so  ^»^--h'dt    ausge  uh        da^^^^^ 
n.Mn  nher   sie  wohl  hinweggehen    kann.    Selbst    der    i^chnicizdurcn 
wühlte  Zeu"oirHerakles'^.,rkt  in  .einen.  Auftntte  lange  n.cht  so 
erL  e  fend    wie  sein  Waffenbruder  Philoktetes      1  h    Bergk    bemerk 
mcht  n^    Unrecht  über  die   Schlussscene:     „Herakles     dessen     Tod 
den  Aulng  der  Tragödie  bildet,    den  der  Dichter    durchaus  mcht 
isbfossf  Nebenfigur 'behandelt  hat.    vermag     uns    k-nen    rechten 
Antheil    einzuflössen,    sondern    stösst    uns    eher    ^-"-ck        lau     a 
einer  andern  Stelle:  „Die  Heroen  der  ältesten  Z;*^'  '  ;^!!^';;i;°  J^^ 

«:;  reri;trrnatSchen,t;;.chet  ihren  .abenteuern  und  Schick- 
Tal  n  äutgepragt    war,    einen,    geläuterten  ^eschmacke    .xn,g.r   z 
D-.her    haben    die    griechischen     Tragiker    die     Heldengestalt     des 
Hertkle  .  •  •  nur    selten    auf    d,e    Bühne    zu     brmgen     gewag. 

ii'se  derbsinnliche  Natur  hat  ihre  eigentliche  Stelle  n..  .^atyrsp.ele" 
(^S.  ?97  und  391   d.  gen.  W.). 

OIDIPUS. 
Indem  ich  mich  nun   den  sogenannten  thcbanischen  Tragödien 
unseres  Dichters  zuwende,  will  ich  gleich  eingangs    bemerken,    das 
e    n  ch  den  sorgfältigen  Untersuchungen  Müllers    über  diesc^^ben    zu 
denen    V  elLh  'ergänzend  noch    die  Erörterungen    Georg  Günthers 
üb      denselben  Gegenstand  hinzu  treten,     jedermann    schwer    lallen 
wird    neue  Gesichtspunkte   darüber  aufzustellen.     Aul   s,e    smd   d>e 
Tolgtuden  Charakteristiken   im    allgemeinen    aulgebaut,    wenn    auch 
so  manches  Detail  derselben  wegblieb  und  anderes  angefugt  wurde. 
OidiPUS.    Wohl    Über    keine    Gestalt     des    Sophokles,    von 
Anti2one  vielleicht  abgesehen,  ist  mehr  und  Verschiedenartigeres  ge- 
thrTehenTorden    als' über    ^en  unglückHchen    Thel^ti^konj^^^^ 

dem  Labdakidenhause.     Immer   ""f■"^™'=^^';''^V^^lethIten  ver- 
Frage erörtert,    ob  er  für  die  von    ihm  verübten  t^reuclthaten  vcr 
antwortlich  se ,    ob  er  die   volle    oder    nur    theilwe.se    Schuld    zu 

Sn  habe  und  schliesslich,  welcher  Art  dieselbe  sei,  worin  sie 
She  Aufs  engste  hangt  natürlich  damit  die  Frage  .u^ammen 
ob  Oidipus-'  eine  Schicksaistragödie  sei  oder  mcht.  Um  daraut 
eine  sichere  Antwort  geben  zu  können,  muss  man  trachten,  ein 
chtigesBld  seines  Charakters  zu  gewinnen,  was  wiederum  eine 
Len- iue  Frörterung  seiner  Handlungsweise,    der   ihn  dal>ei  leitenden 

Motive    und  der  'thatsächlich    bestehenden    Vorbedingvtngen    nothig 

macht;  denn  der  Charakter  des  Individuums  zeigt  sich  nach  aussen 

in  den  Handlungen  desselben. 
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Oidipus  verlässt  seine  vermeintlichen  Eltern   in  Korinth  heim- 
lich,   um    vom  delphischen  Gotte     die   Wahrheit    in    Betrerf  seiner 
Abstammung    zu    erfahren,    Über    die    ihm    eine  Aeusserung    eines 
trunkenen  Gefährten  Zweifel  hatte  aufsteigen  lassen.    Das  Motiv  zu 
diesem  Schritte    ist    seine    Wahrheitsliebe;    nur    um    die   Wahrheit 
zu  erfahren,  verlässt  er  die  Wohlthäter  seiner  Jugend.   Nachdem   er 
sodann  vom  Gotte  den   Bescheid  erhalten,    er   werde    seine    Mutter 
ehelichen     und    den    leiblichen     Vater     ermorden,    beschliesst     er, 
Korinth  für  immer  zu  meiden.  Lieber  seine  Herkunft  hatte  der  Gott 
geschwiegen,    und     daraus    zieht    nun    Oidipus    den     Schluss,     nur 
Polybos  und  Merope    in  Korinth  könnten    seine    Eltern    sein.     Der 
Ausspruch  des  Gottes    enthielt    allerdings    eine  Hindeutung    darauf, 
dass  dem  nicht  so  sei:  toj  9UT£uaavToc  TuaTpf;  (V.  yqS)  heisst  es 
Hl  demselben ;    denn  dass    fjisjjavTOc    nicht     einfach    „des  eigenen** 
iieisse,    wie  man    behauptet    hat,    sondern    dass    es    im    Gegensatze 
etwa  zu  ^pi'lxnzz  gesagt  sei,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Aber  es  ist 
zu  bedenken,  dass  Oidipus  bereits  durch  den  ersten  Theil  der  Prophe- 
zeiung in  höchste  Aufregung  versetzt  sein  musste,   so    dass   er   vom 
zweiten  das  gewichtigste  Wort  nicht  scharf  genug  erfasste.    Gewiss 
ist  jedenfalls,  dass  jene  Meinung,    Polybos  und  Merope    seien  seine 
Eltern,  mit   „ungerechtfertigter  Zuversichtlichkeil'*  gefasst  ist,     einer 
Eigenschaft,  die  ihm  auch  sonst  eigen  ist.    (Vergl.  Müller,  d.  theb. 
Trag.  S.   25.)  Das  ist  ein  Fehltritt,  der  allerdings  nicht  allzu    hoch 
anzurechnen   ist;  denn  sein   Entschluss  und  die  ihn  dazu  bewegende 
Meinung  gehören  einer  Zeit  an,    in     der    sein    Inneres    aufs    tiefste 
erschüttert    war.    Dieselbe    „unberechtigte    Zuversichtlichkeit"     liegt 
dann,     dass  Oidipus  den  Orakelspruch    lediglich    als  Warnung    des 
Gottes  ansieht  und  der  Erfüllung    desselben    entgehen     zu    können 
glaubt.  In  diesem  und  dem  vorigen  Punkte  liegt  also  jedenfalls  eine 
für  Oidipus  imputable  Schuld.    (Vergl.    dazu    Müller,    S.  2    und   3, 
ferner  Kaulich,  Ethik  S.  83  und  84.)    Ungerechtfertigt    dagegen    ist 
der  Vorwurf  der  Undankbarkeit  gegen  Oidipus;     meidet    er    ja  mit 
Korinth  auch  eine  angenehme  und  angesehene  Stellung,    „reisst    er 
sich    doch    von    allem  los,    was    seinem  Leben    bisher  Werth  und 
Reiz    verlieh«*    (Müller,    S.   27).    Alle    nun    folgenden     Handlungen 
desselben  sind    nur  das  Ergebnis  der    besprochenen    unberechtigten 
Zuversichtlichkeit  und  nur  insoferne  eine  Schuld  mit  sich  bringend. 
Die    Tötitung    des     Laios    und    seiner    Gefährten     geschieht    unter 
Umständen,  die  sie  als  Nothwehr  erscheinen  lassen;  der  angreifende 
Theil  ist  ja  Laios,  und  zwar  greift  er    mit    dem   Doppelstachel  an, 
während    dem    allerdings    jugendlich     kräftigen    Oidipus    nur    sein 
Wanderstab  als  Warte  dient,  ein   Umstand,    der    besonders    hervor- 
zuheben   ist.    Dass    er    die    weit    ältere  Jokaste    heiratet,     ohne    an 
Apollos  Spruch  zu  denken,  ist  eben    nur  wieder    eine    Consequenz 
der  erwähnten  falschen  Zuversicht.    Soviel  über  die  Facten,  die  der 
Handlung  der  Tragödie  vorausliegen. 

In  dieser  selber  erscheint  Oidipus  als  liebevoller,  auf  das  Wohl 
des  Volkes  eifrigst  bedachter    Herrscher,    dazu    als    ein    stets    nach 
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:-ch,,  e.n  gewisses  ^^ff^^^^^-^^^Jl^l^i^^'^  erklärenden 
grosse  LeKlenschattKhkeUmesKune    aller  -g^^^    ^^^  ^,..^^_ 

Umstänaet,  besonders  gegen  K^«"".  ""'^  ■  ,\,  ».hnenaen.  verübten 
Nachdem  schliesslich  d,e  von  ,hm.  '^^^^^^  ^"l-^^^  ;elbst  eine 
Greuel  ans  Licht  gekommen  «•.";!•  ""'^"^^ij  i„  ,  keinem  Ver- 
That  furchtbarer  Sühne,  f-^l^räatigen  Blindheit  beim  besten 
haltnissc  steht.  Lr.  der  n  ^«'"«^  f '^M^.*-"  ^.„,,  j;,  .vugen  aus.  da 
Willen  so  Furchtbares  vollbracht  hat.  ^f-'^^    ^'^  J"  e.gc.tlich 

er  ja  nichts  Scheines  mehr  senen   k^"' ".    .^^.cht    d  »ss  ^^^    ^.^^^ 

sich  schuld,g  fühlte-  das  -^^  er  n.  k  ,ner  bdbe,  ^^^_  ^^^^^^,^^^,^,, 
nur  OseT;  r/0?i-a~v  ßfCT.ov^  Die  "1,?^^""  ';,*'  j^t  dasselbe  das 
Personen  bereiten  s.ch  selbst   'hr  Sch'cksa      )    e.  ^_^^^.;^^^, 

Resultat  des  Kampfes  zwische,.  ^  "'^""f,'"  ^l'",,,      (Vcrgl.    Vischer, 

'-  f"Mf""""-8n^rL:e"em'?  eifern  :"h  Lr  ^uch.d.eser 
Aesth.  111.  2.  i.;.8b.)  '".""'"';"' .j,,  „i„  unbesiegbarer,  es  ist  das 
Kampf  ein.  allem  der  ^";e  Gegner  'S    «ni  uiu      ^  ,,heint 

Schicksal,  der  unabänderhche  Wdle  J"  Gotte  ■    U.d  p        .^  ^^,^^_ 
n  u  r    d  e  s   e  i  g  e  n  e  n    U  n  g  1  u  c  k e ^  ^  f  "^  ;;:^    ,„    unabänderlich 
lichkeit  steht  sein  S'^h'cksa    von   .^en    An  a„ge^^    ^^ 
fest.  Es  ist  dies  mit  der  bage  selDst  S'=s  ^    jg,, 

griechischen     Volksglauben     au     «=,'"  ,"  ^n  s    Ver  de  rbe  n    stür- 
Besten    au  f  1  a  u  e  rn  d  es    un  d    «'^  '"*•;"      j.^    Tragödie 

^'\'7   '-'^t^'^r  rLtideTcferOidipus     .Lht 
geschaffen,  m  der  die  bütiue,    ""=  Schuld"     steht.     Der 

tm     richtigen  ."-i-hl.hen     VerM^^^^^^  ^  y..^,  und 

Dichter  „legt  m  ^'"i  Charaktere  se.ne  ,       ^^,,^,,e„   Vorganges 

Eigenschaften,  welche  d>e  M"ii''^hke.    des  ^latsac         ^     ^^^._^^^ 

en^germassen  er  k  1  a .^e  u.  ----•isfühdi^h;     Kr.rterung     bei 
motivieren."     (VergK    ciazu  q-^-   „^u  eine  reine  Schick- 

und  gottlos  zuwerke  geht    und  in  <1'"7  "~G,„en.     Besonders 
Gegensatz  ihres    gewissenhatei^un      1  ommen^G^^^^    _^^^^  ^^^^^^^ 

re:triäst':ttnd:  N^hlorschungen  anstellen   zu  lassen. 


7;;::h    <.«„    Aus.pruche    des     tiefsinnigen    Heraklei.os :    ^6«,    ivOp^.« 

'..)  Aehniich,  wenn   auch  etwas  reservierter,   sprich,  sich  schon  Th.  Bergk 

(S.  421   und  422  d.  gen.  W.)  aus. 


5a({Jiwv 
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Die  damals  gerade  im  Lande  herrschende  Noth  ist  keine  genügende 
Kntschuld.gung    dieser  Unterlassung,    an  der  freih'ch    die  Thebaner 
mit  schuld  sind.     Aehniich  leichtsinnig    hat    sie    auch  schon  früher 
bei     der  Aussetzung    des   Kindes    gehandelt.    Seheraussprüche    und 
Orakel  achtet  sie  gering,  da  der  augenblickliche  Erfolg  gegen  diesel- 
ben zu  sprechen  scheint.  Durch  andere  Züge  jedoch  zeigt  sie,  dass  ihr 
ein  edleres  buhlen   und  Denken  durchaus  nicht  fremd  ist.  So  nimmt 
sie  warmen    Antheil    an    der   allgemeinen    Noth,    sie    ermahnt    den 
hruder  und  den  Gatten,    unter   solchen   Verhältnissen,    wie    sie    im 
Limtic  herrschten,  des  persönhchen  Haders  sich  zu  enthalten  (6'Uff.) 
Ihrem    Gatten    ist    sie    ein     liebendes,     besorgtes  Weib.     Und    wie 
ergreifend  sucht  sie  in  ihrer  letzten  Scenc,  wo  sie    schon  alles  klar 
überschaut,  ihren  Tod  schon   beschlossen  hat,  doch  wenigstens  noch 
den  Sohn  zu  erretten!   Durch  ihren  freigew^ä  hl  ten  Tod  zeigt  sie  wohl 
am   meisten    dass  auch  ihr  „in  der  Naturanlage   sittlicher  Ernst  und 
tiefe  Empfindung  mitgegeben  sind.  Ein  Weib,  dessen  vorschlagendster 
/.ug    Leichtsinn,    dessen     Triebleben    so    gemeiner  Art    ist"     (wie 
manche    annehmen)   „kann     nicht    zugleich     ein     so  empfängliches 
Gewissen  haben  und  so  vernichtender  Scham  fähig    sein,   dass  ihm 

/K?.n       c'   /T^    ^^rückende    Last    wird,    die   es    abwerfen    muss" 
(Müller,  S.  61). 

OIDIPUS  AUF  KOLONOS. 

Oidipus.     Nachdem  Oidipus  an  sich    selbst    für   die    Frevel 
die  er  .mehr  erlitten  als  vollbracht  hat«  (V.  266f.),  für  die  Frevel' 
die  er  durch   göttliche    Fügung    ohne    Willen    und    Absicht    verübt 
hat    uberstrenge  Sühne  vollzogen,    lebte  er    viele  Jahre    lang    ruhig 
und  zurückgezogen    in  Theben,    das  Leben,    das    ihm    früher  uner- 
träglich schien,  wieder  liebgewinnend.    Da  tritit  den  blinden  Dulder 
ein     unerwarteter    Schlag,    indem    sein    Schwager    Kreon,    der    die 
Herrschaft    führt,    ihn    auf   einmal    ohne    rechten  Anlass    aus    dem 
Lande  verbannt.  Seine  beiden  schon  herangewachsenen  Söhne  thun 
nichts  zu  seinen  Gunsten,  nur  die  Töchter,  Antigone    und  Ismene 
beweisen     dem    unglücklichen   Vater    ihre    thatkräftige    Kindesliebe' 
Geluhrt  von  Antigone,    der    treuen   Pflegerin    seines  Alters,    irrt  er 
als  Bettler  umher  und  kommt  endlich    in    die  Gegend    von  Athen. 
Als  er^^  im  Haine  der  Eumeniden  in  Kolonos  angelangt,  sich  eines 
alten  Orakels  erinnert,  das  ihm  versprochen,  er  werde  dort  gastliche 
Herberge  hnden,  zum  Heile  für  die,  die  iim  aufnähmen,  zum  Fluche 
denen,  die  ihn  Verstössen  hätten,    da    steht   sofort   sein    Entschluss 
lest,  nicht  mehr  von  der  Stelle  zu  weichen.  Er  weiss  nun,  dass  das 
Lnde^   seiner  Leiden    nahe    ist    und    dass    er     aufgehört    hat,     ein 
syepsiai:x(.)v  zu  seui.   Schon  früher  hatte  sich  eine  geklärtere  Ansicht 
über  seine    Fhaten  seiner  bemächtigt,     ,die    sich    in   seiner  wieder- 
erwachten  Liebe  zum  Leben  otfenbart^   bestärkt  wurde  sie  in  ihm 
durch  das    von    den  Thebanern    .hm    ai,gethane    Unrecht    (Müller, 
b    77  ft.j.  Nachdem    er    von    Theseus,    Athens    edlem    Beherrscher, 
Autnahrae  und  Schutz  seiner  Person  erlangt   hat,    spricht  er    sich, 
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wie  schon  früher  dem  Chore  gegenüber    "^"^^^"ZJ'SZ 

in  dem  schon  oben   -^-^^^  t"  s  ine'geg^  ^    gerichtete 
sonst  ruhig  und  gelassen    st.  '"^rt  er  ^e.ne  §;  8  ^-^  ;,„ 

Vertheidigung  m,t  f"^^«'''«"l"8"^:'!''\reön  und  seinem  Sohne 
„Oidipus^  an  ihm  kennen  geent  h^^^^^^K^^^^^^^  ^^^^^,^ 

Polyne.kes  gegenüber  behaupte    er  m,t  u  „„^    ^eo- 

seinen   Willen,  ähnlich   w.e   Ph°ktetes  gegen  ^  p^,j,,„it,„  am 

ptolemos    Aber  ^"'^^^^^"^X   Send    Kreon    und 
eigenen  Willen    der    Gottc.     vv.  c  ^         ^  ^,^      ^^.„j^^n  nur 

Polyneikes  tür  ihren  Wunsch    keinen  1^^^'""^"       .  bekommen 

von  Selbstsucht  geleitet,   den   Greis  m  ihren    Besitz    zu 

rechten.  Oidipus'  Wille  obsiegt     --;. -J^  |ei^en  beide 

Bergk  tadelt.  -■'1-; -;";;-,^;f  ^^  ehle  "^ner'verklUrung  der 
wie  gegen  die  ^^'"^"/'"^''"^'S,''', eines  Wesens  nicht  cinge- 
rechte  Untergrund,  weil  ^"^«  ^^^^.'^„',"'  f,/    rdtischaftliche  Heltigkeit 

treten  sei,  sondern  noch    ">"^^   ^«  "fj;;"  '^i„^.^,H    ist    unberechtigt. 

hervorbreche     S.  43?  ""^'  P^^'  ,       ,^^      ^  „..   ihn  ia  ungerechter 
Die  Heimat,  d.  h.  der  Gebieter  derselben,  ha         hn  ,«..„.  .^^ 

Weise  von  sich  gestossen,  ""'1,'^^  °"  .^^^f^^^'/her  zu  stimmen, 
Külonos  war  keineswegs  geeignet,    ihn  ;jf^°h"'  che  ^^^^ 

vielmehr  musste  er  durch  dasselbe  in  s.<='"«  8"«  ^^^  ^^^  ,„„aern 
bestärkt  werden.  Und  da  Kreon  nicht  ^•S^"'''-h."y;  je  Sühne,  als 
bloss  Verwalter  der  Herrschaft  war,  so  "«f  ^.^^^^^J^^o^^ung  und 
auch  die  Thebaner  der  Vorwur    der  «"^er-h  e„  \  erstossu  .  ^^^_ 

aes  Oidipus  daraus  entspringender  "«^^^^^^/^  J^»  ^^"  Empfinden 

fahren  gegen  Po-v-'l^-^-^f  "f  ^  °X1  aber  wa    d  s  keuLwegs 
hart  erscheinen,  in  den  Augen  der  Griechen  aDerw 

der  Fall.  Feindeshass  -  und  f  .^t^^^^^^^'X"  J% 
Dulder  seine  undankbaren    und  P-etats  osen  ^ojne 
erschien    ihnen  überhaupt  ^.^^t  als  Feh  e.     Und  dann    st  =, 
ken,    wie  hoch  ^^ei.hnen  die  Bande    des  B^^^^^ 

wie  besonders  die  kindliche  ^'^f  "^'^  ^'^  j^,  ,,ten  Testamentes, 
fordert  wurde,  wie  durch  das  g'^«l^he  Gebot  des  ^  t  ^^^ 

AUS  diesen  beiden  Momenten  -^^'^  ,"  ,^f  ä;'  r^schon  am  Grabes- 
^"•f''^"hr  Tn  Ruch  über  difpfettosen  Söhne  ausstossen  lassen 
"^  W  ichh    zfgkä  utr  Verzeihung  wären  den  Griechen  gewiss 

EiE^^LSS-eBrÄ 
Leben^iele  angelangt  -st  ^^^  ^^ 

Stadt  unVde?en-  Bew^ohner  verherrlicht,  mrgendsie  och  m^ 
Begeisterung  wie  in  unserer  Tragödie.  Und  da  ist  es  wiederum 
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hehre  Gestalt  des  Theseus,  die  ganz  besonders  diesem  Zwecke 
dient.  „Er  besitzt  a  s  König  die  Herrschertugenden,  die  O  d  pus 
besass  als  Mensch  denselben  Edelsinn,  die  gleiche  Frömmi^keh 
das  gleiche  Wohlwollen  gegen  ande're.  tfst  und  pTchh  ' 
Heuchele,  und  Intngue  sind  seiner  Natur  fremd"  (Müller  Sog' 
Auch  er  hat  ein  bewegtes  Leben  hinter  sich,  hat  erst  na  h  Ueber 

rr"S    dat;  "h"""'^  ."";'    ^^^'^^^"    ^'"  ^'-k'-h  Los'   erVangt" 
er  kennt    das  Leben    und    dessen  Irrgänge,    und    daher    steht    sein 

Herz  dem  Mitleide  offen  (562  ff.).  Im  Gegensätze  zu  Oidipus  zech" 

nen   Ihn  grosse  Ruhe  und  Bescheidenheit'aus,    die    sich    besonders 

V.   566  ff  manifestieren.  Dass  dem  Oidipus  dieser  schöne  7ug  fehlt 

muss  ohneweiters    zugegeben   werden;    dagegen    ist    gegen    MüHe; 

Ä  Set  n""'""'"^''",:  '""  ''''''  Mangel  doch  keineswegs  schon 
als  Schuld,  wenn  auch  nur  als  theilweise,  anzurechnen  ist  Man 
wird  vielmehr  einräumen  müssen,  dass  diese  Gegenüb  stelluie 
hier  denselben  technischen  Zweck  verfolge,  wie  im  Oidipus'  de 
dem  Charakter  des  Helden  anklebenden  Schatten.sdten  Mi"  ein  r 
auch  nur  the.lweisen  Schuld  des  Oidipus  würde  sich  ja  a u  L  s  i ne 
grandiose  Verherrlichung  gar  nicht  vertragen.  OidiLs  'st  flbl 
gegangen,  ha.  geirrt  und  dadurch  gelitten,  von  eigentlicher  Schuld 
ist  er  gerade  so  frei  wie  Theseus.  ^ 

.„  T^/^°"'  ^"''^''  °''^'P"'  ""'^  ^'^'  '"^hr  als  dieser  steht  Kreon 

zu    Theseus  ,m  Gegensatze.     Ihn  charakterisieren  kalte  Berechnung 

nd  rücksichtslose  Entschiedenheit.  Nur  seine  Zwecke  zu  erre  chei^ 

mmerirrSTh^'    ""    '"•'^°''    ""'^  ^^»^^    der  Menschen 
kümmert  er  s  ch  dabei   wenig,    wie  er  auch  in    der  Auswahl  seiner 

Mittel  nie  verlegen  ist.  Er  ist  bald  Heuchler,  bald  f7ech  ba  d 
wendet  er  List  an,  bald  Gewalt,  jenachdom  es  ihm  zweckdien- 
licher erscheint:    kurz  er  ist  so  recht    eine  in    jeder  Bez  ehung  "e- 

B  krief  Th''  "  """'^T'  "u'f""^"  ™"^^'  «1^  'hr  das  leuchfeifde 
sei,  rh.,  U ''"'  geg^""bersteht.  Im  „Oidipus  auf  Kolonos"  ist 
sein  Charakter  ein  ganz  anderer  als  der  des  bescheidenen  ruhieen 
und  theilnahmsvollen  Kreon  des  „Oidipus".*)  ^ 

Antigone.  Sie  erscheint  als  das  ihren  Vater  wie  ihren 
Bruder  gleich  innig  liebende  Mädchen,  und  sie  beweist  diese  ihre 
Liebe  zu  beiden  in  entschlossener  That.  Mit  jenem  erduldet  sie 
ireudig  die  Mühen  und  Leiden  seiner  Wanderung,  sie  ist  ihm 
.Auge  zugleu:h  und  Stab^  Ihre  Liebe  zum  Bruder,  ihr  inständige^ 
1a        fJf  'n"  "^'"^  zürnenden  Vater  sind    um    so    rührender,    als 

nll  R  1  ^-"k"'  "''  '"'  ^^"^  ^'"''"'  <!"  Vaters  Fluch  löstet 
FoZ  ^'■"^^'"''«^e,  in  „Antigone"  das  „reine  und  bestimmende 
t  ement  ihrer  Handlung«  ist  auch  hier  ergreifend  geschildert.  Der 
Dichter  scheint  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  fast  vierzig  Jahre  vor 
in  .A  ^^T  ^".f j^°'""°^:'  abgefasste  „Antigone'  ihren  Charakter 
m    ersterer   Tragödie    gezeichnet    zu    haben;    denn    sie    zeigt    hier. 

Jes  Cha*rakierf  K'i^r„.'^'"'  a"'  '"'  "^^iL^Si^f"?«  höchst  wichtige  Verschiedenheit 
mi^rs7t"\    Zli"        "    '""   ^"''"'"    '"    ^'"'"'    Gege,u-,bers.ellu„g 
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zu  männlichem  Heroismus  gesteigert  sehen. 

ANTIGONE. 

Ich  wende  mich  nun  .ur  ^^^^'-^l::^'^.^^'^^ 
unseres  Dichters,  die  ihm  m  -'^f.-^^^^^^.^^r^T^ögT ihrer  Anlage. 
Bewunderung  verschallt  hat    und  'l'':;";^'^',;^  "der  darin  auftreten- 

als  auch  wegen  der  ;°«j^^-';^„",f  ^.^^^  d  c^^  Schaffens, 

den  Personen    als    der  Höhepunkt    sune  überhaupt    als 

soweit  w.r  es  beurthe. len  J^^^^^  J";!,,  ^^'^'X'^thums   angesehen 
eias  vollendetste  tragische   Werk    aes  ^au^^ 

^^"'^Än'tigone.  Was  .m  ,0,dipus  -f  ^olono^;'  im  Cha^^^^^^^^^^ 
der  Antigon'e  bloss  angedeutet  -t,ener  schon  -J^'  t«  f  u,^^^^^^ 
Pietät  und  m>t  Energie  gepaarter  §  ,e  ^S  «-/j^^^'^^^^.füh^  Anti- 
m  der  Titelgestalt  semes  Meisterwerkes  ?  «"  •^'^,^„^"^^,,,  o,„.     i^i 

,on,  -.,,-, ,'^-,fTstt\rCe:;ten-;e.ro«^^  in  ihren 
S-^^^aSen^  erL-t,  als  Kreon^^^^^^^^^^^^^^^  Be  -her  na^ 
dem'unseUgen   fechselmorde    ihrer   Bruder     he  J 

niemand  dürfe  dem  im  Campte  gegen  die  e  gen  ^^^j, 

lenen  Bruder,  Polyneikes  die  f^-;;„f,^,.f„"S;iich  im  Anfange 
ihn  beklagen  (V.  2b-3o)  ^'^  «""  ""'j';"^/"'j^|;  ^j,  dieses  Gebot 
von  der  festen  Ueberzeugung  .''«^^^^"J^'^a.m  W  Hen  der  obersten 
nicht  befolgen  könne,  wenn  sie  ""^^  jnit  f^'^^.t.en  wolle :  für  das 
Gesetzgeber,  der  Götter,  sich  in  WKlerspru.h  suz  ^.^^^ 

von  ihr  als  gut  Erkannte  mit  ^■^"^^^«f.^fS'Jaer  bleibt,  folgend, 
zum  Bruder,  der  ihr  unter  allen  U"»^""  ^^^^j,^;"  Oebot.  Nicht  das 
übertritt  sie  rasch  entschlossen  ^^^^"j'^^'^^'^'.aerspiel  zu  halten«, 
Gelüste,  „dem  Gebieter  oder  dem  Gesetze  ^^^^'^^i^rer  innersten 

treibt  sie  zur  That  '^-^  :^-'^^^l^^ZV:^^^^^^ 

sittlichen  Ueberzeugung*).  Sieb  hndetsh>n  ^.^,^^    ^, 

in  der  neueren  Ethik  als  PA'^h'^"^^^^^^^^^^^  ,;,  ^^^aucht  nicht  erst 
kommt  ihr  dies  kaum  zuni  ^^^"^"f'^^'  ^^  Ueberzeugung  vor, 
lange  zu  erwägen :    sosehr    ^f  ^scht  in    hr   che    L  e  b     ^^^^^^^ 

dass  sie  nur  dann  recht  handle,  7""f^^,Jo„  äeV  Pflichten  wählt 
die  Bestattungsehren  erweise  '"J^^-pCol''^ ""  ^^jern  ihrem  tiefen 
sie,  nicht  unter  verstandesmässiger  E  wa^^^^^^^^  ^.^    .^^ 

sittlichen  Gefühle  folgend,  che  Er  u  lung  ^^n^^^    ^^-^  ^.„der 

zuwenden.  .     ,  ,  u    ^jg    nicht    da;    ihr 

In    absoluter    Reinheit    freilich    steht    auch    sie 

uK  ri  ":äerte^nel    s^^f  volS^^n^ig     makel- 


-:^r,l  darüber  bes.  Schneidewia-Nauck,  Einl.  S.  ,3,  ferner  Maller.  S.  .H 


los  hinstellen  zu  wollen.  Ohne  Zweifel  ist  die  Festigkeit    die  sie  in 
der    Venheidigung    ihrer    gerechten    That    entwickeltf  die  höhe  Ge" 

Abe"l'rrhne"„".'  f^H   "Tl  ^T'  ^"^^  höchste 'zu  bewunde^I 
Aber  der  kühne  und   leidenschaftliche    Trotz,    die   schrofle    Rauheit 

fTöo  undT-,o'"'"i^"'"'=""!:'=^'    "'^    ''^    ''^^    ganz   besonde 
V.  4Ö9  und  470  zeigt,  müssen  ebenso  Missbilligung  finden,  wie  ihre 

"meneTersels"  ^^  ^^'^"''^l  ^''^  "'^l^'    ""'— «    ^chwest 
LÖbred"nPr  h       K      Verkehrtheit  aber,  die  Antigonens  überströmende 
Lobredner  begehen,  machen  sich  jene  Beurtheiler   schuldig    die    da 

hSreM '  'l^  .'^  n  't  •'*"  ^"'^'^  ''''  'l^^'^h  jene  Fehler  ärXiigone 
haltenden  Schuld :  beide  schiessen  über  da  Ziel  hinaus  Denn  in 
der  Hauptsache,  der  Ehrung  des  todten  Bruders,  konnte  sie  iadoh 
nicht  anders  handeln,  als  sie  es  that,  wollte  sie  sich  ,   ch    mit  dem 

S:'aTso"kei.'  T'lf  "r"^«'  ?"=":  ^°"  ^'"^^  .adaequ^;':,  ^^ht  d 
kann    also    keinesfalls    die    Rede    sein.    Antigone    geht  in  den  Tod 

weil  sie  sich  nicht  mit  der  Sittlichkeit  in  Widerspruch   setzen  will 

der^  S  ttli^h'r:-f "'  '•'  "'^'""'"  «^^'•""8"  als  „tragisch«,  der  Skg 
der  Sittlichkeit  nur  ein  «negatIver^  indem  die  Trägerin    derselben 

"eorrGü^,t"r"-r  '';"""'  ''''  ^^^^"  '^^'^  aufopfern  mus": 
Georg  Günther  bezeichnet  diese  Art  der  Tragik  trefflich  als  ,Trae  i  k 

in?'-L"-'K'"  ''^'"J'^^^'*)-  f^'-«'   ^■°»  Fehlern  also'ist  A^,  i 
gone  nicht,  aber  sie  ist  frei  von  Schuld,  von  Schuld  wenigstens    „ 
dem  Sinne,  wie  sie  für  die  Tragödie  in  Betracht  kommt 

Noch  ist  ein  Zug  zu  erörtern,  der  Antigonens  Charakter  ins 
hellste  Licht  stellt:  sie  ist  d,e  heissgeliebte  Bfaut  eines  edlen,  vö, 
Ihr  innig  geliebten  Jünglings.  An  der  Schwelle  schönsten  ehe  ichen 
Glückes  stehend,  vollbringt  sie  die  edle,  für  sie  selbst  abe  ver- 
hängnisvolle That,  von  der  sie  weiss,  dass  sie  ihr  das  Leben 
kosten  kann.  Nun  können  wir  sie  uns  freilich  nicht  als  glückstrah- 
lende Braut  denken;    dazu  ist  ihr  ganzes  Wesen   viel  zu  ernst  und 

ZrZer'T'''\'^"  YT'T^^"''  '^'»^  Unglück,  das  ihre  Familie 
mehr  ?ehl.  •  :''^  1^'^'"=''.  '^^  Sinn  für  den  Werth  des  Lebens 
nicht  fehle,  zeigt  sie  in  dem  Augenblicke,  da  sie  aus  demselben 
scheiden  soll.  Nur  solange  es  gilt,  nach  Recht  und  Pflicht  zu  han- 
de  n  und  diese  energisch  zu  vertlieidigen,  ignoriert  sie  den  Wert 
JL  A  ■'  .?'°"'^'»"'1'8-.  '^"^^h  diesen  Umschwung  ihrer  Gefühle 
corrtirr  '")  w  ^^V'Tr'  ^"^^''^'  Männlichkeit  gewissermassen 
ht  Z.  n  iT  K-M  "'''  u'^'."  ^'"'^'^  '"  ''^'"^  R^-^hte  ein.  Dadurch 
st   das    Charakterbild    nach    der   andern    Seite   hin  vervollständigt, 

viefmlril  ^"'''^"^^"f  "f  heint  keineswegs  als  eine  Inconsequenz 

lltZ!^  "?  f  "'"■''  ^'''""'''  '^"  '^''^hf^^^-  der  die    Charakter- 

Zeichnung  nur  hebt. 

Es   ist   eigenthümhch,   dass    bei    Sophokles  und  den  Griechen 
überhaupt,  von  Euripides  abgesehen,  die  Liebe  xaT^i^o^viv,  die  Liebe 

)  Vergl.    dazu    die    Ausführungen    desselben    im    a     h,-,^    ,,     /^«    *  i    j 
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j        A.c.  fr.irhrharste  Motiv  der  modernen 
der  Geschlechter  zu  einander,  da    fr"^';^^^^^^^^^^^      ^^,,h,i„,.  Auch  in 

Tragödie,  so  selten  als  tragisches  »^"P^^^^^^^^^      j^;,  „eiain  selbst 

der  l Antigene"  bleibt  sie  ^J"\ '"J.f  ^^  ^  f  Ve.häl  „is  zu    Haimon, 
handelt  ganz  ohne  Rucksicht  aut  'hr  "rtes   ve  öhnlich 

ja    sie    deutet    ihre    ^-be     wenn    man    V.^^^^^^^^^ 

geschieht,   Ismenen  ^"'.'^^''J,,"''  V^^'^^.,,,.,,  (V.  867)  und  ivu;.sva..'.; 
und  allgemein  durch  die  ^usdr^cU  »  «^-^^      ^^  7^ 

(V.  876)  «''•   ^-;;"J,'^^\^'':ein    h^te  gebrauchen  können.  Dagegen 
Sitte  auch,  ohne  Biaut  zu  «^'"'  "'"V-„,u,vi.terliebe  mit  den  glän- 
wird    überall    die    Eltern-    und    die    ^«= ';^'^;^':  f  f„   j.^  „Elektra« 
zendsten   Farben  gemalt  ""^^^ep-s-    -  ers«re    n  der^„^^^ 
und  im   .Oidipus  auf  Kolono     .letztere    n   „^  (Teukros).    Im 

.Oidipus    auf  Kolonos       endlich    -^    -^^J  Erscleinung,  „dass 
allgemeinen    ersehen  vvir  aus  der  d    j  ^,^,i5,ii,he  Auflassung, 

^^^'  !^r?nn    Wie  Antigene  selbst  mit  Aufopferung   ihres  Lebens 
-    -^-  'f  ^{fäef^S;Sers;i.;PrS   '^.   ''^^ 

das  höher  stehende    -"'-^e  Princip  kan  p^^t    und    la  ^^^^       .^ 

Herrscher  Thebens  -^i^^-„^..^;';'f/tud       Vaterstadt    gefallenen 

gegen    Eteokles.     den    '™    K;^"£^  -i  bestattet  bleiben  müsse.  ,zum 
Bruder,  verlangten    dass  Pohneikesanbestat  ^^^^^^ 

Frasse  den  Hunden  und  ^'^g'^'"  "^ '^''j'£"  verfuhr  man  mit 
Verbot  etwas  genauer.    Im  hero'^^h«"   ^«''^  ^^.^  j;/;'^;,  „,,„    «us 

dem  gefallenen  Feinde  -«•"'•'^';';"Vr  011s terbo  nun  richtet  sich 
der  Ilias  8«-/-- ^^^^n"  de  '  de^'nen  Vaterstadt  gegenüber 
gegen  einen  Sohn  T^^^^^^^f '^^^  ,;;7„  if^den  Schein  des  Rechtes 
als  Feind  aultrat,    und  es  hM  """°"^'=";  ,       ^^  ..„.-h  das  volle 

für  sich.    Als  rechtmlissiger  Herrsc  er        „e    hat^^er^   ^^^    ^^^^^^^^^ 

Recht,  von    jedermann  die  ^^/'»'«""P   "f    ..  p^^kt  betretis  eines 

,n  späterer  Zeit  jedoc     dachte  --J^f-^f'X'en  sich,  dass  eine 

gefallenen  Feindes  .""''l^^-  "„J'"  ^"^,'3" bei  ihnen  bestanden  hatte, 
solche  mildere  Cesinnung  schon  ''i!"^''  ^'='  ^.j  ^ar  (Herodot, 
als  der  Kampf  ^^  hieben    gegen  Tebn»^^^^^^^^^  WiLrspruch 

IX.,  27.).     Es  steht  also  '^■^«°"%'^     7"  ,.,,._,  des  Dichters,  das  die 

Bestattung    des  Todten   .'l^°.^'['''p\J'^  Und   diese  Pietät  wollte 
Naturgesetze  der  «"-^hwisterKhen  P  et^^     Un  ^^^^.^^^^  ^^  ^^^^^ 

der  Dichter  vor  allem  m  den  ^0™^'^^ ""^/'^.    ,,'    .„e„  Alter  und 
auch  die  Rechtsfrage  im  Streite  der  Bruder,    d.  h.  deren  AU 

•     u    „i   !•<;    .in  f1  leiei,  Jer  Leichnam  über  die 

•)  Mindestens  niusste,  w;e  Bergk  (S.  4>o  '•)  «'»'• 

Grenze  geschafft  werden. 
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Thronanspruch,    ganz   unerörtert   lässt.*)   Kreons    Fehltritt   an  sich 
nun,  aus  mangelhafter  Einsicht  entspringend    und    in    diesem  Falle 
ausserhch  durch  die  Gewohnheit    nicht    als    solcher   erkannt,    wäre 
Ihm  nicht  allzu  hoch  anzurechnen.  Seine  Schuld  steigernd  tritt  nun 
aber  der  Umstand    dazu,    dass  er,    wiederholt    über    das  Gottlose 
das  Unsittliche  seines  Beginnens  belehrt,  bei  seinem   ursprünglichen 
Willen,  der  ihm    unbedingtes    Gesetz    ist,    verharrt.     Nachdem    er 
gesehen,  dass  er  sich  in  seiner  Erwartung  geirrt    hat,    dass    gerade 
von  einer  Seite    von  der  er  es  wohl  am  wenigsten    erwartet  hätte 
sein  Verbot  nicht  beachtet  worden,  nachdem  er  von  Antigone,  voi^ 
Lhore,  von  seinem  Sohne  Haimon  über  das  Verkehrte  seiner  Handlungs- 
weise be  ehrt  worden,    musste    ihm   doch   die  Umkehr   nahe  genug 
liegen     Allein  seine  Lcidenschifftlichkeit,     seine    a  u  s  rech  th  ab  e- 
rischem  Starrsinne  entspringende  Verblendung,   sein 
überreizter    H  e  r  r  .s  c  h  e  r  s  t  o  I  z  lassen  ihn  entweder  gar  nicht 
aut  das  hören,  was  ihm  vorgestellt  wird,    oder  er  sieht    durch    sie 
alles  in  einem  andern,    von  der  Wirklichkeit   verschiedenen  Lichte 
Erst  durch  die  dr.,henden  Worte  des  Sehers  Teiresias   wird  er  zur 
Umkehr  bewogen,  aber  in  einem  Momente,    da  es  bereits    zu  spät 
ist.    »Wie  er  die    heiligsten    Familienbande    zerrissen 
hat,    so    wird    sein    ganzes    häusliches     Glück     zer- 
stört;   er     bleibt  allein    in  einem  elenden  Leben,    gefoltert    von 
Gewissensqualen''.  (Schneidewin-Nauck,  Einl.  S.  26.) 

Trotz  der  dargelegten  Schwächen  seines  Charakters    aber    ist 
Kreon  kein  von  Grund  aus  schlechter  Mann.   Er  spricht  so  manches 
aus,  was  gnnz  gut  und  löblich  ist,    und  ist  bei  seinen  Handlungen 
keinesweg.s     von    schlechten     Absichten     geleitet.    Aber    das    starre 
1-estha  ten    an    dem    einmal  Beschlossenen    selbst    dann,  als  er  das 
Verlehlte  desselben  einsehen  konnte,  überhaupt  die  Härte,  Rück- 
sichtslosigkeit   und   das  Misstrauen,  das  er  gegen  jeder- 
mann hegt    lassen  nur  wenig  Sympathie  für  ihn  aufkommen.  Diese 
hat  von  allem  .anfange  an  Antigone  gewonnen  und  behält  sie  immer 
bei.  In  der  Energie,  in  der  Leidenschaftlichkeit  des  Festhaltens  am 
Principe  sind  beide  Gestalten  verwandt,    und  daher   weiss    der  Zu- 
schauer oder  Leser    auch   sofort,    dass    der    Kampf    dieser    beiden 
Individualltaten    mit    einander    zu    einer    Katastrophe  führen    muss 
Aber  während  Antigone,  höchstens  in   ihren  schroffen  Aeusserungen 
vom  Fhide  der  «üspirivr;  abweichend,  unentwegt    für  Recht    und 
Sittlichkeit  eintritt,  entfernt  sich  Kreon   von  dem    der  sÜTsßeta. 
Jene  fallt  in  diesem  Kampfe    für    das    Edle  und  Rechte,    aber    ihr 
od  beschwört  über  den  scheinbaren  Sieger  eine  Katastrophe  herauf, 
die,  viel  schrecklicher  als  der  Tod,    ihrem  Handeln   Rechtfertigung, 
Ihrem  Falle  Verherrlichung  gewährt.    So  empfiehlt   denn    auch  der 
l^hor  in  den  Schliissversen  die  7(o?pc7Jvr)  und  die  süiEßsa  als  noth- 
wendige     Vorbedingungen     menschlichen     Glückes;      das     richtige 

\„i.„„*'  Es  findet  sich  diesbezüglich  nur  eine  einzige,  ganz  allgemein  gehaltene 
Andeutung  V.    .11:  ape£i5  v£a/ü)v  J$  etjiyiXoYuv. 
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VerstUnan.     .  ür    d,e    -h.sche    G.^e   A-^i^;^";- ^  ^S.^  sX 
nirgends    wie  er  überhaupt  nicht  aut  der  nonc 
onTm'sich  bald  der,  bald  der  Seite  zune.gt.*) 

Otto  Gruppe  hat  in  se.ner  .Ariadne«  auch  A...gone  . 
Schicksalstragödie  hinzustellen  versuch.  Aus  a'ern  n  n  ^^^^  ^^.^ 
über  Antigone  und  Kreon  ""^f  f"f[J,,  ^  ^  doch  beide,  unbeein- 
Unstichhältigke,t  ^»>--.A";':^^-D,'^i^f,nd  Wollen,  und  die  bei 
flusst  von  aussen  ,  nach  hrcrn^~j^  erscheint  nur  als  e.n 
Kreon   allerdings    ;'°^handene    Verblendun  ^^^   ^.^^    ^,^^ 

AusHuss  seines  heftigen   Naturells     kerne  Nveg 
Schicksale  verhängte    Tretend  ^''-ed.t^  d.csbe^zu  ^^^^.^^ 

V.scher  (Aesth.  1.  ^^o).  .icn  ^        L  Gründe  werden  ausgetauscht, 
über,  er  sagt,  was  er  will,  wie  icn,  "'  p,     h,    kein   „vier- 

es ist    kein  >--":?"J."'i,,t^lfnrB  "usstsei     und  der  Thaf," 
undzwanzigster  f^^ruar     zwischen  ^^_^^^^__^    _^^^    _^^ 

tcrner :    „Liegt  Iceine  i'.'jh^'J    h.n^^J^dem  ,        ^.^    ^^^^    ^^^ 

Innern,    so    ist    kein  bchicksal  .'^nf»'^''>f "  '  ^  bezogen  werden 

oben  dargelegten  Auffassung,  treüich  nur  "«^f  K^^'^^^J",  §      ^^^^^.^.^^ 

können.  Kin  verfehltes  Beginnen  ^\.f'  ^^.'^'^jie'^  sei,  Worte  des 
dafür,    dass    „An.igone-    eine    Scl«cksalstragod^e     s^^^  ,^^_ 

Chores  heranzieht,  die  allerdings  an  «J^P^^;  7' „/ diesem  Stand- 
6.0  ff  ein  .f'^tahstisches  Gepräge  an  -^  jragen  ^^^^.^^^^^^  Vorstellung 
liede  (582-625)  betrachtet  der  Chor  ^^'■'".„-■„„„en  der  Menschen 
über  das  Schicksal  folgend,  die  ^erkeh    en  Hand Ku^gu  ^^ 

von  diesem  Standpunkte  aus;    aber    an    ^"^^    "  J^^'^^,  streitenden 
Ipntlich  eenu«  aus,    dass    auch    er  die  Handlungen  uu 
'Xhe  le    ai  Acte    fr'eier  Willensentschliessung   --^t.- 

In  Kürze  mag  nun  noch   "^er  Ismene     Haimon    und  .^     aU 

Bote  auftretenden  Wächter  i^^P-^e"  J^^;tte' Ka    s  r^^he 

weise  zur  Contrastierung  ""'™°".'^.^^;^:^''.feern,iKe    komische  Figur 

in  dem  Boten  endlich  hat  der  l^'^ht^^'-e  einzige    k  ^.^^^ 

der  uns  erhaltenen  Tragödien  g"^'^,^;^"-  -."^"e  j«'   W"'''  '"  ''^'"' 
es  nicht  unpassend  scheinen,  auch  über  sie  einige   wo 

,.        r-u      i,,=r    Af.r  tnHnnlich    heroischen   Antigene 

ihres  Geschlechtes  eingedenk,    kann      e    sich    zu  j^^ 

nicht  entschliessen,  weil  sie  meint,  eine    olche  ''«6«        j  j,  die 

Sphäre  des  Weibes,  und  das  ihr  Z"S.^"^"Jlf  ^,"^^"XhTr   Vorsicht 
Grenzen    der   Besonnenheit.     Dass    sie    abe     bei      olc  ^^. 

keineswegs,  wie  Chrysothemis  in   der  ,Elektra  ,  S 

^ber  diese  eigen.hümliche  Haltung  Jes  Chores  vergleiche  man  beson- 

ders  Günther,  S.  93  ff.  Jr.c.rcn      im    Hintergründe    drohenden 

«)   Dass    die  Vorstellung    einer   ,f^«^,'^^''''^„j  bilde    wird  man  Bergk 
Macht  mit  hereinspiele,  gewssermassen  Jen  Hintergrund 

zugeben  müssen. 
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zeigt  sie  bei  ihrem  späteren  Auftreten,  wo  sie,  obgleich  sie  an 
Antigoneiis  That  keinen  Antheil  hat,  doch  das  Los  der  gehebten 
Schwester  zu  theilen  verlangt.  In  ihrem  Charakter  vollzieht  sich 
demnach  die  umgekehrte  Wandlung,  wie  in  dem  der  Antigone: 
anfangs  schwach  und  schüchtern,  echt  mädchenhaft  auftretend, 
erscheint  sie  später  zur  Entschlossenheit  und   Kühnheit  gereift. 

Haimon.  Ueber  ihn  lässt  sich  nicht  viel  sagen.  Ein  braver, 
otfener  und  bescheidener  junger  Mann,  der  von  inniger  Liebe  zu 
seiner  Braut  erfüllt  ist,  trachtet  er  bei  seinem  Vater  dahin,  das 
drohende  Unheil  abzuwenden,  und  nachviem  sein  bestes  Wollen  am 
Starrsinne  desselben  gescheitert,  erfasst  ihn  jener  Liebeswahnsinn, 
der  oft  zu  wahnwitziger  That  führt.  Schön  und  tretfend  bemerkt 
in  Bezug  auf  ihn  der  Chor,  des  Eros  Macht  besingend :  6  c'  r/wv 
;A£[xr//jv  (V.  790)  und  tj  */.a:  cixaiwv  ao'asj;  ^psvac  TrapatTTra;  sxt  Xwßa 
(791  und  792).  Aus  Scham  über  seinen  Wuthanfall,  in  dem  er 
sein  Schwert  gegen  den  eigenen  Vater  gezückt  hat,  siösst  er  sich 
das  Eisen  in  die  eigene  Brust. 

"Kyyt'koc.  Der  Wächter,  der  als  Berichterstatter  über  die 
von  Antigone  vollführte  That  erscheint,  steht  in  seiner  Komik  ver- 
einzelt da  unter  den  ernsten  Gestalten  des  Dramas.  Köstlich  ist 
seine  Angst  vor  dem  gestrengen  Gebieter  „in  der  theils  verlegenen, 
theils  breiten,  plebejisch  wortreichen  Rede"  geschildert,  „in  der  er 
den  Mund  vollnimmt,  Antithesen  sucht,  Gemeinplätzen  nachjagt 
und  dummdreist  witzelt"  (Schneidewin-Nauck,  Einl.  S.  11).  „Seine 
stark  ausgeprägte  Alltäglichkeit  hebt  die  ideale  Höhe  der  Antigone" 
(ebendaselbst),  und  sein  in  seinen  Reden  sich  offenbarender 
Egoismus  steht  in  wirksamem  Gegensatze  zur  heroischen  Opfer- 
willigkeit Antigonens 

Im  allgemeinen  ist  weder  in  der  plastischen  Art  der  Tragödie 
des  Aischylüs  und  Sophokles,  noch  in  der  ideal-pathetischen  der 
reiferen  Perioden  Schillers  ein  geeigneter  Platz  für  komische  und 
humoristische  Figuren,  und  nur  der  grosse  britische  Dramatiker 
und  Goethes  allumfassendes  Genie  konnten  ihnen  in  ihren  breit 
ausgeführten  tragischen  Lebcnsgemälden  einen  grösseren  Spielraum 
einräumen. 
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Schulnachrichten 


I. 
Zur  Geschichte  des  Gymnasiums. 

Da  gegen  Ende  des  vorigen  Schuljahres  die  Cholera  in  hiesiger 
Stadt  ausgebrochen  war  und  auch  während  der  Ferienmonate  mit 
wechselnder  Stärke  andauerte,  so  wurde  die  hrötfnung  des  Schul- 
jahres zuerst  auf  den  ..  October,  und  weil  auch  um  diese  Zeit  die 
Gesundheitsverhältnisse  sich  noch  nicht  wesenthch  gebessert  hatten, 
bis  zum  1 1  October  verschoben.  An  diesem  Tage  begann  der 
Unterricht  in  allen  Glassen  und  mit  der  vollen  Stundenzahl,  nachdem 
die  Einschreibungen,  Aulnahmsprüfungen,  sowie  überhaupt  alle  ein- 
leitenden Geschäfte  schon  früher  vorgenommen  worden  waren. 
Uebrigens  ist  weder  einer  der  Schüler,  noch,  soweit  dem  Bericht- 
erstatter bekannt  geworden  ist,    ihrer  Angehörigen    von  der  beuche 

befallen  worden.  c  i    u  ^« 

Die  durch  diesen  verspäteten  Beginn  entfallenen  17  Schultagc 
wurden  zum  Theile  dadurch  wieder  eingebracht,  dass  zufolge  höherer 
Verfügung  der  Allerseelentag,  der  Tag  nach  den  Weihnachtsteier- 
tagenf  der  Mittwoch  und  Donnerstag  der  Carnevalswoche,  der 
Mittwoch  vor  und  Dienstag  nach  Ostern,  der  Sonnabend  vor  Pfingsten, 
sowie  die  der  Direction  im  Laufe  des  Schuljahres  zur  Verfügung 
gelassenen  zwei  Ferialtage  als  solche  gestrichen  wurden 

In  der  Zusammensetzung  des  Lehrkörpers  sind  folgende 
Veränderungen  eingetreten:  Supplent  Eduard  Maas,  welcher  der 
Anstalt  durch  6  Jahre  angehört  hatte,  erhielt  während  der  Ferien 
eine  provisorische  Lehrstelle  am  k.  k.  ersten  deutschen  btaats- 
gymnasium  zu  Brunn,  wohin  ihn  die  freundliche  Erinnerung  semer 
Collegen  und  Schüler  begleitete.  An  seine  Stelle  trat  der  bisherige 
Volontair  am  k.  k.  Staatsgymnasium  zu  Görz,  Gonrad  Stetan,  der 
bereits  mehrere  Jahre  an  Wiener  Anstalten  supphert  und  aus  Gesund- 
heitsrücksichten ein  milderes  Klima  aufgesucht  hatte. 

Da  wegen  der  an  der  Anstalt  bestehenden  5  Parallelcurse 
eine  Ueberbürdyng  einzelner  Lehrer  mit  Lehrstunden  während  des 
I.  Semesters  unvermeidhch  war,  so  wurden  mit  Genehmigung   des 


hohen  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  zu  Anfang  des 
2.  Semesters  der  bisherige  Probecandidat  am  k.  k.  Staatsgymnasium 
des  IV.  Bezirkes  zu  Wien,  Dr.  Julius  Dostal,  für  Geschichte  und 
Geographie  und  der  Volontair  am  hiesigen  Gymnasium,  Johann 
Macher,  für  Mathematik  und  Naturwissenschaften  als  Supplenten 
in  Verwendung  genommen. 

Die  Inspection  der  Anstalt  wurde  durch  den  k.  k.  Landes- 
schulinspector,  Herrn  Dr.  Ernst  Ritter  v.  Gnad,  während  der  Monate 
October  und  November  und  gelegentlich  an  anderen  Tagen  des 
Schuljahres  vorgenommen. 

Auch  der  bischöfliche  Commissär,  Herr  Ferdinand  Staudacher, 
Ehrendomherr  und  emeritierter  Gymnasialprofessor,  wohnte  dem 
katholischen  Religionsunterrichte  wiederholt  in  allen   Glassen  bei. 

Die  Supplenten  Holzer  und  Leis  erhielten  vom  i.  Januar  d.  J. 
angefangen  je  eine  Dienstalterszulage. 

Im  übrigen  nahm  der  Unterricht  während  des  ganzen  Schul- 
jahres seinen  ungestörten  Veriauf.  Erkrankungen  kamen  im  Lehr- 
körper fast  gar  nicht  und  auch  unter  den  Schülern  nur  in  sehr 
massiger  Anzahl  vor.  Da  sich  im  Januar  an  einigen  hiesigen  Schulen 
Fälle  von  Ophthalmia  granulosa  gezeigt  halten,  so  wurden  auch  die 
Schüler  des  Staatsgymnasiums  am  18.  und  19.  Februar  von  dem 
hiesigen  Augenarzte,  Herrn  Dr.  Josef  Brettauer,  einer  eingehenden 
Untersuchung  unterzogen. 

Es  ergab  sich,  dass  von  480  Schülern  12  in  stärkerem,  17  in 
leichterem  Grade  mit  dieser  Krankheit  behaftet  waren,  während 
10  als  verdächtig  bezeichnet  wurden. 

Nur  den  schwerer  Erkrankten  wurde  der  Schulbesuch  bis 
auf  weiteres  untersagt;  doch  wurden  sie  alle,  mit  Ausnahme  eines 
einzigen,  auf  Grund  eines  vorgelegten  ärztlichen  Zeugnisses  schon 
im  Laufe  des  i.  Monates  wieder  zugelassen.  Mit  den  als  verdächtig 
Bezeichneten  wurde  die  Untersuchung  am  18.  Mai  noch  einmal 
vorgenommen  und  bei  keinem  eine  Verschlimmerung  constatirt. 

Die  auf  die  Zahl  und  Ausdehnung  der  religiösen  Uebungen, 
den  Empfang  der  heil.  Sacramente  und  die  Vertheilung  und  Dauer 
der  Schulferien  in  Geltung  stehenden  Vorschriften  wurden  genau 
beobachtet. 
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II. 
Lehrkörper. 


Ordentliche   Lehrer. 

Geor^^  Hofmann,  Director  und  Schulrat,  Griechisch  in  VIII.,  wöchent- 
lich 5  Stunden. 

Fran^  Wratschko,  Professor  (VIII.  R.-Cl.),  Chissenlehrer  in  III.  a, 
Latein,  Griechisch,  Deutsch  in  III.  a,  Slovenisch  ini  Curse 
für  Schüler  nicht  slov.  Nationalität,  wöchentlich    i6  Stunden. 

Fidelis  Mähr,  Professor  (VIII.  R.-Gl.),  Classenlehrer  in  VIII.,  Latein, 
Deutsch  in  VIII.,  Deutsch  in  V.,  IV.  b,  III.  b,  wöchenthch 
17  Stunden. 

Johann  Jesenko,  Professor  (VIII.  R.-Cl.),  Geschichte  und  Geographie 
in  II.  b  (im  I.Sem.),  IV.  a,  V.-VIII.,  im  I.  Sem.  wöchentlich 
20,  im  II.  Semester   17  Stunden. 

Eduard  Pospichal,  Professor  (VIII.  R.-Cl.),  Classenlehrer  in  VI., 
Latein,  Griechisch,  Deutsch  in  VI.,  Philosophische  Propaedeutik 
in  VII.  und  VIII.,  wöchentlich    18   Stunden. 

Heinrich  Gross,  Professor,  Classenlehrer  in  V.,  Latein,  Griechisch 
in  V.,  Griechisch,   Deutsch  in   VII.,   wöchentlich    18   Stunden. 

Dr.  Carl  Glaser,  Professor,  Mitglied  der  deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft  zu  Leipzig,  Classenlehrer  in  III.  b,  Latein,  Griechisch 
in  III.  b,  Slovenisch  in   3   Cursen,  wöchentlich    17  Stunden. 

Dr.  Ludwig  Carl  Muser.  Professor,   lehrte  Naturgeschichte  in  I.  a 
u.  b,  n.a  (im  I.  Semester)  u.  b,  III.  a.   u.  b,  V.,  VI.,  Mathe- 
matik in  II.  b,  Physik  (im  II.  Semester)  in  Ill.a  u.  b,  im  i.Sem. 
wöchentlich    21,  "im    II.  Semester     19    Stunden.      Ausserdem 
ertheilte  er  den   Unterricht  in  der  Kalligraphie  in  2  wöchent- 
lichen Stunden. 
Oscar  Edler  von  Hassek,  Professor,    Italienisch    in   11,    im  II.    Se- 
mester in    9    Cursen,    im  I.  Sem.    wöchentlich   22,  im  II.  Se- 
mester  18  Stunden. 
Andreas  Aichner,  Professor,  Classenlehrer  in  II.  a,  Latein,  Deutsch, 
Geographie  (im  I.  Semester)  in  I.  a,  Latein  in  VII.,   im  I.  Sem. 
wöchentlich   21,  im  II.  Semester   18  Stunden. 
Johann  Legat,  Weltpriester,  Consistorialrath  und  Prosynodalexami- 
nator der  Diöcese  Triest-Capodistria,  Professor,  Exhortator  für 
das     Obergvmnasium,     ertheilte     den    katholischen    Religions- 
unterricht  in   La,    II.  a,   III.  a,   IV.  a— VIII.,   wöchentlich    18 
Stunden. 
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Fran:^  Stadelmann,  Professor,  Classenlehrer  in  IV.  a,  Latein  Grie- 
chisch, Deutsch  in  IV.  a,  Latein  in  IV.  b,  wöchentlich  19 
Stunden. 

Leopold  Petrik,  Professor  Classenlehrer  in  VII.,  Mathematik  in  I.  a, 
III.  b  (im  I.  Semester),  V,  VII.,  VIII.,  Physik  in  VII.,  VIII., 
im   I.  Sem.  wöchentlich  21,  im  II.  Semester   18  Stunden. 

Josef  Holder,  Supplent,  Classenlehrer  in  I.  :\,  lehrte  in  dieser  Classe 
Latein,  Deutsch,  Geographie;  in  IV.  b  Vateriandskunde  (im 
I.  Sem.),  im  I.  Sem.  wöchentlich  19,  im  II.  Semester  i5 
Stunden. 

Johann  Leis,  Suppletit,  Classenlehrer  in  I.  c,  lehrte  in  dieser  Classe 
Latein,  Deutsch,  Geographie,  in  IV.  b  Griechisch,  wöchentlich 
19  Stunden. 

Rudolf  Pühringer,  Supplent,  Classenlehrer  in  II.  b,  lehrte  Latein, 
und  Deutsch  in  II.  b,  Geschichte  und  Geographie  im  I.  Sem. 
in  II.  b  u  III.  b,  im  IL  Semester  Italienisch  in  IL  a  u.  b ; 
im    I.  Semester  wöchentlich    19,    im   II.  Semester   17  Stunden. 

Conrad  Stefan,  Supplent,  Classenlehrer  in  IV.  b,  lehrte  Mathematik 
in  I.  b  u.  c,  III.  a,  IV.  b,  V,  Physik  in  IV.  b,  wöchentlich 
19  Stunden. 

Igna:![  Pokorn,  Supplent,  Classenlehrer  in  I.  b,  lehrte  in  dieser 
Classe  Latein,  Deutsch,  Geographie,  überdies  die  slovenische 
Sprache  im   I.  Curse,  wöchentlich    17  Stunden. 

Johann  Macher,  lehrte  im  I.  Semester  als  Volontair  Mathematik 
und  Physik  in  IV.  a,  im  II.  Semester  als  Supplent  überdies 
Mathematik  in  III.  b  u.  Naturgeschichte  in  II.  a,  im  I.  Semester 
wöchentlich  6,  im   II.  Semester   1 1   Stunden. 

Dr,  Julius  Dostal,  Supplent,  lehrte  im  II.  Semester  Geschichte  und 
Geographie  in  II.  a  u.  b,  III.  a  u.  b,  IV.  b,  wöchentlich  18 
Stunden. 

Julius  Warto,  Weltpriester  und  Cooperator  an  der  Neustadt-Pfarre, 
Exhortator  im  Untergymnasium,  ertheilte  aushilfsweise  den 
kath.  Religionsunterricht  in  den  Parallelcursen  der  I.,  II.  u. 
III.  Classe,  wöchentlich  8  Stunden. 

Nebenlehrer. 

Sabat  Rafael  Melli,  Oberrabbiner  der  hiesigen  israelitischen  Cultus- 
gemeinde,  ertheilte  den  Schülern  dieses  Glaubens  den  Religions- 
unterricht in  wöchentlich  4  Stunden   und  4  Abtheilungen. 

Frani  Bachrach,  Xylograph,  ertheilte  den  Zeichenunterricht  in 
wöchentlich  4  Stunden  und  2  Abtheilungen. 

Ernst  Lindenthal,  Professor  an  der  hiesigen  k.  k.  Oberrealschule, 
ertheilte  den  Unterricht  in  der  Stenographie  im  Fortbildungs- 
curse  mit  2  wöchentlichen  Stunden. 
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Stefan    Campa,    Lehrer  an  den  hiesigen    k.   k.    Knaben-Volkschule: 
ertheilte  den  Unterricht  im  Gesänge  in  wöchentlich  2  Stunden, 


III. 


Lectionsplan. 


A.  Obligatorischer   Unterricht. 

I.  Classe  (in   3  Parallelcursen). 

Cldssenlehrer :  in  I.  a  J.   Hol:{er,  in    I.  h    /.    Pokorn,    in    I.  c 

J.  Leis. 

Relision:  2  St.  Glaubens-  und  Sittenlehre  nach  Mach.    In   1.  a 

Le^at,  in  b  und  c    Warto. 

Latein :  8  St.  Regelmässige  Formenlehre  nach  der  Grammatik 
von  F.  Schult^  (mit  Ausschluss  der  Deponentia),  eingeübt  durch 
Uebersetzungen  aus  dem  Uebungsbuche  desselben  Verfassers.  Schrilt- 
liche  Praparation,  Memorieren  der  Vocabeln.  Vom  November  an 
Aufgaben  nach  Vorschrift.     I.  a  Holder;  1.  b  Pokorn\  I.  c  Leis. 

Deutsch  :  4  St.  Formenlehre  des  Nomens  und  des  Verbs,  Parti- 
keln, das  Wichtigste  über  den  erweiterten  einfachen  Satz  nach  der 
Grammatik  von  Willomitzer.  Hebungen  im  Analysieren,  ortho- 
graphische Hebungen,  Leetüre  und  Erklärung  von  Lesestüken.  Nach- 
erzählung prosaischer,  Memorieren  und  Aufsagen  poetischer  Stücke 
aus  F.  Kummers  Lesebuche.    Aufgaben  nach  Vorschrift.  I.  a  Holder; 

I.  b  Pokorti;  I.  c  Leis. 

Geographie:  3  St.  Das  Wichtigste  aus  der  mathematischen 
und  phvsischen  Geographie;  Urographie,  Hydrographie,  politische 
und  topische  Geographie  aller  Frdtheile  (in  kurzem  Abrisse)  — 
nach  der  E.  von  Seydlitz'schen  Schulgeographie,  unterste  Stufe,  tür 
Oesterreich  bearbeitet  von  R.  Perkmann.  I.  a  Holder;  I.  b  Pokorn; 

I.  c  Leis. 

Mathematik:  3  St.  Arithmetik:  Die  4  Spccies  mit  ganzen 
unbenannten  und  einfach  benannten  Zahlen,  Metrisches  Mass-  und 
Gewichtssystem.  Theilbarkeit ;  grösstes  Mass  und  kleinstes  Viel- 
faches mehrerer  Zahlen.  Die  gemeinen  Brüche.  Decimalbrüche. 
Geometrie:  Die  Grundgebilde:  Gerade,  Kreis,  Winkel  und  Parallelen. 
Das  Dreieck  mit  Ausschluss  der  Congruenzsätze.  Die  fundamentalen 
Constructionsaufgaben.    I.  a  Petrik ;  I.  b  und  c  Stefan. 

Naturgeschichte:  2  St.  Anschauungsunterricht  1.  Semester; 
Thierreich:  Säugethiere,  dann  einige  Formen  aus  der  Abtheilung 
der  Weich-  und  Strahlthiere.  II.  Semester:  Gliederthiere  mit  Be- 
vorzugung der  Insecten.    I.  a,  I.  b  und  I.  c  Moser. 


TL.  €la<$se  (in  2  Parallelcursen). 
Classenlehrer :  in  II.  a  A.  Aichner,  in  II.  b  R.  Pühringer. 
Religion:  2  St.  Kathol.  Liturgik  nach  Dr.  F.  Fischer.  In  fl.  a 
Legat,  in  11.  b    Warto. 

Latein  :  8  St.  Ergänzung  der  Formenlehre,  Partikellehre,  acc. 
c.  Ulf.,  nom.  c.  inf.,  Participien,  Praeparation  und  Memorieren  der 
Vocabeln.    Wochent.  i  Schulaufgabe.    II.  a  Aichner,  II.  b  Pühringer. 

Deutsch  :  4  St.  Der  zusammengezogene  und  zusammengesetzte 
Satz,  Interpunction,  Memorieren  und  Vortrag  poetischer  und  pro- 
saischer Stücke;  schriftl.  Schul-  und  Hausaufgaben.  II.  a  Aichner, 
II.  b  Pühringer. 

Geschichte  und  Geographie:  4  St.  Uebersichtliche  Darstellung 
der  Geschichte  des  Alterthums,  hauptsächlich  der  Griechen  und 
Römer,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  biographischen  und 
sagengeschichtlichen  Elementes.  Fortführung  der  mathematischen 
Geographie,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  verschiedener 
Breitenlagen.  Specielle  (}eographie  Asiens  und  Afrikas  nach  Lage 
und  Umriss.  in  oro-hydrographischer  und  topographischer  Hinsicht, 
unter  steter  Rücksicht  auf  die  klimatischen  Zustände,  namentlich  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  der  Vegetation,  mit  den  Producten  der 
einzelnen  Länder,  mit  der  Beschäftigung,  dem  Verkehrsleben  und 
den  Gulturverhältnisscn  der  Völker.  Allgemeine  Uebersicht  Europas 
nach  Umriss,  Relief  und  Flüssen.  Specielle  Geographie  von  Süd- 
und  Westeuropa.  Im  I.  Semester  II.  a  Aichner,  II.  b  Pühringer  ; 
im  II.  Semester  in  beiden  Abtheilungen  Dostal. 

Mathematik:  3  St.  Wiederholung  und  Durchübung  der  Bruch- 
rechnung, abgekürzte  Multiplication  und  Division.  Die  Hauptsätze 
über  Verhältnisse  und  Proportionen.  Einfache  Regeldetrie  mit  An- 
wendung der  Proportionen  und  dcv  Schlussrechnung.  Das  Wichtigste 
über  Münzen,  Masse  und  Gewichte  Procentrechnur.g,  einfache  Zins- 
und  Discontrechnung.  Congruenz  der  Dreiecke  und  Anwendungen. 
Die  wichtigsten  Eigenschaften  des  Kreises,  der  Vierecke  und  Vielecke. 
II.  a  Stefan,  II.  b  Moser, 

Naturgeschichte:  2  St.  Anschauungsunterricht.  I.  Semester: 
Thierreich,  u.zw.  Vögel,  Reptilien,  Amphibien  und  Fische,  iu  pas- 
sender Auswahl.  II.  Semester:  Pflanzenreich.  Beobachtung  und  Be- 
schreibung einer  Anzahl  von  Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen, 
allmähhche  Anbahnung  des  Verständnisses  ihrer  systematischen 
Gruppierung;  Einbeziehung  einiger  Sporenpflanzen  in  den  Kreis 
der  Betrachtung.  Im  I.  Sem.  II.  a  u.  II.  b,  Moser,  im  II.  Sem.  in 
II.  a  Macher,  in   II.  b  Moser. 

m.  Classe  f\n  2   Parallelcursen). 

Classenlehrer:     In  III.  a  F.    Wratschko,  in  III.  b  u.  c  Glaser. 

Religion:  2  St.  Geschichte  der  göttlichen  Otfenbarung  des  alten 
Bundes  nach  Dr.   Fischer.    In  III.  a  Legat,  in  III.  b   Warto. 

Latein :  6  St.  Casuslehre  und  Praepositionen  nach  der  Gram- 
matik von  F.  Schultz;  Uebersetzung  der  einschlägigen  Uebungsstücke 
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aus  dem  Uebungsbuche  von  F.  Schultz.  3  St.  LectÜre  von  aus- 
gewählten Biographien  aus  Cornehus  Nepos.  3  St.  Schntthche 
Aufgaben  nach  Forschrift.     III.  a    Wratscfiko.    III.  b   Glaser. 

Griechisch:  3  St.  Formenlehre  bis  zum  Peifectstamme  der 
Verba  auf  (o,  nach  der  Grammatik  von  Gurtius;  Uebersetzungcn 
aus  dem  Lesebuche  von  Schenkl.  Praeparation  und  Memorieren  der 
Vocabeln  Schriftliche  Aufgaben  nach  Vorschrift.  HI.  a  Wratschkn, 
in.  b   Glaser. 

Deutsch  :  3  St.  Grammatik  v.  Willomitzer  :  Formenlehre.  - 
Lesung  und  Nacherzählung  prosaischer,  Erklärung  und  Erzählung 
der  den  Ganon  bildenden  und  anderer  dem  Le.sebuche  entnom- 
mener dichterischer  Stücke.  Vortrag  des  auswendig  Gelernten.  - 
Abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten.  III.  a  Wratschko,  \U.  b 
Mähr. 

Geschichte  und  Geop\iphie :  3  St.  Specielle  Geographie  von 
Mittel-  und  Nord-Europa  (mit  Ausschluss  der  öst.-ung.  Monarchie), 
Amerika  und  Australien.  Die  wichtigsten  Punkte  aus  der  mathe- 
matischen Geographie  (Kozenn-Jarz).  -  Geschichte  des  Mittelalters 
mit  besonderer  Betonung  der  Hauptereignisse  aus  der  ost.-ung. 
Geschichte  (Gindely).  Im  I.  Sem.  III.  a  Jesenko,  III.  b  Pührifi^er, 
im  II.  Sem.  a  u.  b    Dr.  Dostal. 

Mathematik:  3  St.  Das  abgekürzte  Rechnen  mit  unvoll- 
ständigen Zahlen.  Die  4  Grundoperationen  mit  ganzen  und  gebro- 
chenen allgemeinen  Zahlen.  Potenzieren.  Quadrat- und  Kubikwurzel. 
Anwendung  der  abgekürzten  Division  beim  Ausziehen  der  Quadrat- 
und  Kubikwurzel.  Flächengleichheit.  Ver\vandlung  und  Theilung 
der  Figuren.  Die  Lehrsätze  über  Flächengleichheit  im  rechtwinkligen 
Dreiecke,  mit  mannigfachen  Anwendungen  auf  Constructionen  und 
Berechnungen.  Aenlichkeit  III.  a  Stefan,  III.  b  im  I.  Sem.  Pettik, 
im  II.  Sem.   Macher. 

Naturgeschichte:  2  St.  Anschauungsunterricht.  I.  Semester: 
Mineralreich ;  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  massigen  Anzahl 
der  wichtigsten  und  sehr  verbreiteten  Mineralarten  ohne  besondere 
Rücksicht  'auf  Systematik  mit  gelegentlicher  Vorweisuug  der  gewöhn- 
lichsten Gesteinsformen.  III.  a  und  III.  b  Moser. 

Physik:  2  St.  II  Semester.  Allgemeine  Eigenschaften  der 
Körper,  mit  gelegentlicher  Erläuterung  derjenigen  Begritl'e,  deren 
Kenntnis  für  den  weiteren  Unterricht  nöthig  ist.  Besondere  Eigen- 
schaften: Elasticität,  Sprödigkeit,  Zähigkeit,  Wärmelehre.  Chemie: 
Analyse  und  Synthese.  Ableitung  des  Gesetzes  der  bestimmten 
Gewichts-  und  Raumverhältnisse  und  des  Gesetzes  der  Erhaltung 
der  Masse,  Nachweis  der  chemischen  Theilbarkeit  der  Moleküle  in 
Atome.  Atomgewichte,  Atomzeichen,  Grundstoffe  und  Verbindungen, 
Basen,  Säuren,  Salze,  kurze  Charakteristik  der  wichtigeren  Metalloide 
und  einiger  ihrer  Verbindungen,  Verbrennungprozess.  III.  a  und  III.  b 
Moser, 
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rV.  rias§e  (in  2   Parallelcursen). 

Classenlehrer :  in  IV.  a  F.  Stadelmann,  in    IV.  b  Stefan. 

Religion:  2  St.  Geschichte  der  göttlichen  Offenbarung  des 
neuen  Bundes  nach  Dr.  Fischer.     In  beiden  Cursen  Legat. 

Latein :  6  St.  C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  gallico 
I.  1—29;  II.  1-28;  in.  7— 16;  IV.  1-^-16;  VL  9-29  et  argumenta 
ceterorum.  P.  Ovidii  Nasonis  e  libris  metamorphoseon  V.  383— 412* 
414-437;  VIII.  183-235;  XII.  1-38;  e  Hb.  tristium  IV.  10' 
I  — 123.  Grammatik:  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche  der  No- 
mina und  Pronomia.  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  und 
Modi  nebst  den  Coniunctionen.  Verslehre.  Monatlich  2  Haus- 
und 2   Schulaufgaben.   IV.  a  und  IV.  b  Stadelmann. 

Griechisch:  4  St.  W^iederholung  der  Tempusbildung  der 
vier  ersten  Classen  der  Verba  auf  w.  Formenlehre  der  Verba  auf  [xi. 
Die  vier  letzten  Classen  der  Verba  auf  u).  Gebrauch  des  Accusativs,* 
eingeübt  an  Uebersetzungcn  aus  Schenkls  Uebungsbuche.  Ueber- 
setzung  von  Fabeln,  kleinen  Erzählungen  und  Epigrammen  Auf- 
gaben nach  Vorschrift.  IV. -a  Stadelmann,  IV.  b  Leis. 

Deutsch:  3  St.  Grammatik  v.  Willomitzer:  §  i33  bis  iq3; 
deutsche  Prosodik  und  Metrik  i?  1—23.  Lesung  und  Nacherzählung 
prosaischer,  Erklärung  und  Erzählung  der  den  Canon  bildenden  und 
anderer  dem  Lesebuche  entnommener  dichterischer  Stücke.  Vortrag 
des  ausw^endig  Gelernten.  Abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 
IV.  a  Stadelmann,  IV.  b  Mähr. 

Geschichte  und  Geographie:  4  St.  Im  I.  Semester:  Uebersicht- 
hche  Darstellung  der  Geschichte  der  Neuzeit  mit  Hervorhebung  der 
für  den  habsburgischen  Gesammtstaat  wichtigsten  Personen  und 
Begebenheiten.  Im  II.  Semester:  Specielle  physikalische  und  politische 
Geographie  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  mit  Rückblicken 
auf  die  wichtigsten  Thatsachen  ihrer  Geschichte  unter  Hervorhebung 
des  engeren  Heimatslandes.  IV.  a  Jesenko,  IV.  b  im  I.Sem.  Hoher 
im  II.  Sem.  Dostal  ' 

Mathematik:  3  St.  Die  Lehre  von  den  Gleichungen  mit 
einer  und  mit  mehreren  Unbekannten.  Die  zusammengesetzte 
Regeldetne;  der  Kettensatz,  die  Zinseszinsenrechnung.  Stereometrische 
Anschauungslehre.  Gegenseitige  Lage  von  Geraden  und  Ebenen. 
Körperiiche  Ecke  Hauptarten  der  Körper-Oberflächen  und  Raum- 
inhaltsberechnung.    IV.  a  Macher,  IV.  b  Stefan. 

Physik:  3  St.  Mechanik,  Magnetismus,  Elektricität,  Akustik, 
Optik.    IV.  a  Macher,  IV.  b  Stefan. 

V.  Clas§e. 

Classenlehrer:    H.  Gross. 

Religion:  2  St.  Beweis  der  Wahrheit  der  katholischen  Reli- 
gion nach   Dr.  Wappler,  I.  Theil.  Legat. 

Latein:  6  St.  T.  Livii  ab  urbe  condita  1.  L,  Auswahl  aus 
XXI.  u.  XXII.  —  Ovidii  metam.  I.  262—415,  VI.  146-312, 
VIIL    618—720,    XL    87—193,     XII.    575-606,    XV.    746-870; 
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Fast.  II.  83-11 8,  III.  713-90,  IV.  721-82,  VI.  349--94-  - 
Grammatisch-stilistische  Uebungen  (nach  Schultz).  Monathch  eme 
Haus-  und  eine  Schulaufgabe.   —   H.   Gross. 

Griechisch:  5.  St.  Xenophons  Kyrupaid.  1.  2,  4,  II.  i,  2,  3,  4, 
VII.  4,  5,  VIII.  7;  Anab.  I.  7,  8,  IV.  7,  8;  Apomncmoneumat. 
II.  I  (aus  Schenkls  Chrestomathie).  Iliad.  A.  Z.  —  Casuslehre, 
Semasiologie  der  Praepositionen,  Tempuslehre,  Modi  in  emtachen 
Sätzen.  Uebungen  aus  Schenkls  üebuiigsbuche.  Monatlich  ab- 
wechselnd eine  Haus-  oder  eine  Schulaufgabe.     -    H.   Gross. 

Deutsch:  3  St.  Lehr-  und  Lesestorf:  Lesebuch  §  1—44; 
§  45—48;  §  58.  Besondere  Berücksichtigung  des  Volksepos  (aut 
Grund  der  Uhland'schen  Auszüge)  und  des  Canons.  —  Willomitzer, 
Grammatik:  §  1—7;  §  60-66;  Lautlehre  und  Formenbildung 
81  bis  §  2  5.  —  Rechenschaftslegung  über  den  zu  Hause  gelesenen 
R.  Fuchs  von  Goethe.   -   Abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten.  — 

F.  Mähr.  ,        .       . ,       . 

Geographie  und  Geschichte :  3  St.  Geschichte  des  Alterthums, 
besonders  der  Griechen  und  Römer  (bis  264  v.  Chr.)  mit  steter 
Berücksichtigung  der  Geographie.     Nach  Gindely.     Jesenko. 

Mathematik  :  4  St.  Arithmetik,  2  St.  Wissenschattlich  durch- 
geführte Lehre  von  den  4  Grundoperationen.  Grundichren  der 
Theilbarkeit  der  Zahlen.  Theorie  des  grossten  gemeinsamen  Masses 
und  der  klst.  gemeinsch.  Vielfachen,  angewandt  auch  auf  Polynome. 
Lehre  von  den  Brüchen.  Von  Zahlensvstemen  überhaupt  und  vom 
dek^d.  insbesondere.  Verhältnisse  und  Proportionen.  Gleichungen 
d.  I.  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten  nebst 
Anwendung  auf  praktisch  wichtige  Aufgaben.  Combinationslehre. 
Binomischer  Lehrsatz.  Geometrie,  2  St.  Planimetrie  in  wissen- 
schaftlicher Begründung.    Petrik. 

Natun^eschichte :  2  St.  Svstematischer  Unterricht.  I.  Semester. 
Mineralogie.^  Kurze  leichttassliche  Behandlung  der  Krystallographie, 
Durchnahme  der  allerwichtigsten  Minerale  hinsichtlich  der  physikahsch- 
chemischen  und  sonstigen  belehrenden  Beziehungen  nach  einem 
Svsteme  mit  Ausschluss  aller  seltenen  oder  der  Anschauung  der 
Schüler  nicht  zugänglichen  Formen,  jedoch  unter  Berücksichtigung 
der  gewöhnlichen  Felsarten.  Am  Schlüsse  eine  möglichst  kurze  Skizze 
Über  die  Entwickelung  der  Frde.  II.  Semester :  Botanik  Charak- 
terisierung der  Gruppen  des  Pflanzenreiches  in  '.hrer  natürlichen 
Anordnung,  sowie  der  wichtigsten  Pflanzenordnungen  auf  Grund 
des  morphologischen  und  anatomischen  Baues,  abgeleitet  aus  der 
Betrachtung  tvpischer  Pflanzenformen  ;  gelegentliche  Belehrung  über 
Lebensverrichtungen  der  Pflanze  und  über  etwaige  der  Schulsammlung 
angehörige    vorweltliche    Formen;   Ausschluss    jedes  systematischen 

Details.    Moser. 

VI.  Classe. 

Classenlehrer :    E,  PospichaL 

Religion:    2  St.    Die    katholische  Glaubenslehre  nach   Dr.  A. 

Wappler,    II.  Theil.    Legat. 


Latein:  6  St.  Sallusrs  bellum  Jugurthinum  cc.  1—78  -- 
Ciceros  Reden  gegen  Catilina  I.,  IL  u.  III.  -  Virgils  Ecloge'n  L 
u.  V.  Georgicon  hb.  I.  u.  IV.  Haus-  und  Schulaufgaben  nach 
Vorschritt.    Ed.  Pospichal. 

Griechisch:  5  St.  Homers  Ilias  XV.,  XVIII.,  XXII.  Herodot 
lib.  IX.  Grammatik:  Casuslehre  nach  Curtius  mit  Uebersetzungs- 
übungen  in  Schenkls  Elementarbuche.  Aufgaben  nach  Vorschrift. 
ha,  Pospichal. 

Deutsch:  3  St.  Literaturgeschichte  im  Grundriss  von  den 
Anfangen  bis  aut  Bodmer  mit  Ausführung  der  Skizzen  in  Eggers 
Lesebuche.  Lesung  und  Erklärung  der  einschlägigen  Proben  und 
Inhaltsangaben  in  demselben  Buche.  —  Theorie  der  epischen  Dich- 
tungsarten. —  Stammbaum  der  germanischen  Sprachen;  Einführung 
in  einige  wichtigere  Principien  der  Sprachbildung  nach  Willomitzer 
Vorträge  und  Sprechübungen.  Schriftliche  Autsätze  nach  Vorschrift. 
Ed.  Pospichal. 

Geographie  und  Geschichte :  4  St.  Die  2.  Hälfte  der  römi- 
schen Geschichte  und  die  des  Mittelalters  mit  steter  Berücksichtigung 
der  Cultur  und  Geographie.  .  Nach  Gindely.    Jesenko. 

Mathematik:  3  St.  Die  Lehre  von'  den  Potenzen,  Wurzeln 
und  Logarithmen,  quadratische  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten 
und  ihre  Anwendung  auf  die  Geometrie.  -  Stereometrie  und  ebene 
1  ngonometrie.  —  Stefan. 

Naturgeschichte:  2  St.  Systematischer  Unterricht.  Zoologie. 
Das  Nothwendigstc  über  den  Bau  des  Menschen  und  die  Verrich- 
tungen der  Organe  desselben  mit  passend  angebrachten  Bemerkungen 
über  Gesundheitspflege.  Betrachtung  der  Classen  der  Wirbelthiere 
und  der  wichtigeren  Gruppen  der  wirbellosen  Thiere  mit  Zugrunde- 
legung typischer  Formen  nach  morphologisch-anatomischen  und 
entwickelungsgeschichtlichen  Verhältnissen  .unter  strenger  Ausschei- 
dung des  systematischen  Details;  gelegentliche  Berücksichtigung  vor- 
welthcher  Formen.     Moser. 


VII.  Classe. 

Classenlehrer :  C.  Petrik. 

Religion:  2  St.  Die  kathoL  Sittenlehre  nach  Dr.  A.  Wappler, 
III.  Theil.    Legat. 

Latein:  5  St.  Cic.  pro  Archia  poeta,  pro  Ligario,  pro  imp. 
Cn.  Pomp.,  Cato  M.;  Verg.  Aen.  I.  Von  v.  520  bis  zum  Ende; 
II.,  IV.,  VI.;  Schulaufgaben,  Uebungen  aus  Berger.    Aichner. 

Griechisch:  4  St.  Demosth.  Ol.  A,  B,  i\  Trepl  eipvivrj?.  — 
Odyss.  a,  C,  t,  M-,  a,  tl».  —  Abschluss  der  Syntaxis,  Uebungen  aus 
Schenkls  Uebungsbuche.  Monatlich  abwechselnd  eine  Haus-  und 
eine  Schulaufgabe.     H.   Gross. 

Deutsch:  3  St.  Geschichte  des  Schriftthums  von  Herder  bis 
zum  Tode  Goethes  mit  Ausführung  der  Egger'schen  Skizzen. 
Lesung  der  betretfenden  l^artien  des  Lesebuches.     Goethes  „Götz", 

3* 
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Esmont«     .Iphigenie«,   Schillers  „Braut  von  Messina».  „Wilhelm 
Tefl^    Redeübungen.    Alle  drei  Wochen  ein  Autsau.    H.  G,-oss. 

Geographie  und  Geschichte :    3    St.    Geschichte    der    Neuze.t 
mit  besonderer  Betonung  der  Cultur  und  Geographie.  Nach  G.ndely. 

''"""Mathematik:   3  St.  Arithmetik:  Quadratische  Gleichungen  mit 
zwei   Unbekannten    und   solche    höhere    Gleichungen.    d,e   s,ch   au 
quadratische  zurückfuhren  lassen.    Progressionen    Zinscszmsen-  und 
Senrechnung.     Diophantische    Gleichungen    des    -sten    Oracles 
Combinationslehre  mit  Anwendungen.    8"",'"''^ »^^^  ''f '^-l^:  J^'° 
metrie :    Trigonometrie  und  trigonometrische  Autgaben.     Elemente 
Aer  analytischen  Geometrie.    Petfik.  .         . 

Saturlehre:    3  St.   Ergänzung  des  im  Untergymnas.um  über 
die  allg.  Eigenschaften  der  Körper   Durchgenommenen.     Mechanik. 

Wärmelehre.    Petrik.  ^      ,      .,  u     )„.^    i  fhr 

Philosophische  Propädeutik:    2  St.    l.og.k    nach    dem    Lehr- 
buche von  Drbal.    Pospichal. 

VIII.  Classe. 

Classenlehrer :  F.  Mähr.  ,    ^      »,    ,       r.„., 

Revision:  2  St.  Kirchengeschichte  nach  Fr.  Mach.  Legat.  _ 
Latiin:  5  St.  Tac.  Germ.  ,-27;  Ann.  I.,  .  -i5,  7-2-«'  ' 
11.27-43,  53-6.,  69-83;  III.  .  -19;  IV-  i-'?.  39-43,  52-54, 
tleo-,  VI.  50  und  5..  Horat.  Carm.  I.  -,  2;  II.  .3,  20  111. 
3o-  IV  7  und  9.  Sat.  I.  .,  6.  0;  H-  2,  6.  Ep.st.  I.  .,  2,  6,  7, 
,0,'  .6.     Haus-   und    Schulaufgaben    nach    Vorschntt.     Grammatik 

8  368  bis  zu  Ende.     F.  Mähr.  i,„m„. 

Griechisch:     5  St.     Piatos   Apologie    und   Knton,    Sophokles 

Philoktetes.    Cursorische    Leetüre    aus  Homers   Il.as  und  Odyssea. 
Schriftliche  Arbeiten  nach  Vorschrilt.    Hofmann. 

Deutsch :  3  St.  Lehr-  und  LesestotT;  Lesebuch  §  52 .  Epilog 
zu  Schillers  Glocke  bis  Goethes  Tod.  Wiederholung  der  l->«c'atur- 
geschichte.  Die  Künstler ;  die  Braut  von  Messina,  von  Schiller, 
Tasso  von  Goethe;  Hamlet  von  Shakespeare;  Lessings  Laokoon , 
Ewe  unci  sentimemalische  Dichtung  von  Schüler ;  E.nkihrung  in 
Goethes  Faust.     Redeübungen  über  den  LesestotT      F.  /^^"^J 

Geschichte  und  Geographie:  3  St.  Im  I.  Semester  Oeste  - 
reichische  Geschichte  mit  steter  Berücksichtigung  der  Culturverha  t- 
nisse  und  der  allgemeinen  europäischen  Staatengeschichte  Irn  1  . 
Semester :  Oesterreichische  Vaterlandskunde.  Nach  Hannak.  i  bt. 
Wrederhölung  der  griechischen  und  römischen  Geschichte.  Jesenko 

MatheLtik:\  St.  Wiederholung  der  Elementarmathematik, 
vornehmlich   in   praktischer    Weise    durch    Lösung   von    Uebungs- 

^''^^'^Naturkhri'':'  3  St.  Magnetismus,  Elektricität,  Wellenbewegung, 

"^"""^kiSS^isSf  Propädeutik :    2    St.    Empirische    Psychologie 
nach  dem  Lehrbuche  von  Lindner.    Pospichal. 
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B.  Bedinj^t-obli^atorische  Unterrichts^egenstände. 

Italienisch. 

L  Curs  in  3  Parallel- Abtheilungen  mit  je  2  St.  wöchentlich.  — 
P^ormenlchre  mit  Einschluss  der  schwachen  Conjug.  und  der  lei- 
denden Form  nach  Mussafia's  ItaL  Sprachlehre.  Mündliche  und 
schriftliche  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Italienische  und 
umgekehrt.  Dictandoübungen.  Cursorische  und  statarische  Leetüre 
aus  „Letture  italiane  per  le  classi  inferiori  delle  scuole  medie, 
Parte  /.,  Vienna,  A.  Holder,  edit.^  i6'S3\  Aus  dem  Lesebuche 
wurden  einige  Gedichte  und  Prosastücke  memoriert.     Hassek. 

II.  Curs  in  2  Parallel-Abtheilungen  mit  je  2  St.  wöchentlich.  — 
Formenlehre  nach  Musaftia's  Ital.  Sprachlehre.  Einiges  über  Wort- 
stellung. Lcctüre  mit  grammatikalischen  und  sachlichen  Erörterungen 
aus  r^Letture  italiane  etc..  Parte  IL''  Aus  demselben  wurden  einige 
Gedichte  und  Prosastücke  memoriert.  Mündliche  und  schrifthche 
Uebersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Italienische  und  umgekehrt. 
Dictandoübungen.     Im  I.  Sem.  Hassek,  im  II.  Pühringer. 

III.  Curs.  2  St.  wöchentlich.  —  Als  Unterrichtssprache  wurde 
von  diesem  Curse  an  bis  zum  letzten  ausschliesslich  die  italienische 
gebraucht.  Wiederholung  der  Morphologie  nach  der  „Grammatica 
della  lingua  italiana""  von  Dr.  Demattio.  Die  bedeutendsten  syn- 
taktischen Eigenthümlichkeiten.  Leetüre  mit  gramm.  und  sachlichen 
Erörterungen  aus  „Letture  italiane  etc.,  Parte  III.''  Aus  demselben 
Buche  wurden  einige  Gedichte  und  Prosastücke  memoriert.  Aufsätze 
erzählender  Art.    Hassek. 

IV.  Curs.  2  St.  wöchentlich.  —  Syntax  nach  dem  vorgeschrie- 
benen Lehrbuche  von  Dr.  Demattio.  Tropen  und  rhetorische  Figuren. 
Metrik.  Leetüre  mit  gramm.  und  sachlichen  Erörterungen  aus 
„Letture  italiane  etc.,  Parte  IV."  Aus  demselben  wurden  einige 
Gedichte  und  Prosastücke  memoriert.  Aufsätze  erzählender  und 
beschreibender  Art.  Hassek. 

V.  Curs.  2  St.  wöchentlich.  —  Lehr-  und  Lesebuch:  „Anto- 
logia  italiana^  von  Dr.  Carrara  (Bd.  V.).  Einführung  in  die  Literatur- 
geschichte. Das  ganze  XIX.  Jahrhundert.  —  Ueber  lyrische  Poesie  ; 
über  Roman  und  Novelle.  —  Eingehendes  über  Monti,  Foscolo, 
Leopardi,  Giordani  und  Manzoni.  —  Leetüre:  Einschlägige  Partien 
aus  der  „Antologia";  einige  der  schönsten  Capitel  von  Manzoni's 
„Promessi  Sposi" ;  die  Jnni  sacri' ;  die  Ode  „Cifique  Maggio" 
und  das  Trauerspiel  „Adelchi"'  von  demselben  Dichter.  Vortrag 
mehrerer  Gedichte  aus  der  y^Antologia" .  Aufsätze  beschreibender 
und  abhandelnder  Art.    Hassek, 

VI.  Curs.  2  St.  wöchentlich.  —  Lehr-  und  Lesebuch  :  „Anto- 
logia  italiana"  von  Dr.  Carrara  (Bd.  IV.).  Das  XVIII.  Jahrhundert. 
lieber  Historiographie,  Dramatik,  Satire  und  Epik;  Eingehendes  über 
Alfieri,  Parini,  Metastasio,  Goldoni,  Gozzi,  Cesarotti.  —  Leetüre 
einschlägiger  Partien  aus  der  „Antologia^,  dann  einiger  Gesänge  von 
Tasso*s  ^Gerusalemme    Liberata".   Ferner  wurde   gelesen:  Alfieri's 
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„Saul"".  Vortrag  mehrerer  Gedichte  aus  der  ^Antologia''.  Aufsätze 
beschreibender  und  abhandelnder  Art.    Hassek. 

VIL  Cuts.  2  St.  wöchenthch.  —  Lehr-  und  Lesebuch :  ^AtüO' 
logia  itdliana'*  von  Dr.  Carrara  (IL  u.  IIL  Bd.).  Literaturgeschichte 
des  XVIL  und  XVL  Jahrhunderts.  —  Ueber  das  romantische  Epos 
und  über  die  Historiker  des  XVL  Jahrhunderts.  —  Leetüre:  Ein- 
schlägige Partien  aus  der  ^Atitologia'' ;  dann  einige  Gesänge  von 
Ariostos  ^Orlando  Furioso''  und  Alfieris  y.Filippo'^,  Vortrag  mehrerer 
Stanzen  aus  ^Orlando  Furioso''  und  einiger  in  der  y^Antologia'^ 
vorkommenden  Gedichte.    Aufsätze  abhandehider  Arr.    Hassek, 

VIII,  Curs.  2  St.  wöchenthch.  —  Lehr-  und  Lesebuch:  „Anto- 
logia  italiana'-'  von  Dr.  Carrara  (Bd.  I,).  Das  XV.  und  XIV.  Jahr- 
hundert. —  Eingehendes  über  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio.  Ueber 
die  Bedeutung  des  ^Rinascimento^  für  die  Kunst  und  Literatur 
Italien.s.  Leetüre    einschlägiger  Partien  aus  der  y^Antologia"  und 

einiger  Gesänge  des  ^Inferno''  und  des  ^Purgatorio'' ;  ferner  wurden 
Foscolos  ^Sepolcri^  gelesen.  Vortrag  mehrerer  Terzinen  von  Dantes 
„Divina  Commedia^  und  anderer  in  der  „Antologia'*  vorkommenden 
Gedichte.    Aufsätze  abhandelnder  Art.     Hassek. 

Diese  8  Curse  wurtlen  von  240  Schülern  besucht. 

Slovenische  Sprache, 

I.  Curs,  (Schüler  der  I.  und  IL  Classe.)  2  St.  wöchentlich. 
Formenlehre  der  Nomina  und  des  Verbums  nach  der  Grammatik 
von  Janezic.  Leetüre,  Erklärung  und  Nacherzählung  prosaischer  und 
poetischer  Lesestücke  aus  Janezic  Cvetnik,  II.  Theil.  Declamations- 
übungen.    Aufgaben  nach  Vorschrift.    32  Schüler.    Pokern, 

II,  Curs,  (Schüler  der  III.  und  IV.  Classe.)  2  St.  wöchentlich. 
Die  Lehre  vom  Verbum.  Leetüre,  Erklärung  und  Nacherzählung 
prosaischer  und  poetischer  Lesestücke  aus  Janezic  Cvetnik,  IL  Theil. 
Declamationen.    Aufgaben  nach  Vorschrift.     28  Schüler. 

///.  Curs.  (Schüler  der  V.  und  VI.  Classe.)  2  St.  wöchentlich. 
Theorie  der  epischen  und  lyrischen  Dichtungsarten.  Leetüre  aus- 
gewählter prosaischer  und  poetischer  Lesestücke  aus  Skets  Rerilo 
la  peti  in  sesti  gimna^.  ra\red.  Memorieren  und  Vortragen  von 
ausgewählten  Gedichten.    Aufgaben  nach  Vorschrift.     19  Schüler. 

IV.  Curs.  (Schüler  der  VII.  und  VIII.  Classe.)  2  St.  wöchent- 
lich. Leetüre  altslovenischer  Texte;  slovenische  Literaturgeschichte. 
Aufgaben  nach  Vorschrift.     17  Schüler.     Glaser, 

In  diesen  Cursen  ist  die  Unterrichtssprache  slovenisch. 

Deutsch-slovenischer  Curs, 

Ergänzung  der  Formenlehre  und  Svntax.  Leetüre  ausgewählter 
Stücke  aus  dem  Sprach-  und  Lesebuche  von  Dr.  Skct.  Memorieren 
und  Nacherzählen  slov.  Originalstücke.  Uebersetzungen  aus  dem 
Deutschen  ins  Slovenische.     1 3  Schüler.      Wratschko. 


C.  Freie  Unterrichtsgegenstände. 

Freihandieichnen. 

I,  Classe :  2  St.  wöchentlich.  Elementares  Zeichnen  :  Anre- 
gende Gebilde,  wie  Sterne,  Schleifen,  einfache  Ornamente  und  dgl. 
aus  geraden   Linien,  nach  Vorzeichnungen  auf  der  Sehultafel. 

Die  übrigen   Classen:    2  St.  wöchentlich. 

1 .  Progressives  Zeichnen  mit  krummen  Linien :  Kreise,  Ellipsen, 
sowie  freie  Curven  in  verschiedenen  Lagen,  anregende  Gebilde, 
stilisirte  Blattformen,  Ornamente  mit  verschiedener  Schraffirung, 
nach  Vorzeichnung  von  der  Sehultafel. 

2.  Das  Zeichnen  nach  Gipsmodellen. 

3.  Das  Zeichnen  von  Köpfen,  Händen  und  F'üssen  nach  Gips 
oder  guten  Vorlagen. 

Zahl  der  Schüler :  in  der  I.  Classe  ....     33 
»  «  „   den  übrigen  Classen     .     53 

Zusammen 


.     86 
Bachrach. 


Turnen. 


Das  Gymnasium  verfügt  über  kein  eigenes  Turnloeale ;  io5 
Schüler  betheiligten  sich  im  I.,  3i  im  II.  Semester  an  dem  in  der 
städtischen  Turnhalle  in  wöchentlich   2  St.  ertheilten  Unterrichte. 


IV. 

Verzeichniss  der  Lehrbücher, 

welche  im  nächsten  Schuljahre  an  der  Anstalt  benutzt  werden. 

Für  die  Religion :  In  I.  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  kath.  Religion 
von  F.  Mach;  in  IL  — IV.  die  Lehrbücher  von  Fischer;  in 
V.~VII.  die  von  Wappler;  in  VIII.  Mach,  Grundriss  der 
Kirehengeschichte. 

Für  das  Latein:  In  I.  III.  Schulz,  Kleine  lat.  Grammatik  und 
Uebungsbuch;  Schmidt  C,  Lateinische  Schulgrammatik,  für 
V. — VIII.;  in  den  übrigen  Classen:  Schultz,  Aufgabensamm- 
lung. —  Im  Obergymnasium  :  Berger,  Stilistische  Vorübungen 
der  lat.  Sprache  für  mittl.  Gymnasialclassen  ;  Süpfie,  Aufgaben 
zu  lat.  Stilübungen  II.  Theil;  von  den  am  Gymnasium  gele- 
senen Auetoren  kommen  die  bei  Tempsky  in  Prag  erschienenen 
Ausgaben  ausschliesslich  in  Verwendung. 

Für  das  Griechische :  Curtius,  Griechische  Schulgrammatik ;  Sehenkl, 
Griechisches  Elementarbueh  ;  Sehenkl,  Chrestomathie  aus  Xeno- 
phon,  Homeri  Ilias  (Hochegger),  Odyssea,  Herodot,  Demo- 
sthenes,  Sophokles  und  Plato  in  den  bei  Tempsky  erschien 
nenen  Texten. 
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Für  das  Deutsche:  Im  Unteri,7mnasiiim  :  Dr.  Willomitzcr,  Deutsche 
Grammatik    für  die  österreichischen   Mittelschulen;    die   Lehr- 
und    Lesebücher   von  Kummer    und  Steyskal  für  I.  — IV.   von 
Egger  für  V.— VIII. 
Für  das  Italienische:   In  I.  unB  IL:    Mussafia,    Itahenische  Sprach- 
lehre.    In  III.  Demattio,  Grammatica  della  lingua  itahana.    In 
IV.:  Demattio,  Sintassi  della  lingua  italiana.     Letture  italiane 
L— III.    (Verlag  von  Alfred  Holder  in  Wien).     Im  Obergvm- 
nasium:  Le  Antologie  di  Carrara.  Dante:  „La  divina  commedia-. 
Für  das  Slowenische:  Janezic,  Cvetnik,  Berilo  za  slovensko  mladino; 
I.  und    IL  Theil;    Sket,    Berilo    za    peti  in    sesti    gimnazijalni 
razred;  Miklosich,  Slovenski  Berilo  za  osmi  gimnazijalni  razred; 
Suman,  Slovenska  slovnica  za  srednje  sole. 
Für  die  Geographie  und  Geschichte:  Seydlitz,  Grundzüge  der  Geo- 
graphie für  L;    Kozen,  Leitfaden  der  Geographie  und  dessen 
Atlas;    Gindelys    Lehrbücher  der  allgemeinen   Geschichte    für 
Unter-  und  Obergymnasien  I.     III;    Hannak,  Oesterreichischc 
Vaterlandskunde,  beide  Lehrstufen. 

Für  die  Mathematik:  In  den  unteren  und  oberen  Classen  die  Lehr- 
bücher der  Arithmetik  und  Geometrie  von  Mocnik. 

Für  die  Physik:  Krist,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  (im  Untcr- 
gvmnasium);  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik  im  Ober- 
gvmnasium. 

Für  d'iQ  Naturgeschichte:  Im  Untergymnasium:  Pokorny,  lUustrirte 
Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineralreiches.  Im 
Obergymnasium :  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der 
Mineralogie  und  Geologie;  Woldrich,  Leitfaden  der  Zoologie ; 
Burgerstein,  Leitfaden  der  Botanik. 

Für  die  philosophische  Propädeutik:  Dr.  M.  Drbal,  Propädeutische 
Logik,  Dr.  G.  A.  Lindner,  Lehrb.  der  empirischen  Psychologie. 
Siimmthche    Lehrbücher    müssen    in    den    letzten   als  zulässig 

erklärten    Auflagen    in   den    Händen  der  Schüler  sein.  Ausführliche, 

nach  den  einzelnen  Classen  geordnete  Verzeichnisse  sind  zu  Anfang 

des  Schuljahres  in  den  hiesigen  Buchhandlungen  oder  auch  bei  dem 

Diener  der  Anstalt  unentgeltlich  zu  haben. 


V. 


Themen  zu  den  schriftlichen  Aufgaben 
am  Obergymnasium. 


A.    Deutsch.. 

V.  Cla§se. 

Wie  deutet  der  Dichter  Uhland  in   ^Klein    Roland"  die  künf- 
tigen   Eigenschaften    des    Herrschers    an?    —    Stellen    Sie    die    den 


Sagen  Rother,  Ortnit  und  Wolfdietrich,  Dietrich  von  Bern,  Biterolf 
und  Rosengarten  gemeinschaftlichen  Züge  zusammen.  —  Wie  stellt 
Schiller  im  ^Eleusischen  Feste-*  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Menschheit  vom  Urzustände  bis  zur  eigentlichen  Gesittung  dar  .? — 
Welches  ist  die  allgemein  menschliche  Bedeutung  der  Faust-  und 
Ahasversage  und  der  Sagen  von  Wilhelm  Teil?  ~  Erzählen  Sie, 
wie  Hüon  dazu  bestimmt  wurde,  seine  schwierige  Aufgabe  in  Bagdad 
zu  lösend  —  Inhalt  der  drei  ersten  Gesänge  von  Hermann  und 
Dorothea  von  Goethe.  -  Charakter  des  Hermann  und  der  Dorothea 
in  dem  gleichnamigen  Gedichte.  -  Wie  macht  uns  Lenau  in  dem 
Gedichte  .die  Künstler  im  Mediceerhaine^  (aus  Savonarola,  Pest  in 
Morcnz,  III.)  den  Unterschied  zwischen  antiker  und  christlicher  Kunst 
anschaulich:  ~  Was  haben  die  Balladen  „der  wilde  Jäger'^  von 
Bürger  und  „die  Kraniche  des  Ibvkus"  von  Schiller  gemein,' wodurch 
unterscheiden  sie  sich?  —  Gedankengang  in  der 'Ode  Klopstocks 
„die  Prühlmgsfeier".   —  Mähr. 

VI.  Classe. 

Ueber  den  Satz  „Verachte  auch  den  Geringsten  nicht;  denn 
wenn  er  dir  auch  nicht  nützen  kann,  so  kann  er'dir  doch  schaden" 
ist  eine  Fabel  zu  erfinden.  —  Was  halte  ich  von  dem  Sprichworte 
„Kleider  machen  Leute?''  —  Eine  Sage  aus  meiner  Heimat.  — 
Lob  meines  Vaterlandes.  —  Tannenbaums  Lebenslauf,  von  ihm 
selbst  erzählt.  —  Ubi  bene,  ibi  patria  oder  ibi  bene,  ubipatria?  — 
Der  Ueberfall  von  Suthul,  von  einem  flüchtigen  römischen  Soldaten 
erzählt  (frei  nach  Sallust.).  -  Der  Rheinstrom  ein  Bild  des  Menschen- 
lebens. -  Ein  Hirte  meldet  dem  Gothenkönige  Roderich  die  Landung 
der  Araber  bei  Cadix.  —  Die  Vorzüge  des'Stadt-  und  Landlebens. 
(In  Gesprächsform.)  -  Meine  erste  Bergfahrt.  -  Eingenoss  baut, 
Zweigenoss  zerstört.  -  Das  Blutbad  in  Vaga  (frei  nach  Sallust).  — 
„Auferstanden!"  eine  österliche  Betrachtung.  —  Maigebräuche  in 
meiner  Heimat.  —  Wodurch  bekundet  die  Jungfrau  von  Orleans 
ihre  göttliche  Sendung?  welche  Personen  des  Stückes  glauben  an 
dieselbe  und  welche  nicht?  —  Der  Tod  des  Mafistios' (frei  nach 
Herodot).  —  Warum  ist  Schillers  „Graf  von  Habsburg"  eine  Ro- 
manze ?  -  Zwei  Hirten  sehen  einem  Gewitter  zu.  (In  Gesprächfrom.) 

Pospichal, 

VII.  Classe. 

a)  „Bescheidenheit  für  junges  Blut  ein  schön  Geschmeid  und 
grosses  Gut",  b)  Was  predigt  uns  die  Erntezeit?  —  Das  Leben  ist 
zwar  eine  Gabe,  vor  allem  aber  ein  Auftrag.  —  a)  „Hoffnung  und 
Erinnerung  die  lieblichsten  Würzen  der  Welt«  (Goethe),  b)  Vater- 
landsliebe bedingt  die  Grösse  und  Bedeutung  eines  Volkes.  — 
Gedankengang  und  Gliederung  der  ersten  olynth.  Rede  des  Demos- 
thenes.  —  a)  „Des  Menschen  Seele  gleicht  dem  Wasser'*  (Goethe). 
h)  Das  Werden  und  Wirken  des  Genius,  nach  Goethes  „Mahomets 
Gesang.^   —    Gharaktcr  des  Philippos  nach  den  oiynthischen  Reden 
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des  Demosthenes.  -  a)  „Kein  Mensch,  kein  Gott  löset  die  Bande, 
mit  denen  die  Unthat  sich  selber  umstrickt"  (Gnllparzer).  Chreia. 
b)  'Q;  OL'xq  [xh  Xö^oq,  av  iizri  Ta  7:piYii.aTa,  ixaTa-iv  t'.  ^aivsTai  y.at  xevov 
(Demosthenes)  Chreia.  —  Rede  über  ein  freigewähltes  Thema. 
Die  aixapTia  ti;  in  Goethes  „Götz  von  Berlichingen".  -  a)  Ziemt 
es  sich  uns  für  Tausende  hinzugeben,  so  ziemt  es  sich  auch  uns 
für  Tausende  zu  schonen"  (Goethe  „Egmont").  Chreia.  b)  Das 
Volk  in  Goethes  „Egmont^  c)  Welchen  Zweck  hat  die  erste 
Scene  in  Goethes  „Egmont"?—  Welche  ethische  Wahrheit  bildet 
den  Grundgedanken  und  Mittelpunkt  in  Goethes  „Iphigenie**  r  - 
a)  Lobrede  auf  Schiller,  b)  Der  Freundschaftsbund  zwischen  Goethe 
und  Schiller.  —  Der  Entwicklungsgang  der  Menschheit  nach  Schillers 
„Spaziergang".  ^^^•^^• 

MIT.  Classe. 

Freie  Darlegung  der  im  , Epilog  zu  Schillers  Glocke"  von 
Goethe  enthaltenen  Gedanken.  —  Geben  Sie  mit  eigenen  Worten 
die  in  den  i6  ersten  Absätzen  von  Schillers  „Künstlern"  enthaltenen 
Gedanken  wieder.  —  Erzählen  Sie  die  Fabel  von  der  „Braut  von 
Messina"  von  Schiller.  Geben    Sic  mit    eigenen  Worten  die   in 

den  noch  Übrigen   Absätzen    von    Schillers  „Künstlern"  enthaltenen 
Gedanken  wieder.      -    Gedinkenzusammenhang    in    den    Oden    des 
Horaz  IV.  9,  7;  II.   li.    —    Acht  Fragen  über  Lessings  Laokoon  : 
I.  Ist  Vergil  ein  Vorwurf  daraus  zu  machen,  dass  er  den  Laokoon 
schreien    Hess?     2.  Warum  verhüllt  Timanthes  in  seinem  Gemälde 
„die    Opferung    der    Iphigenie"     das    Gesicht    des  Vaters  i     3.  Wie 
wusste  Sophokles  im  Drama  „Philoktetes'*  die  Idee  des  körperlichen 
Schmerzes  zu  verstärken  und  zu  erweitern.''     4.    Ist  es   wahrschein 
lieber,  dass  der  Bildhauer  der  Laokoongruppe  die   Schilderung    des 
Dichters  Vergil  oder  dass  der  Dichter  die  Laokoongruppe  vor  sich 
hatte?     5.    Warum  finden  wir  bei  den    Dichtern  die  Sinnbilder  der 
darstellenden  Künstler  selten  verwendet?     6.  Wäre  das  Abendniahl 
Christi  von  Leonardo  da  Vinci   für  den   Dichter  oder  für  den  dar- 
stellenden Künstler  ein  fruchtbarerer  Vorwurf  und  warum  r    7.  Wie 
vei-wenden  die  Künstler  das  Hässliche  zur    Steigerung  des  Schreck- 
lichen und  Lächerhchen?    8.  Wie  bediente  sich  Homer  der  ihm  als 
redenden  Künstler  eigenthümlichen   Vortheile  in  seiner  Schilderung 
des  Schildes  des  Achilles?    —    Wie  antwortete  Tiberius  in  unmit- 
telbarer   Rede    auf  den    Antrag    des    Seianus,    die  Witwe  Livia  zu 
heiraten?    (Nach  Tacitus  Annal.  IV.  39).    -    Welche    Fehler    und 
Schwächen  geisselt  Horaz  in  den  Satiren  I.    i;  6;  9;  II.  2,  6. 

Mähr, 

B.    Italienisch. 
V.  Curs. 

II  ritorno  dalla  pesca.   -    Come  anche  la  stagione  sia  adatta 
all'annuo    ricordo    dei    defunti    nel    mese    di   novembre.    -    Come 
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passaste  le  vacanze  estive  ?  —    II   mare   ed   il   de«;prfn  n- 

zione  delle  idee  nel  .Cin.ue  Ma,,io^  dd  Ma;;zonT-"o"~pnmrrT 

dclla  carta.  --   Una  scampagnata  al  primo  di  Maggio.  -  Alessandro 
Manzoni  considerato  come  uomo  e  come  scrittore.  '''^^^^"^'^« 

VI.  Curs. 

Quali  vantaggi  arreca  io  studio  delle  lingue  classiche  ?  r  a 

famigha,  la  scuola,  la  patria.    -    Qual,  vantaggi  car^^S 
azione  del   vapore  e  dell' elettricitä  ?  -   Nenro^rophltain  pltta 
\vill~    n      ''"'^    ^'"'   ^'"'^'    ^'^^1'*^"^    ^'1    principiare   del    seco  o 

anze  r  Vn-      r"^   V^^^r'"/  ""  ^^''''''^'''  ^'   »-^^«^^i   ^  ^^  spe- 

Uberatl^        ^  '   ^^"^"    '   ^"^^""'^    "^"^    ^Gerusalemme 

VII   Curs. 

ma  anchTneirn'!''''''-  ''"  ''^"n  '  '""'"  ^'  ^^^^  "^"  '^^^  "^"^  "atura 
ma  anche  nell  organ.smo  intellettuale  dell'  uomo.  -  La  camrana 

I-a  partenza  d  un  treno  sulla  strada  ferrata.  -  Stato  deTle  et*te7e 
itahane  al  prmc.piare  del  secolo  XVII.  -  Durante  Tdopo  un 
In^nr^r-  ^  /^--/^;-;,-"->  cieirentrata  di  Can^  diTaloTs 
Irinaiö  "i'.nv  '  ^^11/gncoltore  confrontata  con  quella  del 
marinaio.    -     L  inverno.   -   Le  gite  in  montagna. 

VIII.  Curs. 

in  me?zo"7cTr'''- '""'  '^  ^"^^i^Ietto,  perche  esso  e  Pelemento 
in  mezzo  a  cui  1  anima  respira  (Goethe).  -  Lo  stato  delle  lettere 
itahane  al  pnncipiare  del  secolo  XV.    ^    Nella    vita    deT  popoH    i 

lazionale.    -    La  prima  neve.    -    Per  quäl  ragione  i  popoli  latini 

t:Zr''\'r  Jr^^^^-V^-^^»   ^mp^ortanz/alla    pu'rit7ddr" 

Ze  relT.inn.  ""7  "'/  l'^g^aggio  famigliare  e  nel  letterario.  _ 

?Dantef  l';'"'  /•  ''^^^r.^^-"^^^-"  e  la  vita  politica 
^  •  öante  t  -  L  amor  patrio.  -  H  Petrarca  dissuade  il  Boccaccio 
d^'l  d.struggere  il  .Decamerone\  Hassek 

C.    Slovenisch. 
rv.  Curs. 

\7  o^^^P'  r'\f,^  ^  ~  Prestava:  za  osmosolce 

Sofokloa:    Fdoktet  (927-950);    za  sedmosolce  Vergüij :  Aeneis 

V  cem  m7r/.^l   i.''"'''^^    povzdiguje  in    ponizuje  cloveka.  - 

V  cem  more  jezik  koristit.  in  v  cem  skodovati?    -   Kralj   Matijaz 
narodn.  pesni.    -    Korist   zgodovine   za   omikanega    cloveka    > 

Nele  kar  veleva  mu  stan,  Kar  möre,  to  moz  Je  storiti  dolzan  !  - 
Vodnik  in  njegove  pojezije.  -  Prvej  pomladanski  cvetlici.  -  Zre- 
iostni  izpit.  ^t 

^ Glaser. 
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VI. 


Vermehrung  der  Lehrmittel-Sammlungen. 


A,    Die    Bibliothek. 
Gustos  :  Prof.  Jesenko. 

a)  Durch  Ankauf:  Oesterreichische  Gymnasialzcitschrift  für 
,887.  -  Verordnungsblatt  für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  auf  das  Jahr  1887.  -  benecae  opera 
ed  Haase.  ^  Bände.  -  Die  Österreichisch-ungarische  Monarchie  in 
Wort  und  Bild.  -  A.  Engler  und  K.  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzen- 
familien, Lieferungswerk.  Leipzig,  Engelmann.  -  Bergk,  Griechische 
Literaturgeschichte,  3.  Theil.  -  Die  Fortsetzungen  von  .  Grimm, 
Deutsches  Wörterbuch,  und  Bronn,  Classen  und  Ordnungen  de^ 
Thierreiches. 

b)  Durch   Geschenke,  und  zwar: 

Vom  hohen  Unterrichts-Ministerium  :  Germania.  -  Mitthei- 
lunaen  der  geologischen  Reichsanstalt.  -  .lahrbuch  der  geologischen 
Reichsanstalt.  --  Botanische  Zeitschrift.  -  Die  Jahresberichte  von 
1886    der   Gymnasien   in  Preussen,   Bayern,  Sachsen,  Wurtemberg 

Von"der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  \n  Wien : 
Die  Fortsetzung  von  :  Archiv  für  die  österreichische  Geschichte.  - 
Sitzungsberichte  der  philologisch- historischen  Classe  -  Anzeiger 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  von  1887.  -  Pontes 

rerum  austriacarum.  i     c-.. 

Vom  Stadtmagistrate  zu  Triest:  Die  Stenograph.  Sitzungs- 
berichte des  Landtages  und  des  Gemeinderathes.  -  Bollettino 
statistico  mensile  della  cittä  di  Trieste  e  del  suo  territorio. 

Von  der  k.  k.  Handels-  und  nautischen  Akademie :  Bollettino 
mensile  delle  osservazioni  meteorologiche. 

Von  Herrn  Dr.  Ludwig  Ritter  v.  Gutraansthal-Benvenuti, 
Gutsbesitzer  und  Landtags  -  Abgeordnetem  m  Kram,  das  Werk . 
L'  Italia  sotto  l'  aspetto  fisico,  storico,  letterario,  artistico,  militare. 
23  Bände  sammt  Atlas,  und  einige  ältere  Werke. 

Von    verschiedenen    Österreichischen    Verlagshandlungen    eine 

Anzahl  von  Lehrtexten. 

B.    T3as   physikalische   Cabinet. 

Gustos:  Prof.  L.  Pefrik. 

Durch  Ankauf:  Apparat  für  Fortpflanzung  des  hydrostatischen 
Druckes,    Apparat   zur    Demonstration  des   Mariotte'schen  Gesetzes, 
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Fesseis  Schwungapparat,  Garthes  Apparat   für   Anziehung   und  Ab- 
■  stossung  gekreuzter  Ströme.  Chemikalien,  Gläser  für  den  chemischen 
Unterricht,  Quecksilber. 

C.    Das  Natural ien-Cabinet. 
Gustos:  Prof.  Dr.  L.  Carl  Moser, 

a)  Zuwachs  durch  Ankauf:  Brühls  Zootomie  aller  Thier- 
classen  34.,  35.,  39.  Lfg.  Fortsetzung  von  Bronns  Zoologie  in  Wort 
und  Bild.  —  Einige  typische  Minerale  :  Platin,  krystall.  Kupfer,  Diamant- 
krystall  im  Müttergestein.  Auslagen  für  das  Ausstopfen  eines  Vogel- 
balges und  für  andere  kleinere  Utensilien. 

b)  Zuwachs  durch   Geschenke:    Von  Herrn  Eulambio,  Kauf- 
mann in  Triest,    8    Smirgelmuster    mit   einem   Handstück.  Smirgel 
von  Naxos.  --  Vom  Herrn  Lloydcapitän  Hropich :  Ein  weissohriger 
Seidenarte  und  ein  Kugelfisch,  beide  ausgestopft,  eine  brasilianische 
Staudenkoralle,  Siphonia   und  Euspongia,  in  Gruppen,  aufgewachsen 
auf   einem    griechisch-antiken    Thongefäss.   —   Vom    Inspector    der 
Staatsbahn,  Herrn  IVIillemoth,  eine  Thoneisen-Geode  aus  den  eocenen 
Mergeln  von  Rizmanje  und  ein  Schädelfragment  von  Equus  fossilis 
aus  dem  Diluvium  von  Klancc.  —    Von  Herrn  Hermann  Matheusche, 
Kaufmann  in  Triest,  mehrere  Pfahlbautenfunde  aus  dem  Laibacher 
Moor.  ~   Von    Herrn    Dr.   F.  S.  J.  Pierer,    Schirf'sarzt   des  österr.- 
ung.  Lloyd,  eine  Collection  von  700  Stück  Lepidopteren   aus  dem 
Himalayagebirge,    in    200   Arten,    z.  Th.    auch    defecte    Exemplare 
enthaltend.  —  Von  den  Schülern :    Schiff  Sylvius,  L  Gl.,  ein  ausge- 
stopfter   Säbelschnabler     (Avocetta    recurvirostra) ;     Mordax    Guido, 
I.  GL,    ein    Stück    Succinit;    Leonidas    und    Gonstantin  Economos, 
IL    GL,     ein     Paar    Fringilla    domestica    (montirt);     Rhodokanakis, 
Nikolaus,    IL  GL,    ein  Paar  Picus  viridis  und  ein  Larus   ridibundus 
(im  Winterkleide),  montirt;    Rhodokanakis    Theodor,    III.    GL,   ein 
Handstück  Bologneser  Schw^erspath ;  Knappitsch,  VII.  GL,   6  Stück 
Saiblinge. 


VIT. 

Maturitätsprüfung. 

Die  mündliche  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres 
1885-86  wurde  vom  9.  — 15.  Juli  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Schulrathes  Theodor  Pantke,  Directors  des  Staatsgymnasiums  zu 
Görz,  abgehalten.  Von  den  29  Abiturienten,  welche  sich  derselben 
unterzogen,  erhielten  2  ein  Zeugnis  der  Reife  mit  Auszeichnung, 
23  ein  solches  der  einfachen  Reife,  3  Externisten  und  i  Schüler 
der  8.  Classe  wurden  auf  ein  Jahr  reprobirt. 
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Die  Namen  der  (*  mit  Auszeichnung)  reif  erklärten  Candidaten  sind 


Name  des  Candidaten    \ 

1 

Geburtsort    | 

1 

1 

Alter 

1 

1 
Religion      \ 

1 

Gewählter  Beruf 

I 

Alber  Ritter  v.  Glan- 

stätten  Lambrecht 

Tri  est 

19% 

katholisch 

Kefhtswisseuechäfteu 

2 

Abram  Josef 

n 

21'/, 

i 
• 

» 

3 

V.  Benedicty  Carl 

Pola 

18'/, 

n 

» 

4 

*Econoinos  Andreas 

Triest 

187. 

griech. -Orient. 

n 

3 

V.  Fischer  Guido 

n 

18 

katholisch 

» 

6 

Ritt.  V.  Funk  Friedrich 

Wien 

f 

1» 

« 

7 

Gabrijelcic  Cail 

Gorenjavas    j 

21^/^ 

n 

Im  Laufe  d.  Jahres  gestorben 

8 

Graeffe  Eduard 

Apia  auf  Upolu 
(Samoa-lnscin! 

22'/, 

evang.  H.  C. 

Medizin 

9 

Homann  Josef 

Ridmannsdorf 

19'U 

katholisch 

Rechtswissenschaften 

lO 

*Jäger  Emil 

Zara 

18', 

V 

Medizin 

1 1 

Jerschek  Wilhehn 

Triest 

■9V« 

n 

Staatsdienst 

12 

Jagodic   Franz 

Rudo'fswert 

i«'a 

n 

ReckUwissenschafleu 

i3 

Lokar   Arthur 

Haidenschaft 

21 

V4 

n 

'4 

Meditz  Carl 

Triest 

18'/, 

n 

i5 

Bar.Plenker  Hermann 

Spalato 

18 

n 

it 

i6 

Plitek  Wenzel 

Triest 

18  V, 

T» 

Medizin 

n 

V.   Pongracz  Rudolf 

Biala 

18  V, 

evang.  A.  C. 

n 

i8 

Rechl  Adolf 

Triest 

isv* 

katholisch 

m 

'9 

Sanzin  Josef 

Servola 

^9% 

m 

Reehtswisienichafleu 

20 

Seliskar  Alois 

Laibach 

19V, 

r» 

« 

21 

Slavik  Eduard 

Prosecco 

21V, 

■* 

Medizin 

22 

Tomasich  Peter 

Triest 

IQ 

» 

Rechts  wissenschafteB 

23 

Weiss  V.  Weiden  Carl 

n 

lÖ 

' 

m 

24 

Zmavec  Josef 

Luttenberg 

22  V« 

• 

Theologie 

25 

Zupan  Josef 

Bresnitz 

21  V. 

D 

n 
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6.  Aus  dem  Griechischen  in  das  Deutsche:  Homeri  Odyssea 
XII,   154—207:    Das  Abenteuer  des  Odysseus  mit  den  Sirenen. 

7.  Aus  der  Mathematik  wurden  folgende  Aufgaben  gegeben : 

a)  A.  vermehrt  i5,ooo  Gulden,  die  er  auf  Zinseszinsen  hat,  20 
Jahre  hindurch  (am  Ende  eines  jeden  Jahres)  um  eine  gewisse 
Summe,  so  dass  er  nach  dieser  Zeit  10  Jahre  hindurch  eine 
nachschussweise  Rente  von  6010. 5  Gulden  beziehen  kann; 
wie  gross  ist  jene  Summe,  zu  5%  gerechnet? 

b)  Die  Gerade  A  geht  durch  die  Punkte  (6,  8),  (8,  6)  und 
schneidet  einen  Kreis,  welcher  durch  die  Punkte  (5,  5),  (5  —  21), 
(—8—8)  gegeben  ist.  Es  sind  die  Winkel  jenes  Dreieckes  zu 
bestimmen,  welches  von  der  Sehne  und  den  von  ihren  End- 
punkten zum  Mittelpunkte  des  Kreises  gezogenen  Halbmes- 
sern eingeschlossen  ist. 

c)  Der  Inhalt  eines  12  cm  hohen  geraden  Kegelstumpfes  beträgt 
39  dm-*  388- 16  cm^;  die  Summe  der  Halbmesser  seiner  beiden 
Grundflächen  ist  der  Seite  eines  regelmässigen  Achteckes  von 
I  m'-*  97  dm-  77-2  cm-  Inhalt  gleich  ;  wie  gross  ist  der  Winkel, 
den  die  Diagonale  des  Achsenschnittes  mit  einer  der  Grund- 
flachen  cinschliesst  ? 

Die  mündliche  Prüfung  wird  am  11.  Juli  und  den  folgenden 
Tagen  abgehalten,  das  Ergebnis  derselben  im  nächsten  Jahresberichte 
niitgetheilt  werden. 


I 


Zu  der  diesjährigen  Maturitätsprüfung  haben  sich  2  5  Schüler 
der  8.  Classe  und  mit  Genehmigung  der  k.  k.  Landes-Schulbehörde 
5  Externisten,  darunter  4  frühere  Schüler  der  Anstalt,  gemeldet. 
Die  schriftlichen  Prüfungen  wurden  in  der  zweiten  Woche  des  Juni 
abgehalten  und  die  dabei  gestellten  Aufgaben  waren  folgende : 

Als  freier  Aufsatz  zu  bearbeiten : 

1.  In  deutscher  Sprache  und  von  allen  Candidaten:  Welches 
sind  die  hervorragendsten  Beiträge  einzelner  Nationen  zur  Bildung 
und  Gesittung  der  Menschheit? 

2.  In  italienischer  Sprache,  von  6  Candidaten:  Si  dimostri, 
in    quäle    secolo    la    letteratura    italiana   sia  maggiormente  decaduta 

e  perche. 

3.  In  slovenischer  Sprache,  von  9  Candidaten :  Concordia 
parvae  res  crescunt,  discordia  maximae  dilabuntur. 

Zum  Uebersetzen : 

4.  Aus  dem  Deutschen  in  das  Lateinische,  aus  Dr.  E.  Bergers 
Uebungsbuche,  Abschnitt  VI,  Stück  35  :  Besiegung  der  Meder  und 
Gefangennahme  des  Astyages. 

5.  Aus  dem  Lateinischen  in  das  Deutsche:  Ovidii  epistola 
ex  Ponto  IV,  4  ad  Sextum  Pompejum. 


vin. 


Unterstützungen.—  Schiller-Prämien.—  Stipendien. 


Herr  Baron  Josef  Morpurgo  hat,  wie  seit  vielen  Jahren,  auch 
am  Schlüsse  dieses  Schuljahres  der  Direction  des  Gymnasiums  den 
Betrag  von  100  fl.  zur  Vertheilung  an  fleissige  und  unbemittelte 
Schüler,  ohne  Unterschied  der  Gonfession,  zukommen  lassen.  Indem 
dieselbe  dem  hochherzigen  Spender  für  diesen  Act  der  Wohl- 
thätigkeit  im  Namen  der  Anstalt  den  verbindlichsten  Dank  sagt, 
gibt  sie  zugleich  bekannt,  dass  dieser  Betrag  auf  den  Vorschlag  des 
Lehrkörpers  zu  gleichen  Theilen  unter  je  einen  Schüler  aus  I  b^  IIa, 
III  a,  IV  a,   V,  VII  vertheilt  worden  ist. 

Von  dem  Erträgnisse  der  aus  dem  Jahre  1859  stammenden 
Schiller-Stiftung  des  hiesigen  Schiller- Vereins  für  solche  Schüler, 
welche  sich  durch  besonders  belobte  Leistungen  im  Deutschen 
auszeichnen,  erhielten  R.  VierthaUr  aus  VIL  und  A.  Ritter  von 
Rinaldini  aus  VL  Schillers  sämmtliche  Werke  als  Prämien. 
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An  Stipendien  wurden  von  Schülern 

17  Stipendien  der  Stiftung  Ananian  . 
6  Triester  Gymnasialstipendien  .  . 
4  Istrianer  Statsstipendien   .... 

1  „  Cameralfondstipendium    . 

2  Staatsstipendieii  für  die  Quam.  Inseli 
4  Stip.  der  Stift,  des  Bischofs  Raunichar 

3  Stipendien  der  Cacilia  Vasai      .     . 
Stipendium  der  Stiftung  Abram    . 
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Anstalt 

200. — 
io5.  - 
80.— 
84.— 
100.— 
100.— 
160. — 
290. — 
210.  - 
93.50 
160. — 
100. — 
93.58 
100. — 
100.— 
3oo. — 


bezogen : 

fl.  3400.— 
6?o.— 
320. — 
84.— 
200. — 
400. — 
58o.- 
290.— 
210.— 
93.50 
160.— 
100.— 
93.58 
100.— 
100.— 
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45  Stipendien  im  Gesammtbetrage  von  . 


fl.  7061.08 


IX. 


Verordnungen  des  hohen  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht. 

Minist.-Verordnung    von    20.    März  1887    Z.   19136.     Der 

Unterricht  in  der  slovcnischen  Sprache  für  Schüler  dieser  Mutter- 
sprache, welche  auf  Grund  der  von  ihren  Eltern  oder  deren  Stell- 
vertreter abgegebenen  Erklärung  zur  Theilnahme  an  demselben 
verpflichtet  sind,  ist  vom  Schuljahre  1887/8  ab  classenweise  mit  je 
2  Stunden  wöchentlich  zu  ertheilen.  Bei  besonders  schwacher 
Frequenz  einer  Classe  sind  zwei  in  eine  Abtheilung  zur  veremigen. 
Zur  Theilnahme  an  dem  Frcicurse  im  Slovenischen  für  Nicht- 
Slovenen  sind  nur  Schüler  der  Oberclasse  zuzulassen. 

Zufolge  Verfügung  der  k.  k.  Statthalterei  vom  18.  Juni 
1.  xJ.  Z.  7643  können  die  Schüler  des  Untergymnasiums  nur  ent- 
vveder  den  itahenischen  oder  den  slovenischen  Curs  besuchen, 
nicht  aber  beide  nebeneinander,  was  abgesehen  von  schwerwiegenden 
pädagogischen  Bedenken  schon  wegen  der  Stundeneintheilung  nicht 
durchführbar  wäre. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  v.  2.  Mai 
1.  J.  Z.  8752  ordnet  die  Einführung  zweckmässig  eingerichteter 
Classenkataloge  an  und  beschränkt  die  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten 
aus  Latein  in  der  11.  Classe  auf  monatlich  drei  Gompositionen  mit 
halb-  bis  dreiviertelstündiger  Arbeitszeit  und  ein  Pensum;  in  der 
III.  und  IV.  Classe  auf  eine  Composition  von  einer  ganzen  Stunde 
alle  vierzehn  Tage,  und  alle   drei  Wochen  ein  Pensum.     Aus  dem 


Griechischen  ist  in  der  III.  Classe  (von  der  zweiten  Hälfte  des 
I.Semesters  angefangen)  alle  vierzehn  Tage  eine  schriftliche  Arbeit, 
abwechselnd  Gompositionen  und  Pensa,  zu  geben.  Im  Deutschen 
sind  im  zweiten  Semester  der  I.  Classe  jede  zweite  Woche  ortho- 
graphische Uebungen  abzuhalten  und  monatlich  2  Aufsätze,  abwech- 
selnd Schul-  und  Hausarbeiten  zu  geben. 

Gesetz  vom  3.  Juni  1887:  Zur  Aufnahme  in  die  erste 
Classe  des  Gymnasiums  ist  erforderlich,  dass  der  Aufzunehmende 
das  10.  Lebensjahr  vor  Beginn  des  Schuljahres,  in  welchem  die 
Aufnahme  erfolgen  soll,  vollendet  hat  oder  noch  in  dem  Kalender- 
jahre, in  welches  der  Beginn  des  Schuljahres  fallt,  vollendet. 

Nach  dieser  Altersgrenze  bestimmt  sich  auch  das  zur  Auf- 
nahme in  alle  folgenden  Classen  des  Gymnasiums  erforderliche 
Minimalalter. 


X. 

Verzeichnis  der  Schüler 

in    a  1  p  h  a  b  e  t  i  ts  c  h  e  r    O  i»  d  n  u  n  15. 
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aus  Dresden 
aus  Triest 


I.  Classe  A. 

Albert  Alois  aus  Triest 

V.  Albori  Oskar  „  ^ 

Conleßadini  Damian  aus  Ragusa 
Bassa  Emil  aus  Triest 

Castcllaii   Marius  „  „ 

Coduri  Michelangelo   „  „ 

Coulmas  Johann 
Däublcr  Theodor 
Dauch  Paul 
Dolinar  Aurel 
Ekel  Franz  „         ^ 

Georgiijdis  Nikolaus     „  „ 

Ritter  v.  Grassi  Achilles  ^  „ 

Ritter    v.    Henriqucz    Karl    aus 

Fiumc 
Kuchler  Max  aus  Triest 

Marinschig  Alfred         „  „ 

xMarussig  Johann  ^  „ 

*Matheusche    Hermann    aus 

Laibach 
Mendl  Rudolf  aus  Triest 

Milcssich  Richard      aus  Villach 
Pcnso  Oskar  aus  Triest 


*Petritsch  Leo  aus  Triest 

Pomo  V. Weiherthal  Franz  a.   „ 
Rudcz  Anton  ans       „ 

V.  Rziha  Arthur      aus  Kaschau 
Schirf  Silvius  aus  Venedig 

Ritter    v.    Schröder    Max    aus 

Triest 
Ritter  v.  Schwarz  Lothar  aus 

Laibach 

*Suriiigar  Wilhelm       aus  Triest 
Teodorovich  Eugen     „  „ 

Visin  Spiridion  „ 

Ritter  V.  Wolif  Georg  ^ 
Zevelekis  Spiridion 
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I.  Casse  B. 
Aram    aus 


Constan- 
tinopel 
v.  Baldini  Marius        aus  Triest 
Bekar  Rudolf  aus  Sessana  (Kü- 
stenland). 
Calcich  Eduard  aus  Triest 

*v.  Calö  Rudiger  „ 

Gerne  Ferdinand        aus  Fiume 


Anmerkung.     Die    Namen    der    Schüler,  welche    ein    Zeugnis  der  ersten 
Classe  mit  Vorzug  erhielten,  sind   mit  *  bezeichnet. 
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Cervar  Georg  aus  Parenzo  (Istr.) 
Chiuck  Karl  aus  Triest 

Delak  Ferdinand  ^  ^ 

Fridrich  Richard  „  ^ 

f  Glavi  na  Lukas  aus  Borst  bei  Triest 

Hrabar  Ljubimir         aus  Triest 

V.  Kallay  Aquilius  aus  Budakesz 

bei  Budapest 

Kopeke  Altred  aus  Triest 

*Kurz  Alexander  aus  Graz 

Machnich  Leopold      aus  Triest 

Marzolini   Arthur  ^  « 

Marzolini   Rudolf 

Maver  Ernst 
*Mucha  Edgar 

Orlando  Josef 

Pacifico  Emanuel 

Pertot  Justus 

Piacentini  Johann^ 

Podreka  Karl  aus  Strped  (Istrien) 

Pogutz  Karl  aus    Yntsl 

Pregel  Josef  p 

Prunk  Josef  ^ 

Sachsida  Wilhelm        ,.  „ 

Scala  Hermenegild       ^  r. 

Staffier  August 

Stopar   Johann    aus 


aus  Zara 
aus  Triest 

aus  Görz 


Trouve  Viktor 


Pescinizza 
(Kroatien) 
aus  Triest 


Tscheliessnig  Eduard  aus  Triest 
Visintini  Emil  „  ^ 

Walter  Rudolf  „ 

Ritter   v.    Zadro    Heinrich    aus 

Triest 
Privatist : 
Prinz  Wrede  Karl        aus  Pola 

I.  Cla§se  C. 

Bernardis  Hermann    aus  Triest 
Bognolo  Hugo  aus  Wien 

Castellani  Josef  aus  Triest 

Chiudina  Eugen  „         « 

Conte    Dandini  de   Silva  Alois 

aus  Monfalcone 
Devetak  Viktor  aus  Sissek 

(Kroatien) 


Grassi  Johann  aus  Turn-Severin 

(Rumänien) 

Jünger  Karl    aus  Hermannstadt 

(Siebenbürgen) 
Kaderk  Viktor  aus  Triest 

Kaucic  Adolt  vs  n 

Kaucic  Felixaus  ComenfKüstenl,) 

Lach   Alois  aus  Triest 

Lah  Friedrich  aus  Dutovlje  (Kü- 
stenland) 

Marincovich  Richard    aus  Lissa 

(Dalmatien) 
Martelanz  Heinrich  aus  Barcola 

bei  Triest 

*Mlekus    Josef    aus    Cormons 

(Küstenland) 

von  Mordax  Guido    aus  Triest 
Negri  Olivier  aus  Pola 

Pascutti  Cäsar  August  aus  Triest 
Pestian  Hektor  aus  Alexandrien 

(Egypten) 
Petronio  Rudolf  aus  Fiume 
Pizzetti    Humbert    aus    Lussin- 

piccolo  (Istrien) 

Poje  Rudolf  aus  Triest 

*Posarelli  Josef  Edler  von  Mers- 

perch  aus  Capodistria 

Rapotez  Andreas         aus  Triest 

*Sgubini  Guido  ,, 

Slamic  Anton  „ 

'•'Tinz  Eduard  „ 

Viezzoli  Egidius  „ 

Vites  Anton  r, 

Zaccaria  Franz  » 

Zahn  Karl 

Zeraliczka  Josef 


r 
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II.  Cla§se  A. 

Apostolopulo  Michael   aus  Ale- 
xandrien (Egypten) 
Ascoli  Guido  aus  Wien 

Ascoli  Moriz  aus  Triest 

Baschiera  Ersilius         ^  „ 

Bregant  Eugen 
Bukura  Constantin       ^ 
Curuppi   Constantin     „ 


T 


t  Am  27.  Juni  an  den  Blattern  gestorben. 


Devetak   Rudolf  aus  Triest 

Donadini  Max 

Kconomo  Constantin  aus  Braila 

(Rumänien) 
Kconomo  Leonidas  aus  Braila 
Ehrlich     Max    aus    Gsakathurn 

(Ungarn) 
Freibcrger  Guido  aus  Triest 
ii  Gaspero  Heinrich    aus  Pisek 

(Böhmen) 
Goldschmiedt  Leop.  aus  Triest 
Grimme  Heinrich 
Jcgher  Wilhelm    aus  Liverpool 

(England) 
Klodic  Max  Ritter  v.  Sabladosky 

aus  Triest 
Kovacic  Alois  aus  Comen  (Kü- 
stenland) 
*Kovacic  Rudolf  aus  Triest 

Krauseneck  Karl 
Kvas  Anton  aus  Kertina  (Krain) 
Kwetton    Alexander   aus  Juden- 
burg (Steiermark) 
Lang  Josef  aus  Triest 

Leipziger  Silvius  „ 

Liebmann  Romulus     - 
Magnis  Angelus  aus  Specie 

(Griechenland) 
Maurer  Christian         aus  Triest 
Mellinz  Heinrich 
Mersnik  Franz 

Millemoth  Gustav  aus  Mitterburg 

(Istrien) 

Moser  Karl  ausTeschen  (Schles.) 

Mosetig  Ernst  aus  Triest 

*Pcrnicich  Karl 

*PHügl  Alexander  Edler  von  aus 

Triest 
Prossliner  Rudolf        aus 
Kacic  Hektor  ^         ^ 

Ritter  v.Raecke  Erich   „  ^ 

Kebek  Alois  ^  ^ 

*Khodokanakis  Nikolaus  aus  Ale- 
xandrien (Egypten) 
Scocigorich  Johann     aus  Triest 
Seemann  Camillo 
Seemann  Rudolf 
Senzig  Peter 
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Sulligoi  Anton  aus  Triest 

*Tomicich  Emil  aus  Veglia(Istrien) 

Urizio  Rudolf  aus  Triest 

II.  Classe  B. 

Antonaz    Angelus    aus    Portole 

(Küstenland) 

Bajc  Virgil  aus  Triest 

Bauditsch  Josef    aus  Lussinpic- 
colo  (Küstenland) 

Bojagian    Peter    aus    Constanti- 

nopel 

Bole  Romuald  aus  Castua  (Kü- 
stenland) 

CaucigRudolf  aus  Spalato  (Dal- 

matien) 

Cervar    Simon    aus    Parenzo 

(Küstenland) 

Cucagna  Johann  aus  Triest 

Dagiat  August  „  „ 

Defar    Simon    aus   Antignana 

(Küstenland) 

Druscovich  Wilhelm  aus  Triest 

Enenkel  Emilian  - 

Ersehen  Viktor  aus  Littai  (Krain) 

*  Fontana  Adolf  aus  Triest 
*FrancolIa    Franz    aus   Chersano 

(Küstenland) 
Frank  Julius  aus  Pola 

Ritter  von  Fumee  Oskar    aus 

Samanud  (Egypten) 
Furlan  Josef  aus  Triest 

Gestrin    Leopold    aus    Visco 

(Küstenland) 
Held  Oskar  aus  Triest 

*  Hofmann  Amerigo 
JuUiac  Guido 

Jurkic  Anton  „         „ 

Knafelz  Heinrich  aus  Basovizza 
Krajicek  Karl  aus  Triest 

Machnich  Rudolf  „  „ 

Marinschig  Heinrich    „  ^ 

Mörtl  Johann    aus  Gurnitz   bei 

Klagenfurt 
Nucich  Wilhelm         aus  Triest 
Pachor  Viktor 
Panos  Rudolf 
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Piacentini  Richard      aus    Görz 
Poliak  Silvius  „  r, 

Quarantotto  Bartholomäus    aus 

Triest 

Rangan  Josef  aus       „ 

Rappotar  Max  aus  Villach 

Raubar  Joset  aus  Dutovlje  (Kü- 
stenland) 

Ravasini  Rüdiger  aus  Triest 
von  Rziha  Eugen  aus  Wien 
Schinigoi    Norbert    aus  Veglia 

(Küstenland) 

Sindelaf  Adolt  aus  Pisino   ^ 
Stare  Ferdinand  aus  Barcola  bei 

Triest 
Tassini  Angelus  aus  Triest 

Thaller  Max  „  « 

Trobec  Anton  v  n 

*Vidak   Anton   aus    Chersano 

(Küstenland) 
Wulz  Karl  aus  Triest 

*Zahn  Albert  ^       „  v 

^ejn  Anton    aus  Sturje  (Kram) 

III.  nasse  A. 


V.  Albori  Karl  aus  Triest 

Barla  Titus  aus  Csurgo (Ungarn) 
Colja  Joset  aus  S.  Groce 

Cucagna  Karl  aus  Triest 

*Conte  Dandini  de  Sylva    Ernst 

aus  Monfalcone 
Danev  Josef  aus  Opcina 

Georgiadis  Georg  aus  Triest 
Gialussi  Alexander  aus  Görz 
Gombac  Franz  aus  Triest 

Grauner  Rudolf  ^         « 

Koschutta  Demetrius  aus  Braz- 
zano  (Küstenland) 
V.  Kuhacevich  Karl    aus  Triest 
Leitner  Eduard  „  »» 

Levi  Camillo  -n         n 

Lutrari  Johann  aus  Alexandrien 

(Egypten) 

Marincovich  Vincenz  aus  Lissa 

(Dalmatien) 

Mayer  v.  Heldenfeld  Arthur  aus 

Triest 


Milavec  Joh.  aus  Planina  (Kram) 
*Mollier  Walther  aus  Triest 

Oblath  Oskar  „  « 

*  Poliak  Oskar  .,  „ 

*Puecher  Edmund  aus  Roveredo 

(Tirol) 
*Rhod()kanakis  Theodor  aus  Ale- 
xandrien (Egypten) 
Rüling  Edl.  V.  Rüdingen  Rein- 
hold aus  Laibach  (Krain* 
Sigon   Gustav  aus  Triest 

Staffier  Hektor  ,         „ 

Teodorovich  Peter       ^  „ 

Teuschl  Anton  ^  t) 

Urizio  Eduard  ^         , 

Vaselli  Viktor  r         n 

Vidich  Karl  „  >> 

Walker  Emil  „  ^ 

Wilfan  Franz  ausStrazic  (Krain 
V.  Zadro  Emil  aus  Tries 

111.  Clas^e  6. 

Barbieri    Robert    aus    Saciletto 

(Küstenland 
Cioli  Peter  aus  S.Vincenti(Istrien 
Gociancich  Johann      aus  Triest 
*Daneu    Andreas    aus    Proseccc^ 

bei    Tr'cs^ 

Henke  Hektor  n         n 

Jcncich  Viktor  aus  Pol. 

Kraijiiek  Emanuel  aus  Triest 
Lazzarini  Johann  aus  Pola 

Levc  Anton  aus  Triest 
Lillich  Johann  „  « 

Luck    Johann    aus  Gorridico 

(Istrien) 

Marinovich  Nikolaus  aus  Gattaro 

*MichcUi  Dorval  aus  Triest 

*Pantilli  Guido  "    .,    r 

Pertot  Josef  aus  Barcola  bei  Triest 

Pison    Georg    aus    Servola    bei 

Triest 

V.  Posarelli  Alois  aus  Gapodistria 
Ravasini  Karl  aus  Triest 

Roth  Rudolf  y> 

Rupelj  Jakob   aus  Prosecco  bei 

Triest 


Sanzin  Johann  aus  Triest 

GonteScordilly  Rudolf^  „ 

Sellan  F'erdinand  aus  Gormons 
Skrlovaj  Josef  aus  Opcina 

Sossich  Johann  „       Triest 

Stare  Anton  aus  Gontovello  bei 

Triest 
Staudacher  Ferdinand  aus  Idria 

(Krain) 

*Sussa  Franz  aus  Storje(Küstenl.) 

Turcinovich  Josef  aus  S.  Pietro 

in  Selva  (Istrien) 
*Vatouz  Alois  aus  Triest 

Visnovic  Natal  ^  „ 

Wawra    von    Hohenstrass    Ivan 
aus  Mihodici  (Küstenland) 
Waschek    Rudolf    aus    Wiener- 
Neustadt 
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Widmar  Josef 


aus  Triest 


IV   Classe  A. 

Abram  Eugen         aus  Tolmein 
Alexanian  Gregor  aus  Gonstan- 

tinopcl 
Bachrach  Richard  aus  Triest 
Galcich  Albert  „  « 

Gosti  Georg  ^         „ 

Gozzutti  Joset  „  „ 

Ellul  Marius  „         ^ 

Enenkel  Theodor         „         „ 
F'ajdiga   Franz    aus    Soderschilz 

(Krain) 
F'arolfi  Benvenuto  aus  Triest 
Florio  Raul  „  „ 

Edler  V.  Galateo  Ferd   aus  Görz 
Hainisch  Viktor  aus  Triest 

*  Hofmann  Oskar  „  „ 

Hrovatin  Lucas  aus  Opcina    b. 

Triest 
Kbgej  Jakob  aus  Voisko  (Krain) 
Lang  Heinrich  aus  Wien 

Lange  Johann  aus  Laibach 

Lederer  Adolf  aus  Triest 

Liendl  Ernst  „  „ 

*Meth  Siegniund  aus  Graz 

Baron    Morpurgo   Alfred    aus 

Verona 


Panfilli  Egon  aus  Triest 

Podbernig  Marius         „ 
Poliak  Leopold  „ 

Renner  Karl  ^ 

Sandri  Aetius  „ 

Schuh  Max  aus  Rohatin  (Galizien) 
*Semsej  de  Semse  Ferd.  aus  Triest 
Teodorovic  Ivan         aus       „ 
Vidich  Ernst  «  „ 

Zevelekis  Nikolaus       „  „ 

Privatisten  : 

Verdin  Silvius  aus  Triest 

Zobel  Alfred  ;,  „ 

IV.  Classe  B. 

Ballner  Gustav  aus  Triest 

Bellen  Josef  „  „ 

Bole  Franz  aus  Oolina  (Küstenl.) 
Gattich  Oskar  aus  Triest 

*Gikovic  Ludwig    aus  Jurdani 

(Istrien) 
Dovgan  Rudolf  aus  Triest 

*  Ferrari  Heinrich  „         y, 

Flego  Josef  aus  Strped  (Küstenl.) 
PVitsch  Theodor  aus  Triest 

Ghersinich    Karl    aus    Golmo 

(Küstenland) 
Heinrich  Alois  aus  Triest 

Hrovatin  Karl  „  „ 

Koschir  Johann  „         „ 

Kragl  Guido  ^  ,, 

Liebenwein  Ludwig  aus  Graz 
Loviscig  Alexander  aus  Triest 
Nucich  Karl  ^         » 

Piscanz  Josef  ^  n 

Poljak  Gamill  aus  Görz 

*Poscic  Johann    aus  Volosca 

(Istrien) 
Polst  Eduard  aus  Triest 

Raspottnig  Karl  „  ^ 

Raspottnig  Rudolf  aus  Gattaro 
Rutter  Lucian  aus  Triest 

Stare  Lucas  aus  Gontovello  bei 

Triest 
Strudthoff  Julius    aus  S.  Rocco 

(Istrien) 


54  - 


55   - 


if 


Susan  j  Josef  aus  Volosca  (Istrien) 
Terca  Johann  aus  Triest 

Tomicich    Albert    aus   Veglia 

(Küstenland) 
Tosoni-Pittoni  Valentin   aus 

Cormons  (Küstenland) 
Tutta  Max  aus  Kartreit     „ 
Valentin  Johann  aus  Triest 

Ritter  v.  Woltfürestes  „         „ 

V.  Classe. 

Bckar    Leopold    aus    Scssana 

(Küstenland) 
Bcnigar  Alexander    aus    Povir 

(Küstenland) 
Bodo  Hermann  aus    Friest 

Bognolo  Ludwig         aus  Wien 
Böhm  Emerich  aus  Triest 

Böhm  Gustav  Edler   von   Kett- 
manstorrt'  aus  Zara  (Dalmatien) 
Bonomo  Anton  aus  Triest 

Brettauer  Hugo  „  „ 

Gink  Andreas  ^  „  „ 

Gotar    Johann    aus    Skerbina 

(Küstenland) 
Danen  Johann    aus  Opcina    bei 

Triest 
Dolenec  Valentin   aus  Alt-Laak 

(Krain) 

Finetti  Walther    aus    Fiume 

(Ungarn) 
*Frangiadis  Stephan  aus  London 
Frausin  Johann  aus  Triest 

V.   Furlani  Attilius       „  r, 

Grat  Giovanelli  Sebastian  aus 

Meran  (Tirol) 
*Gustin    Franz    aus    Rojano    bei 

Triest 
Jerala  Franz    aus  Samotorica 

(Krain) 
Kleinschuster  Fried,  aus  Triest 
Korencan  Andreas  aus  Horjul 

(Krain) 
*Lavrencic  Nestor        aus  Triest 
Macarol  Josef  aus  Kriz  (Küstenl.) 
*Mandic  Alexander    aus  Klagen- 
furt (Kärnten) 


Martinuzzi  Friedrich  aus  Triest 
Novak  Marius  aus  Triest 

Pechotsch  Anton  „  „ 

Peternel  Rudolf  „  » 

Edler  v.  Pflügt  Rudolf  ^ 
Pollan  Joseph  „  „ 

Rabl  Maximilian  „  » 

Rudan  Oskar  „  r 

Schmutz  Franz  aus  Barcola  bei 

Triest 
*Sonc  Heinrich  aus  Tomaj  (Kü- 
stenland) 
Teodorovich  Georg    aus  Triest 
Tome   Johann    aus    Gabrovica 

(Küstenland) 
Unterkircher  Rudolf  aus  Comcn 

(Küstenland) 
Vlah  Vincenzaus  Rukavac  „ 
Zevelekis    Demetrius    aus    Ker- 
kvra  (Griechenland) 

Privat  ist  : 
Skaramangäs  Johann  aus  Triest 

VI.  €lasse. 

Angelato  Nikolaus      aus  Triest 
Böhm  Edler  von  Kettmanstortl^ 
Hermann  aus  Zara 

Bois  de  Ghesne  Albert  „  Triest 
Brunner  Alfred  aus       „ 

Budin    Anton    aus    Dornberg 

(Küstenland) 

Bulang  Egidius  aus  Mernico 

(Küstenland) 
Buttignoni  Justus  aus  Triest 
Gaüigarich  Anton         „  „ 

Gatolla  Robert  ^ 

Fisfisian    Timotheus     aus    Ku- 

tahia  (Anatolien) 
Flego  Anton  aus  Strped  (Istrien) 
Fratnik    Philipp    aus    Wippach 

(Krain) 
Gentilomo  Hektor  aus  Triest 
Gestrin  Bartholomäus  aus  Visco 

(Küstenland) 
Koruza  Johann  ausGabria(Krain) 
Koschir  Josef  aus  Triest 


*Lukez  Karl  aus  Pedena  (Istrien) 
Luxich  Alois  aus  Triest 

Maggi  Alois  „  „ 

Milost  Wenzl  aus  Spalato 

Bar.  Morpurgo  Arthur  aus  Triest 
Piber  Ernst  aus 

Podbernig  Oskar  „ 

Prettner  Oskar  „  „ 

*Ritter  von  Rinaldini  Anton  aus 

Triest 
Schaussberger  Rudolf  aus  Pola 
Baron    Schmidburg  Viktor    aus 

Berlin 
Skabar  August  aus  Barcola  bei 

Triest 
Sonc  Richard  aus  Graz 

Strekel  Josef  aus  Görz 

Taft  Josef  aus  Triest 

Valensitz  Rudolf  „  „ 

Versa  Gregor  aus  Prosecco 

Wilfan  Paul  aus  Triest 

Zotter  Josef  aus  Reifnitz  (Krain) 
Zupancic  Johann  aus  Hof    „ 
Zuza  Stephan  aus  Cilli 

VII.  Classe. 

Breiich  Othello  aus  Fiume 

Gegnar  Johann  aus  Triest 

*Economos  Demetrius  aus  Braila 

(Rumänien) 
Erbes  Adalbert  aus  Gilli 

*Froglia  Josef  aus  Triest 

Frulic  Simon  aus  Vermo  (Istrien) 
Hozhevar  Franz       aus   l.aibach 
Janeczek   Johann    aus    Völker- 
markt (Kärnten) 
Kalmus  Max  aus  Prag 

Klodic  Adolf  Ritter  von  Sabla- 

doski  aus  Görz 
Milost  Franz  aus  Spalato 

Mosetig  Karl  aus  Triest 

Nagler  Anton  aus  Wien 

Napp  Rudolf  aus  Triest 

Ofenheimer  Karl  „         „ 

Pirjevec  Peter  aus  Sessana 

*Podreka  Ant.  aus  Strped  (Istrien) 
Poljsak  Anton    aus  Gradisce  in 

Krain 

*Quarantotto  Blasius    aus  Triest 


Renner  Anton  aus  Tomaj  (Kü- 
stenland) 
Sinsler  Aurel  aus  Triest 

Sornig  Franz  ^  „ 

Stuparich  Joh.  aus  Lussinpiccolo 
Svatek  Johann  aus  Pola 

Verdin  Albert  aus  Triest 

Vierthaler  Rudolf     aus  Spalato 

Privatist : 

Edler  V.  Knapitsch   Paul  aus 

Klagenfurt 

VIII.  Classe. 

Basiliades  Basilius  aus  Kastoria 

(Türkei) 
Gencur  Peter  aus  Servola  bei 

Triest 
*  Gerne  Max  aus  Triest 

Deimel  Hugo  aus  Wien 

Ellul  Josef  aus  Triest 

Bar.  Gorizutti  Rudolf  „  „ 

Grimm  Gonrad  aus  Laibach 
Janossevich  Diocletian  aus  Triest 
Jermann  Johann  aus  Laibach 
Kukar  Johann  aus  Tschernembl 

(Krain) 
Lehner  Viktor  aus  Triest 

Loj  Josef  aus  Nassenfuss  (Krain) 
Meth  Eduard  aus  Graz 

Mioni  Hugo  aus  Triest 

Pazze  Guido  „  y, 

Polacco  Aurel  „  „ 

Pospichal  Karl   aus   Leitomischl 

(Böhmen) 
Rosenfeld  Josef  aus  Triest 

Saselj  Emil  aus  Nassenfuss(Krain) 
Simeons  Karl  aus  Triest 

Skumovic  Anton    aus  Kapellen 

(Steiermark) 
Stepancich  Nicephor  aus  Tem- 
nica  (Küstenland) 
Sturm  Karl  aus  MÖttling  (Krain) 
*Sulligoj  Eduard  aus  Triest 

Vintar  Jos.  aus  Ghrusevec  (Krain) 
Vodopivec  Anton  aus  Barcola 

bei  Triest 
Weisz  August  aus  Karlstift  (Nie- 

der-Oesterreich) 


5b   — 


—  «; 


^7  - 


XI. 
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li 


Statistischer  Ausweis. 


1.  Zahl. 

Zu  Ende   iS85  h 

Zu  Anfang    188**)  7 

Während  des  Schuljahres  eingetreten 

Im  ganzen  also  aufgenommen 

Darunter: 

aufgestiegen. 
Repetenten   .        .    . 
Während  des  Schuljahres  ausgetreten 

Schal  erzähl   zu    Knde    1886/7 
Darunter: 

Oeffentliche  Schüler  ... 
Privatisten 

2.  Geburtsort  (Vaterland). 

Triest  und  Umgebung 
Küstenland  .    . 

Krain 

Andere  osterr.  Provinzen 
Ungarn.    .    .  ... 

Deutsches  Reich 
Italien 

Griechenland 
England    .    . 
Rumänien 
Türkei       ... 


ein«»© 


8.  Muttersprache 


II 


IV 


in  ^ 

alT!  a\  b 


P     !     ^ 

vaiju™ 


c 
•J 


N 


:^7 

38 


40 

34 
6 

7 


.1  > 


.^3 


3o 

38 

I 

4 
I 

38 

3? 


37 

37 
I 

38 

3i 

7 
5 

33 
33 


42 

33 

I 

34 

46 
6 

7 
47 

47 


23 


27 

5 


Deutsch 
Italienisch 
Slovenisch 
Serbo-kroatisch 
Griechisch 
Armenisch    .    . 
Ungarisch     .    . 
Englisch 


4.  Religidusliekenutiii»». 

Römisch-katholisch 
Evangelisch   Augsburg.  Confession 
Helvetischer  Confession 

7t 

Anglikaner    .        .    .  

Griechisch-orientalisch    .    . 
Israeliten  .    .  ... 


1 1 
2 
1 
3 


»9 

7 

2 

3 


4b  1  40 

33.38 

34  38 


48j33 
6     5 


49 
49 


39  '231 29'43 
38  37  36,42 


38 


37 


9 
lö 

8 

3 


D 
20 

8 


32 

3 
I 

4 

I 


27 

14 
2 


4 

34 

34 


36;37 
2 


6 

32 
32 


21 
2 

3 


38 


33 


'9 

9 
10 

I 


23  20 
3   10 
3 
2 
I 


3 
34 

32 

2 


23 

3 

3 

3 


36 

3i 

3 
3 

33 
33 


I 
43 

4U 
2 
3 

40 

39 


29  24 

37'!3i 
I 


38 


36 
2 
I 


I 

32 


33 
28 

28 


2q    2«) 


27'  23 

6     7 
3 

4 
I 


371127 
37 


i5 

^9 
9 


29 

4 

I 
6 

7 


IG 

12 

6 


»9 
5 

4 

7 


26 
I 


;    I 


49 


3 

14 
12 

3 


25  3i 


1   — 

5     I 

3I  — 


6 

H 
8 

5 


i3 

7 
16 

I 

3 


8 
8 
I 

7 
I 

I 


27 


4"4 
3()'' 


M 


lm; 


?<> 


4.-M 


i3 
1 

6 
6 


1 : 


25 
2 


32 
I 


35 


Ol  12 

16!'  6 
8||  6 
3^ 
I 


I 


32 

I 


10 

4 
12 

I 


24 
I 


4 
1 1 


1 10 

21 

4 
I 


I  I    I 

31    I 


23 

I 


3o- 


:4 


5.  Lebensalter. 


1 1   Jahre 
12 

i3 

'4 
i3 
16 

'7 
18 


r> 


10 

über  20  Jahre 


6.  Nach  dem  Wohnorte  der 
Eltern. 

Ortsangehörige 

Auswärtige 


7.  Classifioation. 

Zu  Ende  des  Sohnljahrei  1886/7 

1.  Fortgangsciasse  mit  Vorzug     . 
'•  j)  .        .        .    .        . 

Zu  einer  Wiederholungsprüfung  zu- 
gelassen   .    .        .    .  .    . 

11.  Fortgangsciasse    .    . 

•11-  «  ... 

Ungeprüft     .    . 


Summe   . 


O  1  a  8  s  e 


a 


II 


a    b 


Ul 


a     b 


17 
10 

6 


141  16 

10     5 
4 


32 

I 


37 


3o 

3 


3 
20 

5 
2 
2 
I 

33 


21' 

8 
3 
I 
I 


37' 


4 
16 

8 
2 

3 


12 

19 
8 

5 
3 


33 
14 


1 1 
12 
II 

9 

4 
2 


37 
12 


14 
10 

8 

I 

I 


3o 
4 


33 


7 

32 

5 
I 
I 
I 


47 


5 

32 


49 


8 
12 

6 
5 
1 


28 
4 


IV 


1 1 
10 

4 

5 

3 
I 


23 


34 


D 
18 

4 

4 

I 


.-)2 


2() 

4 


3 
6 


32"^ 


1 1 
6 
8 
5 
I 
I 
I 


3o 


3 
18 

6 
3 
I 
2 


33 


V    VI 


Vlll 


VIII 


1 1 

9 

12 

3 

4 
I 


3o 
10 


3 
22' 

7 


39' 


7 
i3 

8 

3 

4 

2 


8 
8 

3 

4 
2 


10 


IQ 
8 


2 

3i 
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hii  1.  Semester 


8.  Geldleistungen  der  Schüler. 

das  Schulgeld  zahlten  im  ganzen  Betrage  290  Schüler 
•  »  »         «     halben         „  14         , 

Ganz  befreit  von  der  Zahlung  waren    .    .    207         „ 
Summe  des  eingehobenen  Schulgeldes.      5940  Gulden 
Im  II.  Semester:  das  Schulgeld  zahlten  im  ganzen  Betrage  ^42  SchQler 

y>  ,  »»         »     halben         ^  19         „ 

Ganz  befreit  von  der  Zahlung  waren   .    .   207         , 
Summe  des  eingehobenen  Schulgeldes.      5030  Gulden 
Erträgnis  des  Schulgeldes    im  Schuljahre   1886/7:     10970  Gulden 
(gegen  6232  Gulden    ,  ,  1 885/6). 

Die  Aufnahmstaxen  betrugen fl.   172.2 

Die  Lehrmittelbeiträge  betrugen    .    .    .    .    „    356.-». 
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18 


27 


I 
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4 
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8 


c 

s 

S 
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to 

3 

N 


47 
48 

74 

74 

33 

41 
48 

2q 

18 

18 

12 


10 


2 
23 


27 


37Q 

83 
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54 
34 
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XII. 


Mittheilungen  für  das  nächste  Schuljahr. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  19.  September  1.  J.;  der 
Unterzeichnete  wird  vom  14.  September  angefangen,  von  9  bis 
12  Uhr  Vormittags  und  von  3  bis  5  Uhr  Nachmittags  in  der 
Directionskanzlei  im  I.  Stocke  des  Schulgebaudes  am  Leipziger 
Platze  die  Anmeldungen  der  Schüler  entgegennehmen.  Diese  haben, 
wenn  sie  von  anderen  Anstalten  in  das  hiesige  Gymnasium  über- 
treten wollen,  das  letzte,  mit  der  vorgeschriebenen  Abmeldungstormel 
versehene  Semestralzeugnis  vorzuweisen  und  können  nur  dann 
erwarten  aufgenommen  zu  werden,  wenn  sie  tür  den  Wechsel  des 
Gymnasiums  triftige  Gründe  haben  und,  talls  darüber  ein  Zweitel 
obwalten  sollte,  in  glaubwürdigster  Weise  darzuthun  vermögen,  dass 
sie  die  für  den  Aufenthalt  in  Triest  nothigen  Mittel  besitzen.  Insbe- 
sondere wird  solchen  Schülern,  welche  in  ihrem  letzten  Semestral- 
zeugnisse  eine  minder  günstige  Sittennote  erhalten  haben,  ^  die 
Aufnahme  an  das  hiesige  Gymnasium  ohne  weiters  verweigert 
werden      Sie  mögen  sich  daher  unnütze  Reiseauslagen  ersparen. 

Schüler,  welche  in  die  erste  Classe  des  Gymnasiums  eintreten 
wollen,  müssen  in  Begleitung  ihrer  Eltern  oder  sonstiger  Angehöriger 
erscheinen    und    durch    den  Tauf-   oder   Geburtsschein    nachweisen, 
dass    sie    noch    im    laufenden  Jahre   das    10.  Lebensjahr  beendigen; 
auch    ist    der    Impfschein    beizubringen.     Wenn    sie   die  IV.  Classe 
einer  Volksschule    besucht   haben,    so    ist    das  vorgeschriebene  bre- 
quentationszeugnis    vorzulegen.     Alle    aber    ohne    Ausnahme    haben 
sich    entweder    am    16.  Juli    oder  am   16.  und   17.  September  einer 
schrifthchen    und    mündlichen  Prüfung    aus    der    deutschen  Sprache 
und    dem  Rechnen  und  einer  mündlichen  aus  der  Religion  zu  unter- 
ziehen.   Verlangt  wird  bei  derselben  hinreichende  Fertigkeit  im  Lesen 
und  Schreiben    der  deutschen  Sprache,    Kenntnis  der  Elemente  der 
Grammatik,    eine    genügende  Uebung  in  den  vier  Grundrechnungs- 
arten mit  ganzen  unbenannten  Zahlen  und  diejenigen  Kenntnisse  in 
der  Religion,  welche  in  den  vier  ersten  Jahrescursen  der  Volksschule 
erworben  werden  können. 

Fallt  die  schriftliche  Prüfung  befriedigend  aus,  so  kann  den 
Schülern,  welche  in  dem  von  einer  deutschen  ötfcntlichen  Volks- 
schule ausgestellten  Zeugnisse  über  die  4.  Classe  in  diesen  Gegen - 
standen  nundestens  die  Note  „guf*  erhalten  haben,  die  mündliche 
Prüfung  erlassen  werden.  Letzteres  kann  unter  der  gleichen  Be- 
dingung auch  mit  der  Prüfung  aus  der  Religion  geschehen.  Dagegen 
werden  Schüler,  bei  denen  die  schriftliche  Prüfung  entschieden  un- 
genügend ausgefallen  ist,  zur  mündlichen  Prüfung  überhaupt  nicht 
zugelassen,  sondern  sofort  zurückgewiesen. 

Diejenigen  Schüler  der  übrigen  Classen,  welche  eine  Aufnahms- 
oder Nachtragsprüfung  zu  bestehen  haben,  müssen  diese  ebenfalls 
am   16.  oder   17.  September  ablegen. 


-   59  -~ 

Jeder  in  die  Anstalt  neu  eintretende  Schüler  hat  bei  der  Ein- 
schreibung eine  Aufnahmstaxe  von  2  fl.    10  kr.  zu  entrichten. 

Das  Schulgeld  betragt  20  Gulden  für  jedes  Semester  und  ist 
in  den  ersten  6  Wochen  desselben  zu  bezahlen.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  eigene  Schulgeldmarken  ä  10,  5  und  27^  Gulden  eingeführt, 
welche  nur  bei  der  hiesigen  k.  k.  Finanz-Landescasse  (Via  Garintia 
Nr.  2,  zu  ebener  Erde)  zu  kaufen  sind.  Die  für  die  Verwendung 
dieser  Stempelmarken  vorgeschriebenen  Erlagsscheine  werden  von 
der  Gymnasial  -  Direction  unentgeltlich  an  die  zahlungspflichtigen 
Schüler  ausgefolgt. 

Ueberdies  hat  jeder  Schüler  zu  Anfang  des  Schuljahres  den 
Beitrag  von  i  Gulden  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  zu  entrichten. 

Eine  Befreiung  von  der  Zahlung  des  Schulgeldes  kann  Schülern 
der  I.  Classe  im  ersten  Semester  des  Schuljahres  überhaupt  nicht 
und  im  zweiten  Semester,  sowie  in  allen  übrigen  Classen  der  Anstalt 
nur  dann  gewährt  werden,  wenn  das  Semestralzeugnis  die  für 
die  Erlangung  der  Befreiung  vorgeschriebenen  Noten  aus  Sitten 
(lobenswert,  befriedigend),  Fleiss  (ausdauernd,  befriedigend)  und 
dem  allgemeinen  F'ortgange  (erste  Classe)  aufweist.  Jede  bereits 
erlangte  Befreiung  geht  wieder  verloren,  sobald  das  letzte  Semestral- 
zeugnis auch  nur  in  einer  der  erwähnten  Beziehungen  den  gesetz- 
lichen Bedingungen  nicht  entsprochen  hat. 

Es  kann  übrigens,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung  eines 
den  oben  angeführten  Bedingungen  entsprechenden  Semestralzeug- 
nisses,  auch  eine  Befreiung  von  der  Zahlung  des  Schulgeldes  im 
halben  Betrage  bis  auf  weiteres  gewährt  werden,  wenn  nach  den 
\'ermögensverhältnissen  der  Schüler,  beziehungsweise  der  zur  Erhal- 
tung derselben  Verpflichteten  anzunehmen  ist,  dass  sie  zwar  nicht 
zu  jeder  Zahlung  unfähig,  jedoch  ausser  Stande  sind,  der  vollen 
Schuldigkeit  nachzukommen. 

Tri  est,   im  Juli    1887. 

Der  Dircctor: 

Gr.  £[ofma.nn. 


